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Ausgabe täglich a b e n d s  m i t  Ausschluß  der  S o n n -  u n d  Fes t tage .  —  Bezugspreis fü r  T h o r n  
S t a d t  u n d  V o rs t äd te  frei in s  H a u s  viertel jährlich 2.26 M k. ,  monatlich 75 P f . ,  von  der  
Geschäfts ,  u nd  den A usgabes te l len  abgeho l t ,  v iertel jährlich 1,80 Mk. ,  monatlich 60  P f . ,  durch 
die P o s t  bezogen  ohne Z u s te l lu n g s g e b ü h r  2 ,0 0  Mk. ,  m i t  Bes te l lgebühr  2 ,42  M k.  Einzel -  

n u m m e r  ( B e l a g e x e m p la r )  10  P f .

Anzeiger für Stadt und Land
(Thorner Presse)

) Auzeigeupreis die 6 gespal tene Ltolonelzeile o der  d e ren  B a u m  16 P f . ,  für S t e l l e n a n g e b o te  u nd  
) -Gesuche,  W o h n u n g s a n z e ig e n ,  A n - u n d  V erk äu fe  10  P f . ,  (für amtliche A n ze ig en ,  al le A n ze ig en  
r a u ß e r h a lb  W e s tp r e u ß e n s  u n d  P o s e n s  u n d  durch B e r m i t t l u n g  16 P f . , )  fü r  A n ze ig en  m i t  P l a ß -  
! Vorschrift 25 P f .  I m  N eklamete i l  kostet die Ze ile  60  P f .  R a b a t t  nach T a r i f .  —  A n ze ig en an s t räg e  
r n eh m en  a n  al le soliden A n z e ig en v e rm i t t ln n g ss te l le n  d es  I n -  u n d  A u s l a n d e s .  —  A nze igen-  
! a n n ä h m e  in d e r  Geschäftsstelle b is  1 U h r  m i t t a g s ,  g rö ß e r e  A n ze ig en  sind t a g s  v o r h e r  au fzu g e b en .

S c h r i f t l e i t u n g  u n d  G e s c h ä f t s s t e l l e :  Hathttrinettstrabe Nr. 4. 
Fernsprecher  57

B r ie f -  u n d  T e le g r a m m - A d r e s s e : „ P r e s s e ,  T h o r n . " Thorn, Donnerstag den n .  September M t. Druck und V er lag  der C. D o m b r o w s k i ' s c h e n  Buchdruckerei in T ho rn .  
V e r a n tw o r t l i c h  fü r  die S ch r i f t l e i tu n g  (i. V . ) :  F r a n z  M i l l e r  in  T h o r n .

Zusendungen sind nicht an  eine Pe rson ,  sondern an die Schriftleitung oder Geschäftsstelle zu richten. —  B e i  Einsendung redaktioneller B ei träge  wird gleichzeitig A ngabe des H ono ra rs  erbeten;  nachträgliche Forderungen  
können nicht berücksichtigt werden. Unbenußte Einsendungen werden nicht aufbewahrt,  unverlangte  Manuskripte n u r  zurückgeschickt, w enn  das  Postgeld für die Rücksendung beigefügt ist.

Die Uaisermanöver.
Wie aus Woldegk von gestern gemeldet wird, 

wurden besondere Kriogslagen von der Manö­
verleitung erst gestern veröffentlicht. Die be­
sondere Lage für Rot lautet: Am 10. September 
hat die erste Armee die Gegend von Verben und 
Eoltau, die zweite Armee die Linie llelzen- 
Parchim erreicht. Die blaue Elbarmee ist auf 
Salzwedel-Schnackenburg und Putlitz zurück­
gegangen. Im  Ereifswalder Bodden ist in­
zwischen die dritte Armee mit dem Auftrage ge­
landet, in südlicher Richtung vorzugehen. Vor 
dieser Armee zurückweichende blaue Küsten- 
schutztruppen, etwa eine Division, hatten am
9. September an der Peene Widerstand geleistet 
und am 10. September, abends, die Über­
gänge Wer den Landgraben zwischen Neddemin 
und Ferdinandshof besetzt. Die Vortrupps» der 
drei Armeen sind bis in die Linie Treptow 
a. d. T.-Werder-Stretensen-Tucherow gelandet. 
Das Armeehauptquartier ist in Zarmen. Von 
der zweiten Armee war die verstärkte 18. Ka­
valleriebrigade entsandt worden, um östlich des 
Müritzsees gegen die untere Oder aufzuziehen 
und hierbei Verbindung mit der dritten Armee 
aufzunehmen. Die Brigade hatte am 9. Septem­
ber die Gegend zwischen Waren und Malchim 
vom Feind frei gefunden und wollte am
10. September nach Waren vorgehen.

Die besondere Lage für Blau lautet: Die 
2. — Elbarmee — ist am 10. September in die 
Linie Putlitz-Schnackenburg-Salzwedel zurückge­
gangen. Starke feindliche Kräfte haben Parchim, 
Hitzacker, Öltzen und Soltau erreicht. I n  Schle­
sien und Süddeutschland freigewordene blaue 
Heeresteile sollten mit der Eisenbahn anfänglich 
in die Gegend von Malchim (1. Armee), sowie 
nach Eifhorn und Hannover (3. Armee) heran­
gezogen werden, um gegen den roten Flügel vor­
zugehen. Auf die Nachricht von der Landung 
starker feindlicher Kräfte im Ereifswalder Bod­
den wird die erste Armee nunmehr um Prenzlau 
bis zum 11. September, morgens ausgeladen. 
Das Armeeoberkommando ist am 10. Septem­
ber, mittags in Angermünde eingetroffen. Die 
bisher mit dem Küstenschutz beauftragte 41. Di­
vision ist von der Heeresleitung angewiesen, den 
Aufmarsch der ersten Armee zu sichern und zu 
verschleiern. Sie hatte am 9. September der 
roten Landungsarmee an der Peene Widerstand 
geleistet und ist bis zum 10. September, abends, 
hinter den Landgraben und die Tollense in die 
Linie Ferdinandshof-Friedland-Neddemin und 
Neu-Vrandenburg zurückgewichen. Das Divi­
sionsstandquartier ist Friedland. Rote Vorposten 
sind bei Ducherow, bei Werder und bei Treptow 
a. d. T. festgestellt.

Soweit beobachtet werden konnte, ging Rot, 
wie aus Strasburg i. U. berichtet wird, mit dem 
zweiten und neunten Korps gestern weiter 
südlich und südöstlich vor. Beide Divisionen des 
blauen zweiten Korps standen früh bei Woldegk 
und wurden von Rot südöstlich zurückgedrängt. 
Von 6 Uhr ab war anhaltendes Gefecht bei 
Woldegk. Selbst in den Straßen des Städtchens 
befand sich Artillerie. Die Maschinengewehre 
traten in Tätigkeit. Man sah Artilleriemann­
schaften die Geschütze den steilen Abhang eines 
Hügels Hinaufschleppen. Auf abgehängten Protz­
kästen waren 4 Meter hohe Eisengestelle als Be­
obachtungstürme ausgesetzt. Der blaue Lenk- 
ballon, Ein- und Zweidecker arbeiteten, berit­
tene Fernsprechtrupps verlegten Telephon­
verbindungen vom offenen Gelände nach S ta­
tionen. Der Kaiser traf um 6 Uhr im Auto­
mobil in Woldegk ein und beobachtete das Ge­
fecht, erst am Nordausgang des Städtchens, 
dann von 7 Uhr ab vom Galgenberg, südlich von 
Woldegk. Später begab er sich im Automobil 
nach Strasburg und von da nach Marienhöhe, 
südlich von Strasburg, wo er um 10 Uhr zu 
Pferde stieg. Später griffen auch die Ear-de- 
Kavalleriedivision und das Gardekorps in den 
Kampf ein. Auf einer Linie Eüterberg-Fahren- 
holz, südlich Strasburqs, gingen diese, von 
Osten kommend, vor. Lange wogte hier die 
Schlacht hin und her. Mannschaften der Garde- 
kavallerie, ebenso Leibgardehusaren, welch letz­

tere die Divisionskavallerie der 1. Gardedivision 
bilden, saßen ab und gingen mit Truppen der 
41. Division in Schützenlinie. Mittag war längst 
vorüber, als Rot immer neue Massen in das 
Gefecht warf. Das Wetter ist sehr schön, die 
Staubentwickelung ist natürlich ungeheuer. Das 
Aussehen der Trappen ist vorzüglich. Nur eine 
Anzahl Futzkranker ist zu verzeichnen.

Kleinere Gefechte setzten sich den ganzen 
Nachmittag fort. Das Artilleriefeuer auf 
beiden Seiten nahm kein Ende. Die Fürsten- 
werderschen See-Engen und die Gegend hin­
auf bis Wolfshagen waren am späten Nachmit­
tag noch in den Händen von Blau. Abends ar­
beitete wieder das blaue Luftschiff. Herzog Adolf 
Friedrich zu Mecklenburg ist als Kraftwagenfüh­
rer des freiwilligen Automobilkorps tätig. 
Der Kaiser passierte 6 Uhr Woldegk auf dem 
Wege nach Boitzenburg, wo er 7.20 Uhr eintraf.

Im  Manövergelände find alle Städte, 
Flecken und Dörfer mit Laubgewinden, sowie 
mit deutschen und mecklenburgischen über preu­
ßischen Fahnen geschmückt. Die Bevölkerung, 
die den Kaiser allenthalben mit Jubel begrüßt, 
nimmt regsten Anteil an dem Manöver. Viele 
Tausende waren gestern ausgezogen, um die Ee- 
fechtsbilder zu sehen. Vor allem aber bemühen 
sich die Leute, die die Ortschaften durchziehenden 
Mannschaften, welche unter Hitze und Staub 
doch vie leiden, zu erquicken.

PoUMchk TaakSschmi.
Auflösung der Manöverflotte.

Die T r e n n u n g  der  M a n ö o e r f lo t te ,  von der 
ein T e i l  w ieder  in die Nordsee zurückgekehrt 
ist. w ird  gemeldet. D a s  2. u n d  3. L in ie n ­
schiffgeschwader der M a n ö o e rf lo t te ,  die A u f ­
klärungsschiffe u nd  die T orpedo f lo t t i l len  sind 
am  M o n t a g  in später A bendstunde  in Kiel 
e ingelaufen . D a s  1. Linienschiffgeschwader, 
d a s  sich bei S k a g e n  von der F lo t te  ge trenn t  
hatte , ist nach, W i lh e lm s h a v e n  gegangen . —  
D a  d a s  erste Linienschiffgeschwader die vier 
D re a d n o u g ts  W estfa len , Nassau , R h e in la n d  
und  P o se n  en thä lt ,  sind soweit w ieder unsere 
kampfkräftigsten Schiffe zum  Schutze der N o r d ­
see verfügbar .

Die Berliner Börse
verkehrte gestern in flotter  H a l tu n g .  I n f o lg e  
günstigerer Auffassung der Po li t ik  zeigte sich 
au f  allen G ebieten  Kauflust, z u m a l  auch d a s  
A u s l a n d  feste H a l tu n g  zeigte. D a h e r  sind 
auch bei den meisten W e r te n  K u rs e rh ö h u n g e n  
zu konstatieren.

D ie  P a r te is te l lu n g  in  der P ro v in z  Posen.
Nachdem die liberalen Parteien sich von den 

Verhandlungen mit den Konservativen über 
das Komprom ß zurückgezogen haben, weil den 
übertriebenen Ansprüchen der NaLonallibe- 
ralen nicht entsprochen werden konnte, soll jetzt 
wie das Vromberger liberale Organ berichtet, 
seitens der Liberalen die Absicht bestehen, in 
den vier deutsch vertretenen Reichstagswahl­
kreisen der Provinz selbständig und gemeinsam 
vorzugehen,' es liege im Plane, die Wahlkreise 
Fraustedt-Lissa und Vromberg den Freisinnigen 
und Meseritz-Bomst und Lzarnikau-Filehne den 
Nationalliberalen zu überlassen. Wirsitz-Schu- 
bin solle für die Liberalen außer Betracht 
bleiben. Hierzu schreibt das konservative 
„Vromberger Tageblatt": „Diese Drohung — 
denn als etwas anderes sind diese Worte wie 
alle sonstigen erregten Ausführungen von jener 
Seite nicht anzusehen — schreckt die Konser­
vativen und alle überlegt denkenden Wähler 
nicht. Ein Bündnis der Freisinnigen mit den 
Nationalliberalen steht noch lange nicht fest. 
Die Freisinnigen werden sich hüten, für die 
Nationalliberalen die Kohlen aus dem Feuer 
zu holen. Sie misten genau, was die Folge sein 
würde: sie riskieren sämtliche sechs Mandate, 
die ihnen bisher bei dem Kompromiß mit den 
Konservativen sicher waren. Der von national- 
liberaler Seite ausgeheckte P lan einer frei­
sinnigen Kandidatur in Bromberg ist nicht im 
mindesten ernst zu nehmen Wer nur einiger­

maßen einsichtig die Verhältnisse zu beurteilen 
imstande ist und weiß, wie die Dinge liegen, 
muß das Unsinnige eines solchen Planes, 
seine völlige Aussichtslosigkeit und hohe Bedenk- 
lichkeit im nationalen Interesse erkennen. Der­
artige Pressionen verfehlen vollständig ihren 
Zweck und machen gar keinen Eindruck. Wenn 
es den Nationalliberalen beliebt, werden sie 
auf dem Jsolierschemel bleiben wie zuvor."

Bevorzugung der Fortschrittler durch den 
Hansabund.

D er  V o rs ta n d  des H a n s a b im d e s ,  O r t s ­
g ru p p e  S t a d t  u n d  A m t  O ld en b u rg ,  hat  den 
Beschluß gefaßt, die R e ic h s ta g sk a n d id a tu r  des 
b isher igen  f o r t s c h r i t t l i c h e n  A b g e o rd ­
neten, L e h re r s  A h lho rn -O ste rburg ,  z» u n te r ­
stützen u nd  seinen M i tg l ie d e rn  dessen W a h l  
anheim  zu geben. M a n  w a r  b isher  zweifel­
haft, wie sich der H a n sa b u n d  verha l ten  werde 
da im ersten oldenburgischen W ahlkreise auch 
die n a t i o n a l  l i b e r a l e  K a n d id a tu r  des 
D r. S t ö v e r  besteht, der sich freilich gegen den 
W il le n  seiner P a r te i l e i tu n g  ha t  aufstellen 
lassen. D e r  Beschluß ist interessant, weil sich 
in der O ld e n b u rg e r  O r t s g r u p p e  des H ansa-  
bun des  auch zahlreiche n a t i o n a l l i b e r a l e  
M i tg l ie d e r  befinden. W e rd e n  diese n a t io ­
n a l l ib e ra len  H a n sa b ü n d le r  n u n  auch die fort­
schrittliche K a n d id a tu r  unterstützen und  die 
na t io na l l ib e ra le  K a n d id a tu r  b e k ä m p fe n ?

Aebelste Demagogie.
D e r  freisinnige A b geo rdn e te  D r W i e m e r  

ha t  au f  einer A g i ta t i o n s to n r  im Kreise 
H a m m  - S s e s t  lau t  B  e r  i ch t  d e r  „ F r e i ­
s i n n i g e n  Z e i t u n g "  folgendes g e sa g t :  
„ D e r  G roßgrundbesitzer  spielt sich bei den 
W a h le n  a l s  F r e u n d  des B a u e r n  au f  und  
s a g t :  B r u d e r  B a u e r ,  auch ich bin B a u e r .  
D a s  ist gerade wie m it  dem Habicht und  der 
T a u b e .  B e ide  haben  F lü g e l ,  beide S chnäbe l ,  
beide können fliegen, beide sind V öge l ,  aber  
bei ihnen  sind die gleichen In te re ssen  derart ,  
d a ß  d e r  H a b i c h t  d i e  T a u b e  f r i ß  t." 
—  S olche  A usw üchse  übelster D em ago g ie  
müssen öffentlich geb ran dm ark t  w erden .

Ein weißer Rabe
ist der K a r l s r u h e r  „V o lkss renn d" ,  der a ls  
einziges sozialdemokratisches B l a t t  jetzt den 
M u t  gesunden hat,  bei B e tra c h tu n g  der 
M arokko frage  sich von  der D ik ta tu r  des  
P a r le iv o r s ta n d e s  zu befreien. D a s  G enossen­
b la tt  schreibt: „ N ie m a l s  haben  w i r  auch 
n u r  m it  einem W o r t e  dem G ed anken  A u s ­
druck gegeben, daß  im F a l l e  e ines  K rieges  
durch S t re ik  u nd  R e v o lu t io n  dem F e in d e  'die 
L a u d e s g re n z e  geöffnet w erd en  soll. W i r  
haben  in der M arokkoaffä re  die sinn- u n d  ge­
wissenlose Kriegshetze bekäm pft u nd  davo r  
g e w a rn t ,  sich wegen  dieser S a c h e  in G e fa h r  
zu setzen. M i t  keiner S i l b e  h aben  w ir  für 
den S t re ik  im  F a l l e  der M ob i lm a c h u n g  
S t i m m u n g  zu  machen gesucht; denn  w ir  
teilen in dieser F r a g e  nicht die Auffassung, 
die in  e iner B e r l in e r  V e rs a m m lu n g  gelegent­
lich zum  A usdruck  gekommen ist."
Eine neue deutsch-tschechische Verstandignngs-

aktion in Oesterreich
ist im G o n g e .  D ie  K lu b s  der naüona lsoz ia len  
»nd  staatsrechtlich fortschrittlichen tschechischen 
L a n d ta g s a b g e o rd n e te n  beschlossen eine K u n d ­
gebung,' in '  der die A rbeitsfähigkeit  des  
bölnnischen L a n d ta g s  gefordert nnd  beton t 
w ird ,  daß  ohne den böhmischen u n d  m ä h r i ­
schen L a n d ta g  keine A rbeitsfäh igkeit  des 
N e ic h s ra ts  zu  e rw a r te n  sei. D e r  verstärkte 
V o rs tand  des V e r b a n d e s  der deutschen L a n d -  
ta g s a b g e o rd u e te n  erklärte in einer S i tz u n g  
d a ß  meritorische V e rh a n d lu n g e n  im  L a n d ta g  
vor  der B erich ters ta ttung  der na t io na lp o i i t i -  
schen Kommission unzulässig seien. E r  be­
schloß, der P e rm a n e n z e rk lä ru n g  der K o m ­
mission zu r  B e r a t u n g  der nationalpolilischen 
F o rd e ru n g e n  zuzus tim m en, ferner  keine E i n ­
w e n d u n g  gegen Einsetzung und  P e r m a n e n z ­
e rk lärung  der Schulkomm ission zu r  B e r a lu n g  
der L e h re rg e h a l ts f ra g e  zu erbeben.

Eine republikanische Partei in Ungarn.
I n  der  S t a d t  H ödm ezäväsärhely ,  im u n ­

garischen T ie f land s ,  h a t  der frühere  A b g e ­
ordnete  D r .  G e o rg  N a g y ,  ein M itg l ied  der 
I u s t h - P a r t e i ,  eine republikanische P a r t e i  ge­
g rü n d e t  nnd  ein B la t t ,  „D ie  R epub lik " ,  e r ­
scheinen lassen. W e n n  auch die P a r t e i  v o r ­
läufig kaum ernst zu  nehm en  ist, m u ß  bei 
dem entschieden ontidynastischen C h arak te r  
eines T e i le s  des M a g y a r e n t m n s  dieser B e ­
w eg u n g  dennoch B each tu ng  geschenkt w erden .
Hofhaltung des Prinzen Viktor Napoleon.

D e r  „ In d e p e n d a n c e  B e lg e "  zufolge u n te r ­
h ä l t  P r i n z  Vik tor N a p o le o n  m it  seiner G e ­
m a h l in ,  der P r inzessin  K lem entine  von  B e lg ie n ,  
in S p a  einen H ofstaat .  V iele  französische 
Persönlichkeiten ha l ten  sich dor t  au f ,  auch 
M itg l iede r  der orleanistischen P a r i e i ,  die sich 
der imperialistischen S a c h e  zugeneig t  haben . 
Auch P a r i s e r  B a n k ie r s  sollen m it  dem P r i n z e n  
in V e rb in d u n g  stehen.
Besuch deutscher Seeoffiziere in Queenstown.

D er  deutsche K onsul in Q u e e n s to w n  gab  
am  M o n t a g  ein B an ke tt  zu E h r e n  der Offi­
ziere des Schulschiffes „ H a n s a " .  U n te r  den 
A nw esenden  befanden  sich der kom m andierende  
A d m ira l  der irischen S t a t i o n ,  alle do r t  statio­
nierten  M arineoff iz iere ,  die K o m m a n d a n te n  
der Kriegsschiffe „A chilles"  u nd  „ H o o d " ,  der 
K o m m a n d e u r  der T r u p p e n  in Cork und  der 
L o rd m a y o r  von Cork. D ie  Trinksprüche au f  
den deutschen Kaiser u n d  den K ön ig  von  
E n g la n d  w u rd e n  begeistert au fgen om m en . 
V o n  dem  G e n e ra lg u o v e rn e u r  von  I r l a n d ,  
L o rd  A berdeen, w a r  ein T e le g ra m m  einge­
laufen , in dem er bedauerte ,  a m  Erscheinen 
v e rh in der t  zu sein. D ie  gewechselten R e d e n  
t ru g e n  den herzlichsten C harak te r .

Zur Lage in Portugal.
I n  E r w a r t u n g  des  monarchistischen E i n ­

falls  in P o r t u g a l  h a t  die R e g ie ru n g  zu r  E r ­
kundung  der feindlichen V erhältnisse  den 
F ü h r e r  der C a rb o n d r ip a r te i  L u i s  A lm e id a  
nach der G ren ze  geschickt. Nach dessen jetzt 
e ingegangenem  Berich t haben  sich die M o n a r ­
chisten in der G eg en d  von  G rense  zu sam m en­
gezogen u n d  bereiten sich vor, m it  4- b is  
5 0 0 0  M a n n  I n f a n t e r i e ,  K avaller ie  u nd  
A rti l le r ie  langsam  vorzuschreiten. S i e  besitzen 
4 0  K a n o n e n  —  meis tens Maxim-Geschütze. 
Die beiden in ihrem  Besitz befindlichen M i l i ­
tä rf lugzeuge  fliegen fo r tw ä h ren d  ü b e r  dem 
L a g e r  von C h ave nz  um her. D a s  M i l i t ä r  
»nd  die E in w o h n e r  sind in fo r tw ä h re n d e r  
B e u n r u h ig u n g ,  es könnten B o m b e n  au f  sie 
herabgew orfen  w erden . A lm e id a  erklärt, der 
Einso tt  au f  portugiesisches G eb ie t  w erde  w o h l  
stattfinden, w en n  sich nicht e tw a s  A u ß e rg e ­
wöhnliches ereigne.

Das russische Kaiserpaar in Kiew.
Z u r  F e ie r  des Besuches der kaiserlichen 

F a m il ie  ist die S t a d t  festlich geschmückt. D ie 
S t r a ß e n  sind m it  einer freudig erreg ten  M e n g e  
dicht gefüllt. D e r  Kaiser und  die Kaiserin  
besuchten die Sofiokirche u n d  d a s  K iew opet-  
schersk-Kloster, au f  den S t r a ß e n  von  d e r  B e ­
völkerung begeistert b egrüß t .  I m  P a l a i s  
fand  ein E m p f a n g  der orthodoxen u n d  der 
a n d e rs g lä u b ig e n  Geistlichkeit sowie der m o n a r ­
chistischen O rg an isa t io n e n  statt. Auch der 
bulgarische T h ro n fo lg e r  ist in K iew  einge­
troffen.

Russische Finanzen.
Nach dem bei der R e ich sd u m a  eingebrachten 

Neichskreditetat w ird  die S ta a ts sc h u ld  vom  
1. J a n u a r  1 91 2  u m  71 M il l io n e n  R u b e l  
reduz ie r t  und  8942  M il l io n e n  R u b e l  be tragen . 
I m  L a u f  des J a h r e s  1912  sind in diesem 
E ta t  die G e s a m ta u s g a b e n  au f  5 0 4  M il l io n e n  
R u b e l  veranschlagt, d av o n  3 7 5 V , M i l l io n e n  
Z in s z a h lu n g e n  u nd  27^/s M il l io n e n  zu r  T i l ­
g un g  der S ta a ts sc h u ld .  A n le ihen  sind nicht 
vorgesehen. I m  G egen te i l  sind 1 0 0  M il l io ­
nen zu r  T i lg u n g  von  Reichsschatzscheinen in  
Aussicht geno m m e n . D ie  E in n a h m e n  des



Etats der indirekten Steuern und des B rannt­
weinmonopols sind auf 106V, M illionen 
Rubel veranschlagt, d. h. auf 15V- M illionen 
mehr gegenüber dem vorigen Jahr. Davon 
entfallen 743 M illionen auf das Branntwein­
monopol.
Sozialistische Massenverhaftungen in Moskau.

I n  Moskau wurde gestern der Sozial- 
demokrat Rykow verhaftet, der seinerzeit aus 
S ibirien entflohen war. Aufgrund der bei 
ihm gefundenen Adressen haben Massenver­
haftungen stattgefunden, darunter der Tochter 
des S taatsrats Rublik und des Herausgebers 
der Zeitung „Nasche W rem ja".

Die Fremdenunruhen in Chengtu.
Die Lage in Chengtu scheint sich ver­

schlimmert zu haben. Nach unbestätigten Ge­
rüchten ist der Palast des Generalgouverneurs 
niedergebrannt. Die Fremden sind anscheinend 
sämtlich unter Bedeckung nach Chungking 
unterwegs.

Die stärkste Flottenstation.
I n  Kapstadt verlautet, daß die britische 

Regierung für die Erweiterung der Dockan­
lagen und Befestigung der Simonsbai 60 
M illionen M ark aufwenden w ill. Sollie 
dieses Projekt durchgeführt werden, so würde 
diese Flottenstation die stärkste der W elt 
werden.

Deutsches Reich.
B erlin , 12. September lS I I .

— Der Kaiser hat dem spanischen B o t­
schafter Polo de Vernabö das Großkreuz des 
Roten Adlerordens verliehen.

— Der Kaiser w ird am 18. Oktober der 
Enthüllung des Denkmals Kaiser Friedrichs 
in Aachen beiwohnen.

—  Den bevorstehenden Rücktritt des 
Staatssekretärs Zdrn v. Bulach hatte der 
„E lf. Courier" angekündigt. Die „S traßb. 
Post" bezeichnet diese Meldung als falsch. 
Da sei wohl wieder der Wunsch der Vater 
des Gedankens.

—  Sein 50. M ilitär-D ienstjubiläum be­
geht am 21. September der langjährige 
Generaladjutant des Kaisers und Komman­
dant des Hauptquartiers Generaloberst von 
Plessen, Chef des Reitenden Feldjägerkorps 
und L is, suits des 1. Garde-Regiments zu 
Fuß. 1861 trat er bei den 2. Garde-Grena­
dieren ein, beteiltigte sich dann an den Kriegen 
1866 und 1870/71 und gehörte von 1871 bis 
1879 dem Generalstabe an. Dann Flügel­
adjutant Kaiser Wilhelms I., führte er 1888 
bis 1891 das 1. Garde-Regiment. Seit 1892, 
also nahezu 20 Jahre, steht er auf seinem 
jetzigen Posten.

—  45 Reichstagsersatzwahlen, die während 
der diesjährigen Legislaturperiode stattfanden, 
drei stehen noch bevor, können in ihrem E r­
gebnis als vorbedeutend für die Januar- 
wahlen betrachtet werden. Deshalb ist folgen­
der amtlicher Nachweis von Interesse: Die 
Deutsch-Konservativen haben in acht Ersatz­
wahlen 5 Wahlkreise behauptet und 3 ver­
loren. Deutsche Reformpartei, Christlich-So­
ziale, Deutsch-Soziale, Bund der Landwirte 
und wirtschaftliche Vereinigung verloren je 
einen Wahlkreis, letztere gewannen dafür einen 
Wahlkreis neu. Die Nationalliberalen haben 
von 9 Mandaten 3 wiedergewonnen und 6 
verloren, in 3 weiteren Ersatzwahlen haben 
sie 3 Wahlkreise neu gewonnen, im  ganzen 
also 3 Mandate verloren. Die freisinnigen 
Parteien behaupteten einen Wahlkreis, ver­
loren 2, gewannen aber dafür 2 neue. Das 
Zentrum hat von 11 freigewordenen M an­
daten 10 wiedergewonnen und 1 verloren, 
dafür ein Wahlkreis neu gewonnen. Die 
Polen haben 5 freigewordene Mandate wieder- 
gewonnen, die Welsen 1 Mandat neu ge­
wonnen. Die Sozialdemokraten endlich haben 
4 Wahlkreise wiedergewonnen und 9 W ahl­
kreise neu gewonnen.

—  Die Zahl der Schüler, die alljährlich 
an deutschen Auslandsschulen das Einjährig- 
Freiwilligen-Zeugnis oder das Reife-Zeugnis 
erwerben, wächst von Jahr zu Jahr. So be­
standen die Einjährigenprüfung in diesem 
Jahr in Antwerpen 24, Barcelona 2, Baxhill 
2, Brüssel 23, Buenos-Aires 10, Bukarest 27, 
Davos 10, Genua 5, Jerusalem 7, Konstanti­
nopel 19, M ailand 5, Mexiko 1, Riga 4, 
insgesamt 135 Schüler. 20 Schüler erlangten 
das Reifezeugnis: Antwerpen 12, Brüssel 3 
und Konstantinopel 5.

—  Die Getreidepreise waren an der Ber­
liner Börse in letzter Zeit bedeutend in die 
Höhe gegangen. Gestern ist sowohl bei 
Weizen wie bei Roggen ein Rückgang um 
4 Mark gegen Sonnabend eingetreten infolge 
der Beruhigung auf politischem Gebiete und 
des wider Erwarten günstigen Berichtes 
über die diesjährigen Ernteergebnisse in 
Preußen.

—  Die Fleischpreise im Kleinhandel sind 
nach den Feststellungen für den Wochendurch- 
schnitt in der zweiten Hälfte des August in 
Vergleich zur ersten Hälfte durchweg teurer 
geworden. Die Septemberstatistik dürfte ein 
weiteres Steigen der Preise bringen.

— Die Diamantenförderung in Deutsch 
Südwestafrika betrug im Rechnungsjahre 1910 
von A p ril bis J u li 271133 Karat, im Jahre 
1911 in derselben Zeit 273 474 Karat, was 
eine Zunnahme von 2541 Karat gegenüber 
dem Vorjahre bedeutet.

Heer und Flotte.
Das L i n i e n s c h i f f  T h ü r i n g e n  ist, 

nachdem seine Probefahrten zur Zufriedenheit 
beendet sind, aus dem Probefahrtsverhältnis 
entlassen und nach Wilhelmshaven abgegangen,

Ausland.
Wien, 12. September. Kaiser Franz Josef 

empfing Montag mittag den Lordmayor von 
London in besonderer Audienz.

Budapest, 12. September. Thomas A lva 
Edison ist heute Vorm ittag mit Familie nach 
Berlin abgereist.

Bern, 12. September. Das Referendum 
gegen das Bundesgesetz über die Kranken- 
und Unfallversicherung ist m it 75 000 Unter 
schriften zustande gekommen. Die Volksab­
stimmung wird wahrscheinlich im Februar 
stattfinden.

Konstantinopel, 12. September. Der 
Thronfolger ist von seiner Reise nach Europa 
hierher zurückgekehrt. —  Die Demission des 
Bürgermeisters Kiasim ist angenommen worden. 
Der Minister des Inne rn  wird nicht demissio 
Nieren.

Proliinzialnachrichten.
Seebruch (Kreis Schwetz), 11. September. (Vorn 

Zuge sofort getötet) wurde gestern Abend der Zimmer­
mann Breise von hier. E r war mit einem Kollegen in 
angetrunkenem Zustande von Lubiewo gekommen. Beide 
hatten sich neben den Bahndamm gelegt und waren 
dort eingeschlafen. A ls gegen 8 Uhr sich der Zug der 
Station näherte, erwachte B . und kam in seiner Trunken­
heit auf das Gleise. Der Lokomotivführer bemerkte 
ihn, konnte aber den Zug nicht mehr rechtzeitig zum 
Stehen bringen. Die Maschine trennte dem B. den 
Hinterkopf ab und schleuderte ihn dann in den Graben 
neben seinen noch immer schlafenden Kameraden, der 
erst vom Bahnpersonal geweckt werden mußte.

M arienburg, 11. September. (Besitzwechsel. E r­
krankte Mannschaften.) Die Besitzung des Herrn Knrowski 
in Braunswalde, 400 pr. Morgen groß, ist für 205000 
Mnrk gegen ein Hausgrundstück in Langfuhr vertauscht 
worden. — Eiwa 40 erkrankte Mannschaften des Deutsch» 
Ordens-Infanterie-Negiments 152 trafen heute Nach­
mittag aus dem Manövergelände auf dem hiesigen 
Bahnhof ein und wurden in der hiesigen Infanterie­
kaserne untergebracht. Das Regiment trifft Mittwoch 
Abend hier ein.

Königsberg i.  P r^  11. September. (U n fre i­
w illig e r Selbstmord.)^ Der Gutsbesitzer Westphal
in^Norwelsch^r legte sich scherzweise, u n ^ ^ in e  F rau

Volksbank heute V o rm itta g  auszuhalten. Eine be­
trächtliche Summe Spargelder wurde abgehoben.

Bromberg, 12. Sepiember. (Einen Selbstmord­
versuch) machte gestern Abend, wie das „Bromb. Tgbl." 
mitteilt, der Kapellmeister Paley aus dem Casö Bristol. 
Er war bei einer befreundeten Familie zum Abendessen 
eingeladen und hatte für einen Augenblick das Speise­
zimmer verlassen. Plötzlich hörte man im Nebenzimmer 
einen Schuß, und als man nachsah, fand man den 
jungen Mann mit einer Schußwunde in der Brust am 
Boden liegen. Er wurde sofort ins städtische Kranken­
haus gebracht. Sein Befinden ist befriedigend. Das 
M otiv  der Tat ist unbekannt.

Z. deutscher Ztadtetag.
I I .

P o s e n ,  12. September. 
Nach den beiden Referaten über das erste Thema 

„ D i e  P r ü f u n g  d e r  K r e d i t v e r h ä l t n i s s e  
d e r  d e u t s c h e n  S t ä d t e "  fand eine kurze D is ­
kussion statt, worauf folgender A n trag  des V o r­
landes einstimmig angenommen wurde. 1) Trotz 
Vorhandenseins gewisser Mißstände in  der K re d it­
beschaffung der deutschen Städte w ird  von E r­
richtung eines Z en tra lin s titu ts  auf der Grundlage 
einer Aktiengesellschaft oder einer Genossenschaft 
oder dergl. abgesehen, dagegen eine V e rm ittlu n g s ­
stelle fü r  kommunale Darlehen einzurichten em­
pfohlen. 2) H ierbei ist zu beachten, daß fü r kurz­
fristige Darlehen eine Geldverm ittlungsstelle der 
deutschen großen S tadtverw altungen besteht. Es 
w rrd daher zu ermöglichen sein, die V e rm ittlu n g s ­
stelle fü r langfristige kommunale Darlehen an diese 
anzuschließen. 3) A ls  Aufgabe der V e rm ittlu n g s ­
stelle kommt hierbei inbetracht, schon zur Erzie lung 
eines besseren M arktes, auf einen möglichst e in­
heitlichen Anle ihetvp der S tadtanle ihen inbezug 
a u f Verzinsung Rückzahlung bezw. T ilg u n g  und 
onstige Rückzahlungsbedingungen hinzuwirken. 4) 

F ü r geringere Kreditbedürfnisse und wo die A us­
gabe eigener K red itbrie fe  der S tad t nicht gewünscht 
w ird , ist eine Geschäftsverbindung m it Bank­
instituten oder anderen Anstalten, die kommunale 
Kred itbrie fe  ausgeben, möglichst in  provinzie ller 
G liederung einzuleiten und zu pflegen. 5) Ferner 
ist ständige Fühlung m it den deutschen städtischen 
Sparkassen zu unterhalten und die Anlage der 
Sparkassengeldern in  deutschen Stadtanle ihen und 
solchen Kom m unalkreditbriefen, die zur Deckung 
von S tadtanle ihen ausgegeben werden, zu decken. 
6) D ie V e rm ittlu n g  soll provis ionsfre i und nur 
gegen Erstattung der unm itte lbaren Aufwendungen 
erfolgen. 7) Den M itg lie d e rn  des deutschen Städte- 
tages ist dringend zu empfehlen außerordentliche 
Bedürfnisse mehr a ls bisher geschehen, durch Fonds­
b ildung zu decken und dadurch das Anschwellen der 
S tadtanle ihen zu vermeiden und ihren Kursstand 
zu heben.

Am  Nachmittage fanden verschiedene Be­
sichtigungen statt.

Am  heutigen zweiten Verhandlungstaq refe­
rie rten  die Oberbürgermeister W a l l r a f - K ö l n  
uwd D r. A  d i  ck e s - F rankfu rt a. M . über 
„ S t e l l u n g n a h m e  z u r  F r a g e  d e r  A r ­
b e i t s l o s e n v e r s i c h e r u n g . "  D ie Referenten 
legten Leitsätze vor. Es heißt da rin : Von starker 
menschlicher Teilnahm e fü r die Nöte der unver­
schuldet Arbeitslosen e rfü llt, sind viele S tad tve r­
waltungen seit geraumer Z e it bemüht gewesen,

H ilfe  zu bringen, aber die Erfolge waren nur be­
scheiden. Das Verlangen nach einer umfassenden 
Arbeitslosenversicherung macht sich daher immer 
wieder geltend. Nach den bisherigen Erfahrung-M 
sind Gründe und Umfang der Arbeitslosigkeit und 
auch das Versicherungbedürfnis in  den einzelnen 
Gewerben äußerst verschieden. E in  großer U nter­
schied besteht zwischen den Saisongewerben und 
jenen Gewerben, in  denen die Arbeitslosigkeit 
durch Geschäftsstockungen usw. verursacht w ird .
Ganz besonders geartet ist außerdem die A rbe its - . , , 
losigreit der Gelegenheitsarbeiter. D ie Grundfrage B e ifa ll.) 
jeder O rganisation fü r Arbeitslosenversicherung ist Oberbürgermeister 
die Frage, ob und in  welchem Umfange ein staat­
licher Zwang angewendet werden soll. D ie b is­
herigen Versuche fre iw illig e r Versicherung (sog 
senter und K ö lner System) haben nu r ganz unzu­

reichende H ilfe  gebracht. D ie Frage des Zwanges 
kann keineswegs einheitlich behandelt werden, 
vielm ehr ist fü r die einzelnen Arbeiterklassen eine 
Untersuchung unerläßlich, ob fü r sie m it Rücksicht 
auf die Stärke des Versicherungsbedürfnisses ein 
Versicherungszwang irgendwelcher A r t  inv  a ll­
gemeinen Interesse nötig  und möglich ist, wobei 
auch der fü r einzelne Gewerbe mancherlei Vorzüge 
bietende Sparzwang m it zu berücksichtigen wäre.
E ine fernere wichtige Frage b e trifft die A u fb r in ­
gung der Beiträge durch die Nächstbeteiligten, die 
A rbe ite r und Arbeitgeber. Noch schwieriger lieg t 
die Frage der Zuschüsse aus öffentlichen Kassen.
Im m e rh in  ist die weitere Förderung einer ra tio ­
nellen Arbeiterversicherung zu empfehlen, in s ­
besondere durch Untersuchung der Verhältnisse in  
den einzelnen Gewerben. Diese kann aber nur von 
der Reichs- oder Landesregierung durchgeführt wer­
den. D ie Überweisung der Frage der Arbeitslosen 
Versicherung an die Gemeinden ist nur eine V er
legenheitsauskunft, um die eigentlich veran tw ort­
lichen Stellen, Regierung w ie Parlam ente, von 
der V erantwortlichkeit zu befreien. B e i den staat­
lichen Untersuchungen w ird  auch zu prüfen sein, ob 
die Beschaffung schneller H ilfe  unter besonderen 
örtlichen Verhältnissen vor einer Erledigung 
der allgemeinen Frage zunächst fü r  einzelne 
Kommunalverbände gesetzlich eine obligatorische 
Arbeitslosenversicherung fü r Bauarbeite r einzu­
führen wäre.

Es folgte eine
allgemeine Besprechung der Vortrage.

I n  dieser nahm zunächst der Stadtverordneten­
vorsteher G i  e s b e r  t  s - München-Gladbach das 
W ort. E r verm ißt in  den Thesen w ie in  den A us­
führungen des Oberbürgermeisters Adickes irgend 
welche grundlegende In it ia t iv e .  Das Reich ver­
neine durchaus nicht zurzeit eine reichsgesehliche 
Regelung der Arbeitslosenversicherung, es sind aber 
noch nicht so viele V orarbe iten geleistet worden, 
daß sie sich zu einem Reichsgesetz vereinigen ließen. 
Der S taa t sagt, das Problem  ist noch nicht spruch­
re if. die großen Städte sagen, daß Problem  ist zu 
groß und so schwer, daß es nicht gelöst werden kann. 
D ie Städte möchten sich an der heroischen Opfer­
w illig k e it der A rbe ite r in  ihren Organisationen 
ein Beispiel nehmen. E in  großer T e il der A rb e its ­
losenversicherung werde die Arm enetats der Städte 
entlassen. E r spreche der S tad t K ö ln  ihren auf dem 
Gebiete der Arbeitslosenversicherung liegenden 
S chritt seine Anerkennung aus. Dagegen stehe er 
den Ausführungen des Oberbürgermeisters Aoickes 
ablehnend gegenüber.

Oberbürgermeister D o m i n i e n  s -  Schöneberg 
kann sich gleichfalls m it einigen Ausführungen des 
Oberbürgermeisters Adickes nicht einverstanden er­
klären. Adickes verwerfe zu Unrecht das Center 
System, das einen hohen ethischen W ert durch die 
Anwendung der Selbsthilfe habe. E r geht dann 
weiter auf mehrere Thesen ein, um sie a ls von 
seinem Standpunkt aus unrichtig zurückzuweisen. 
E r habe die Em pfindung, daß der Draußenstehende 
das Gefühl haben muß, es handle sich lediglich dar­
um, daß der S tädtetag die Verantwortlichkeit von 
sich abwälzt, um sie dem Reiche zuzuwälzen. Das 
entspreche nicht der W ürde des Städtetages. E r 
erblicke in  den Thesen nu r eine magere, dürre 
B e ih ilfe  der S tädte zur Lösung der Arbeitslosen­
frage. D ie Thesen haben allerd ings durch den 
V ortrug  des Oberbürgermeisters D r. Adickes ein 
wesentlich anderes Gesicht bekommen. E r möchte 
die Frage hier in  die Debatte werfen, ob es sich 
empfehle, den Arbeitsnachweis durchzuführen. E r 
empfehle daher die Annahme folgender Resolution: 
„ I n  der M einung, daß der Arbeitsnachweis die 
Voraussetzung fü r jede Form  der Arbeitslosigkeit 
ist, erkennt der deutsche Städtetag die einheitliche 
Organisation des paritätischen öffentlichen A rb e its ­
nachweises fü r ganz Deutschland als ein dringendes 
Bedürfn is  an und richtet an Neichsregierung und 
B undesrat das dringende Ersuchen, eine derartige 
Organisation zu schaffen."

Oberbürgermeister D r. V e u t l e r  - Dresden 
(zur Geschäftsordnung): „D ie  Annahme dieser Re­
solution bedürfe dringend der Vorberatung, die sich 
jetzt nicht so plötzlich leisten lasse. E r empfehle da­
gegen, im  S inne der Thesen eine P e tit io n  an 
Bundesrat, Reichskanzler und Reichstag zu richten.

Der sozialdemokratische B e rlin e r Stadtverordnete 
D u p o n t  erklärt, der Oberbürgermeister Adickes 
habe in  seinen Ausführungen jegliche O b je k tiv itä t 
vermissen lassen, schon durch die Bemerkung von 
der „Marx'schen I r r le h re " .  Ih m  gegenüber habe 
der Oberbürgermeister W a llra f-K ö ln  v ie l objektiver 
gesprochen. E r kommt dann unter lebhaftem W ider- 
spruch der M ehrzahl der Vertre te r des Städtetages 
zur Ablehnung der vorgeschlagenen Thesen.

Der politische Gesinnungsgenosse des Vorredners. 
Vorwärtsredakteur S tadtverordneter D ü w e l l  
macht ebenfalls unter lebhafter Unruhe der V e r­
sammlung seine Ausführungen. Recht interessant 
waren diese, a ls  er von der Sozialversicherung aus­
führte : W enn w ir  diese nicht hätten, so hätten w ir  
keine Erhöhung des Durchschnittsalters, der 
Leistungsfähigkeit der Industrie , sondern eine 
Steigerung der Armenlasten. Es wäre ein be­
schämendes Zeugnis fü r das deutsche Volk. wenn es 
ablehnen würde, die Frage der Arbeitslosigkeit zu 
lösen. Wenn das Reich die Frage nicht lösen wolle, 
so müßten die deutschen Städte sie übernehmen.

Stadtverordneter H ü t t  m a n n -F ra n k fu r t  a. 
M . (Sozialdemokrat) polemisiert ebenfalls gegen 
die eingebrachten Thesen und schließt seine A us­
führungen m it den W orten: „E s  herrscht ein neuer 
Geist, möchte von diesem Geiste auch allmählich et­
was in  die Köpfe der Oberbürgermeister ein­
ziehen!"

S ta d tra t S p i e g e l - Eharlo ttenburg : er könne 
Ich m it den einzelnen Thesen nicht einverstanden 
erklären, ebensowenig m it den einzelnen A us­
führungen des D r. Adickes. E r wünsche keine 
größere Bevormundung durch das Reich. E r stehe 
auch auf dem Standpunkte, daß die A rbe ite ro rgan i­
sationen nicht die einzigen Träger der Versicherung

daß es Sache der Neichsregierung ist. die A rbe its ­
losenversicherung zu lösen. W enn die Arbeiterschaft 
durch das Ergebnis unserer heutigen Tagung ent­
täuscht werden sollte, so seien diejenigen daran 
schuld, die unter der Arbeiterschaft solche Hoffnungen 
erweckt haben. Redner befürwortet den A n trag  
V eu tle r und schloß m it den W orten: „Und Sie, 
Herr E iesberts, haben doch auch einigen E in fluß  
im  Parlam ent. Unterstützen S ie und Ih re  Frak­
tio n  unsere Bestrebungen, dann werden w ir  m al 
sehen, ob w ir  nicht etwas erreichen." (Lebhafter

D r. B e n d  e r  - V res lau  
wendet sich besonders gegen die sozialdemokratischen 
Redner. E iner habe die großen W ohlta ten der 
Sozialversicherung hier offen anerkannt, und gerade 
die Sozialdemokraten haben seinerzeit dagegen ge­
stimmt. So sei es auch m it den vorgelegten Thesen, 
gegen die die Sozialdemokraten heute stimmen. 
Nach 10 bis 12 Jahren würden sie zweifellos an­
derer Ansicht sein.

Oberbürgermeister M a c h e n s  - Gelsenkirchen 
empfiehlt die Annahme der Thesen, polemisiert 
aber m it a ller Entschiedenheit gegen den A n trag  
Dom inicus wegen E in führung  eines paritätischen 
Arbeitsnachweises.

Stadtverordneter B ück -D resd en  (Sozialdemo­
krat) spricht sich ebenfalls gegen die Thesen aus.

Oberbürgermeister C u n ö - H a g e n  i. W . unter­
stützt als M itunterzeichner den A n trag  Dom inicus 
und empfiehlt die Resolution dem Vorstände als 
M a te r ia l zu überweisen, dam it sie in  die Thesen 
m it hineingearbeitet werden können.

Eine Spezialberatung der Thesen wurde nicht 
beliebt.

B ei der Abstimmung wurden die T h e s e n  m it 
großer M ehrhe it angenömen, dagegen stimmten nur 
5 V ertre te r: ebenso wurde der A n t r a g  B e u t -  
l e r ,  eine P e tit io n  im  S inne der Thesen an den 
Bundesrat und Reichskanzler zu richten, a n g e ­
n o m m e n .  Der A n trag  D o m i n i c u s  wurde 
a b g e l e h n t .

Nechtsanwalt D r. M e r k - M ü n c h e n  referierte 
hierauf über den A n trag  München wegen Neuein- 
te ilung  der Reichstagswahlkreise, der besagt: Der 
deutsche Städtetag wolle sein Bedauern darüber 
ausdrücken, daß die jetzigen Bestimmungen über 
das Wahlrecht zum Reichstag fü r die an E in ­
wohnerzahl stark gewachsenen Wahlkreise, insbe­
sondere solche m it städtischer Bevölkerung, eine 
durchaus ungenügende V ertre tung m it sich bringen, 
und erklären, daß dieser Zustand dringend der A b ­
änderung bedürfe und demgemäß die Reichs­
regierung um A bh ilfe  ersuchen."

Der A n trag  wurde debattelos m it allen gegen 
8 Stim m en angenommen.

Es folgte ein kurzer Vermögensbericht. D ie 
V o r s t a n d s w a h l  ergab die W iederwahl der 
bisherigen M itg lied e r.

Es lag we iter vor ein A n trag  E a s s e l  und 
Gen., die S taatsregierung zu ersuchen, M a ß ­
r e g e l n  g e g e n  d i e  T e u e r u n g  d e r  
L e b e n s r n i t t e l  zu ergreifen.

Über den A n trag  konnte nicht verhandelt wer­
den. da er nicht auf der Tagesordnung stand. Der 
Vorsitzer erklärte aber. daß der Vorstand bereits 
weitere Schritte in  der Angelegenheit un ter­
nommen habe.

M i t  den üblichen Dankesworten an den V o r­
stand, besonders den Vorsitzer, wurden die V e r­
handlungen geschlossen.

Lokalnachrichten.
Thorn, 13. September 1911.

-— ( Z u r F e s t u n g s k r t e g s ü b u n g  T h o r n . )  
I n  Argenau hat am 9. d. M ts. eine Feldluftschiffer- 
abtettung Quartier bezogen, um bei derKriegsbelagerungs- 
übung Thorn den Angreifer durch Beobachtungen aus 
dem Fesselballon zu unterstützen. Bei Beginn der Be­
lagerungsübung, Anfang nächster Woche, sollen noch 
zwei Flieger zur Luftschifferabtellung treten, sodaß w ir 
auch diese zu sehen bald Gelegenheit haben werden, 
wenn nicht Wetter und - -  Abwehrgeschütze ihrer Tätig­
keit ein frühzeitiges Z iel setzen.

— ( D i e  e r s t e F a h r t  de s  M i l i t ä r l u f t ­
sch i f s s M  1.) Das Ereignis, dem die Thorner 
Bürgerschaft seit dem ersten Spatenstich zum Bau der 
Luft chiffhalle, und seit Vollendung der Halle und A n­
kunft des M  1 mit großer Spannung entgegengesehen, 
ist nun gestern Abend gegen 6 Uhr eingetreten: Das 
Luftschiff M  1 ist zur ersten Fahrt aufgestiegen. Nach­
dem es schon seit Sonnabend gefüllt und seit Montag 
fertig montiert war, fand nunmehr der erste Ausstieg, 
die sog. Werkstättenfahrt, statt, die nur zeigen sollte, ob 
alles klappt, wie es soll. Auf das Kommando eines 
Leutnants — die Rufe ähneln den Schiffskommandos 
— wurde das Luftschiff, das, an 28 eisernen Ringen 
durch Taue festgehalten, in der Halle schwebte, die 
Gondel schon besetzt mit 6 Insassen — aus der einen Seite 
die Herren Hauptmann Lohmüller als Führer, Ober­
leutnant Nasmus, Oberleutnant Sommerwald der Luft­
schifferabteilung und ein Ingenieur, hinten zwei I n ­
genieure und ein Unteroffiziermaschinist — losgebunden 
und behutsam aus der Halle gezogen und draußen fest­
gehalten, wozu gegen 200 Soldaten aufgeboten waren. 
Nachdem die beschwerenden Sandsäcke entfernt, wurden 
zugleich die Taue losgelassen und das Schiff ging in 
die Höhe, allerdings für diese Fahrt kaum über 120 
Meter. Die Propeller in der Gondel begannen zu surren 
und in langsamer Fahrt entschwebte M  1, eine Benzin­
wolke nach sich ziehend, wie ein Schiff die Rauchwolke, 
nur unter dem Rumpf, statt oben, in der Richtung zum 
Holzhafeu, von hier über Weißhos zum Bahnhof 
Thorn-Mocker und zurück zur Halle. Vor der Halle 
haltmachend sank es langsam, wie die Sonne unter­
geht, indem es Taue Hinabrollen ließ, an denen es von 
den bercllslchenden Mannschaften ergriffen und wieder 
in die Halle zurückgezogen wurde. Für diese kurze, 
um 6Vs Uhr beendigte Fahrt wurde der scherzweise 
„Amme genannte" Neserveballon, der im Bedarfsfall das 
Schiff mit seinem Gas zu speisen hat, nicht mitgenom­
men. Der Fesselballon dagegen, der über die W indver­
hältnisse orientieren und als Leuchtturm oder Weg­
weiser dienen soll, war aufgestiegen. Dem Schauspiel 
wohnten gegen tausend Menschen bei, darunter M it ­
glieder des Magistrats und des Stadtverordnetenkolle­
giums und andere Notabeln der Bürgerschaft. Leider 
entwickelte sich bei dem Verkehr ein solcher Staub, daß 
es nicht möglich war — wie versucht wurde — den für 
die Geschichte Thorns denkwürdigen Moment des ersten 
Ausstieg photographisch aufzunehmen und zu ver­
ewigen.

Von anderer Seite wird uns noch darüber be­
richtet: Die erste Fahrt hat das Militärluftschiff
M  1 in Thorn glücklich bestanden. Gestern Abend
gegen 6 Uhr wurde der Ballon von den Mannschaften 
des Luftschifferbataillons aus der Halle geschleppt, die 
Insassen hatten bereits die Gondel bestiegen. Die 
Monteure ließen den M otor an und surrend setzten sich

sein dürften, daß sie aber sehr w ohl zur M ita rb e it - die beiden Propeller, die zwischen Gondel und Hülle 
herangezogen werden sollen. ! ihren Stand haben, in Bewegung. Auf das Kom-

S ta d tra t F i s c hL ec k  - B e r lin  betrachtet es a ls mando des Führers wurden die Taue losgelassen und 
ein Verdienst der Tagung, daß ausgesprochen ! w illig gehorchte das Schiff dem Druck des Steuers, so-
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fort schräg in die Höhe steigend und entschwindend. Der 
Platz um die Lnstschiffhalle war in eine einzige Staub­
wolke gehüllt, denn Hunderte von Menschen eilten 
herzu, um dem Ereignis, der ersten Fahrt eines lenk­
baren Luftschiffes in Thorn, beizuwohnen. Manch ein 
Ausruf des Staunens und der Freude ertönte denn 
auch beim Anblick des entschwebenden gelben Kolosses. 
Und in der Tat war es ein ästhetisch großartiger A n­
blick : Ruhig g litt das Schiff durch die windstille Luft, 
hinweg über Kiefern, über viele Felder. K lar zeichnete 
sich sein Körper am abendroten Himmel ab. Bald nach 
links, bald nach rechts drehte und wendete es sich, ver­
folgt von den Blicken der Menge. Leider ist die Hoff­
nung der Meisten, die glaubten, der Ballon werde über 
die Stadt selbst seinen Kurs nehmen, und die infolge­
dessen hier verblieben, nicht erfüllt worden. Das Schiff 
hielt sich durchweg in mäßiger Höhe und nur über den 
Feldern der Umgegend der H a lle ; sollte doch die erste 
Fahrt in erster Linie jedenfalls nur der Ausprobierung 
der verschiedenen Teile dienen. Aber es ist zu hoffen, 
daß das Luftschiff auch in Kürze der Stadt selbst einen 
Besuch macht und daß dann alle die auf ihre Kosten 
kommen, die gestern nur den gelben Fesselballon in den 
Lüften sahen. Gegen */g7 Uhr erschien M  1 wieder 
über der H a lle; es war sofort zu merken, daß er landen 
wollte, denn die Umdrehungen der Propeller verlang, 
samten sich mehr und mehr, um bald ganz aufzuhören. 
Alle Augen starrten hinauf zu dem jetzt in vielleicht 30 
bis 40 Meter Höhe still stehenden Ballon. Plötzlich 
wurde aus der Gondel ein Paket herausgeworfen, das 
sich als ein starkes Tau erwies. Die hilfsbereiten 
Mannschaften faßten es und zogen das Schiff vollends 
herunter; dann ergriffen die Hände die am Kopf und 
Schwanz befestigten Halteleinen und zogen dasselbe 
langsam in die Halle. I n  dankenswerter Weise war 
das Publikum bis in die nächste Nähe der Halle Her­
angelaffen worden, konnte also genau den interessanten 
Mechanismus: das am Ende des langen Schwanzes 
befindliche Seitensteuer, das vorn am Kopf unter der 
Hülle angeordnete dynamische Höhensteuer, die ge­
räumige Gondel mit M otor und diversen Gerätschaften 
usw. erblicken. Wenn auch noch manche Frage inbezug 
auf den Betrieb und die Gestaltung unbeantwortet 
blieb und manche falsche Vorstellung sich bildete, so war 
doch der Eindruck, den der M  1 auf die zahlreichen 
Zuschauer hinterließ, der beste. — Der Abend senkte 
sich nieder, die Massen verließen den Platz und bald 
lag das Luftschiff, das schnell als heimischer Gast be­
trachtet werden wird, einsam in seiner luftigen Halle.

—  ( D e r  M i l i t ä r b a l l o n  „ G r o n a u " )  ist 
heute um 8.40 Uhr von der Luftschiffhalle aufge­
stiegen und m ittags östlich von E lb in g  g la tt gelandet.

— ( G e m e i n s a m e  P e t i t i o n  w e g e n  E r ­
r i c h t u n g  e i n e s  V o l k s b a d e s . )  Die V o r ­
s t ände  oes  A r z t e v e r e i n s ^  de? O r t s ­
v e r b a n d e s  d e r  H i r s c h  - / Du n c k e r s c h e n  
G e w e r k v e r e i n e ,  des V ü r g e r v e r e i n s  
T h o r n  und des V ü r g e r v e r e i n s  d e r  
T h o r n e r  V o r s t ä d t e  hielten gestern Abend im 
„Löwenbräu" eine g e m e i n s c h a f t l i c h e  S i t ­
z u n g  zur Besprechung über die Absendung einer 
gemeinsamen P etition wegen Errichtung eines 
Volksbades ab. Die Einladung zu der Sitzung war 
vom Vürgerverein Thorn ergangen, dessen Vorsitzer 
Herr Chefredakteur W a r t m a n n  den Vertretern 
der anderen Vereine fü r ih r Erscheinen dankte. 
Herr San itä tsra t Dr. ÄZen t sche r  als 2. Vorsitzer 
des Ärztevereins, Herr Kaufmann R i c h a r d  als 
Vorsitzer des Ortsverbandes der Hirsch-Dunckerschen 
Gewerkvereine ' -
f e l d
gaben die Erklärung ab.
Liative des Vürgervereins zu einem gemeinschaft­
lichen Vorgehen m der Volksbad-AngeleaenheiL.be- 
arüßen uno sich an der gemeinsamen P e tition  gern 
beteiligen. Der von Herrn Wartmann vorgelegte 
Petitionsentwurf fand allseitige Zustimmung, sodass 
die an den Magistrat zu richtende P etition gleich 
von den Vorständen der vier Vereine unterzeichnet 
werden konnte. — Im  Anschluss an die Beratung 
der P etition entspann sich eine längere Debatte 
über die M ä n g e l  u n s e r e r  ö f f e n t l i c h e n  
B e d ü r f n i s a n s t a l t e n ,  an welcher sich die 
Herren S an itä tsra t Dr. W e n t s c h e r ,  Kaufmann 
R i c h a r d ,  Chefredakteur Duck und der V o r ­
s i t zer  beteiligten. M it  Rücksicht auf den M arkt­
verkehr wurde die frühere Öffnung der Frauen- 
Vedürfnisanstalt wie der allgemeinen Bedürfnis­
anstalt im Rathause, und zwar von 6 Uhr statt wie 
jetzt um 8 Uhr an, für durchaus nötig erklärt. Auch 
abends dürfe die allgemeine Bedürfnisanstalt nicht 
schon um 9 Uhr geschlossen werden, sondern müsse 
bei dem lebhaften Straßenverkehr unserer Stadt 
bis 12 Uhr geöffnet bleiben. Ader auch für die 
eigentliche Nachtzeit dürfe man die Anstalt nicht 
ganz schließen, wenigstens eines der Freiklosetts 
müsse zur Benutzung offen gehalten werden; eine 
Kontrolle der Anstalt könnte während dieser Zeit 
von dem Nachtschutzbeamten des betreffenden Reviers 
Lei seinen Kontrollaängen mitversehen werden. Die 
Versammlung beschloß, auch zur Beseitigung dieser 
Mänael eine Detition an den Magistrat zu richten. 
I n  dieser Petition soll zugleich darauf hingewiesen 
werden, wie dringlich es sei, daß die (Erweiterung 
der Bedürfnisanstalt auf dem neustädtischen Markte 
wenigstens zum nächsten Frühjahr fertiggestellt 
werde.

—  ( K o n z e r t  t m  Z  i e g e l e i p a r k.) Am 
Donnerstag findet von 4 Uhr ab ein Promenadenkonzert 
statt, ausgeführt von der Kapelle des Fussart.-Negiments 
N r. 15. Das Programm —  Ouve ture zu „Prerioia" 
und „Wildschütz", Fantasie aus „Mignon", „Essäffischer 
Bauerntanz", „Largo" von Händel, Studentenlieder- 
Potpourri und das umfangreiche Tonwerk „Von Gluck 
bis Wagner, in dem außer den Genannten Haydn, 
Mozart, Beethoven, Mendelssohn und Schubert zu 
Worte kommen —  ist wohl geeignet, eins Anziehungs­
kraft auf alle Musikfreunde auszuüben.

—  ( S c h ö f f e n g e r i c h t . )  I n  der heutige« Sitzung 
führte Herr Assessor Wollenberg den Vorsitz, als Schöffen 
fungierten die Herren Gärtnereibesitzer Templin-Lissomitz 
und KlempnermeisterGehrmann-Thorn. Unter der Anklage 
des H a u s s r t e d e n b r u c h e s ,  d e r  B e d r o h u n g ,  
B e l e i d i g u n g ,  K ö r p e r v e r l e t z u n g  undSach-  
b e s c h S d l g u n g ,  begangen in einer Gastwirtschaft 
der Cuimer Chaussee, standen der Arbeiter Prätzer aus 
Stettin und der Schneider Baumann aus Thorn. Der 
Erstangetlagte, der früher beim Bau der Luftschiffhalle 
beschäftigt war, hatte sich vom Erscheinen zur Verhand­
lung entbinden lassen. Dem Zrveitangeklagten konnte 
nur die Körperverletzung nachgewiesen werden, weshalb 
er zu 20 Mark Geldstrafe verurteilt wurde. Der Erst- 
angeklagte Prätzer dagegen wurde sämtlicher ihm zur 
Last gelegten Straftaten für schuldig befunden und zu 
14 Tagen Gefängnis verurteilt. —  Wegen S a c h b e ­
s c h ä d i g u n g  u n d  K ö r p e r v e r l e t z u n g  mußte 
sich der Arbeitsbursche Karl G. aus Nußdorf verant­
worten. Der Besitzer Naniewski aus Siegfriedsdorf 
hatte an einem Privatsteg, der durch sein Grundstück 
führte, eine Strohwiepe als Warnnngszeichen für unbe­
fugte Benutzung aufgestellt. Der Angeklagte steckte sie 
in Brand, sodass das Stroh und der obere Teil des 
Stockes verbrannte. Am nächsten Tage wollte er auch 
noch das untere Ende des Stockes aus dem Boden 
küssen. Als er bade? von der Frau des Besitzers über­

rascht wurde, warf er einen Steln nach ihr, der sie an 
dem Arm tras, der infolgedessen anschwoll. Der noch 
unbestrafte jugendliche Angeklagte kam mit 6 Mark Geld­
strafe davon. — Wegen D i e b st a h l s stand der hiesige 
Artilleciedepotarbeiter G. unter Anklage. Er hatte am 
28. M a i d. Is .  den Auftrag, vom Schießplatz Kisten 
zu holen, da eine Ladung Sprengstoffe nach dem Schieß­
platz in Hanau geschickt werden sollte. Er bemerkte
hierbei, dass eine Kiste schwerer war als die übrigen. 
Bei nährere Untersuchung fand er mehrere Pfund Ver­
schlußschrauben aus Messing, die er im Glacis am 
Brückenkopf verbarg. Am Abend wollte er sie in seine 
Wohnung bringen, wurde aber von einem Wächter der 
Wach- und Schließgesellschaft abgefaßt. Der Angeklagte 
gibt den Tatbestand im allgemeinen zu, er w ill aber 
die Schrauben für wertloses Gut gehalten haben. Der 
Verteidiger, Herr Rechtsanwalt Stenzei, sucht nachzu­
weisen, daß der Angeklagte sich einer strafbaren Hand­
lung wohl nicht bewußt gewesen. Es komme bei der 
M ilitärverwaltung vor, daß überzähliges Material weg­
geworfen werde, da bet Revisionen eine Übereinstimmung 
zwischen dem vorhandenen Bestand und den Büchern 
verlangt werde. Die Zeugen Feuerwerkleutnant Giese 
und Vizefeldwebel Habermann bekunden jedoch, daß die 
M ilitärverwaltung das überflüssige Material durch Ver­
kauf oder Umschmelzen selber verwerte. Das habe der 
Angeklagte, der 5 Jahre M ilitärarbeiter gewesen ist, sehr 
wohl gewußt. Der Amtsanwait hält den Diebstahl für 
erwiesen unb beantragt 3 Tage Gefängnis. Der Gerichts­
hof nimmt nicht Diebstahl sondern Unterschlagung als 
vorliegend an, kann aber mildernde Umstände nicht 
finden und erkennt auf einen Tag Gefängnis.

—  ( P o l i z e i l i c h e s . )  Arrestanten verzeichnet der 
Polizetbericht heute 2.

— ( G e s u n d e  n) wurde eine Handtasche mit 
Inha lt, ein Artilleriesäbel, ein Fahrrad, ein Bund 
Schlüssel, zwei einzelne Schlüssel uud eine Inva liden­
quittungskarte für Franz Schimmel. Näheres im 
Polizeisekretarlat, Zimmer 49.

— ( V o n  d e r  W e i c h s e l . )  Der Wasserstand 
der Weichsel bei T h o r n  betrug heute 0,24 Meter 
unter Null, er ist seit gestern um 4 Zentimeter 
g e f a l l e n .  Bei  C h w a l o w i c e  ist der Strom 
von 1,14 Meter auf 1,15 Meter g e s t i e g e n .

Zu», AnSbruch des Am».
über den gemeldeten neuen Ausbruch des 

Ätna auf S izilien w ird uns Catania vom 12. 
September weiter m itge te ilt: Der Direktor des 
Observatoriums auf dem Ä tna teilt m it: I n  der 
vorletzten Nacht bildeten sich neue Eruptionsöff­
nungen. Die oberen Öffnungen speien Rauch aus, 
die beiden unteren, die sich am mittleren Krater 
in einer Höhe von 1800 Meter» befinden, stoße» 
Lava aus. E in breiter schnell fließender Lava- 
strom dringt in den W ald von Castiglione und 
die Weinberge von Rooetello ein. Das Waldge­
lände von Ragabo w ird infolge des Erdbebens 
rissig. Die Erdstöße haben seit Sonntag Abend 
beträchtlich nachgelassen. —  Die Lava, die den 
Ä tna herabfließt, bewegt sich m it einer Geschwin­
digkeit von einem halben Kilometer in der Stunde 
in fast 300 Meter Breite vorwärts und bedroht 
die Eisenbahn rings um den Ätna sowie die Land­
straße.

Von den Ausbrüchen des Ätna ist wohl der 
letzte Im vergangenen Jahre, der vom 23. M ärz 
bis 20. A p ril dauerte, noch in Erinnerung. Es 
bildete sich seinerzeit eine neue Spalte von 2 K i­
lometer Länge, und eine Reihe von neuen K ra­
tern entstand, aus denen die Lava in einer Breite 
von 50 Metern nach den Orten Borello und N i- 
colisi zu bis aus eine Entfernung von 10 K ilo- 
meter sich ergoß. Die Tiefe des Stromes stieg 
bis zu 100 M ete r; an einer Stelle bildete er einen 
20 M eter hohen Fa ll. Von den Ansbrüchen des 
Ä tna vor Beginn unserer Zeitrechnung sind die 
396 Und 12 o. Chr. historisch beglaubigt. Einer 
der gewaltigsten Ausbrüche war der vom 4. Feb­
ruar 1169, an welchem Tage zugleich ein E rd­
beben S iz ilien und Kalabrien erschütterte; weitere 
namhafte Ausbrüche fanden 1329, 1536, 1537 
statt; das 17. Jahrhundert war an furchtbaren 
Ausbrüchen reicher, als irgendein anderes, von 
1603— 20 war der Berg fast in beständiger Tätig- 
keir, und 1669 erfolgte die bedeutendste und zer- 
slörendste aller bisher bekannten Eruptionen 
Nach vorausaegangenen Erderschütterungen bildete 
sich am 11. M ärz  oberhalb Nicolist ein riesiger 
Spalt, an dessen unterm Ende durch Aufschüttung 
von Schlacke und Asche die beiden M o n ti Rossi 
entstanden. Die herausströmenden Lavamassen 
wälzten sich in einer Breite von 4300 M eter gegen 
Süden; ein Arm  richtete sich nach Catania, drückte 
die Stadtmauer ein und floß durch den westlichen 
Stadtteil ins Meer. E in Te il des Hafens wurde 
ausgefüllt, die Küste weit vorgeschoben. Erst im 
J u li endete der Ausbruch. E in Laoastrom von 
15 M eter Mächtigkeit und von einem Bolumen 
von 980 M il l .  Kubikmeter bedeckte 50 Quadrat­
kilometer Landes; zwölf Städte und Dörfer 
waren ganz oder teilweise durch die Lauch sechs 
andere durch die Erdbeben zerstört. Die A us­
brüche des 18. und 19. Jahrhunderts waren bei 
weitem geringfügiger, und nur der vorjährige ge 
wann wieder eine furchtbare Gewalt.

Mann iglni l igrs.
( E i n  s c h w e r e r  A u t o m o b i l u n -  

f a l I )  ereignete sich 2 Kilometer hinter Iahns- 
felde. Dort geriet das Automobil des Kauf 
manns Pau l M ille r aus Grunewald bei 
Berlin in den Sommerweg und das Vorder­
rad platzte, wobei die Passagiere aus dem 
Wagen flogen. Kaufmann M ille r ist tot, 
während sein Bruder M ax M ille r und der 
Kaufmann Fritz Feuer, beide aus Berlin 
schwere Verletzungen erlitten, sie konnten sich 
aber m it der Eisenbahn nach Berlin  begaben.

Neueste Nachrichten.
Aus dem Kaisermanöver.

V o i t z e n b u r q ,  13. September. Der Kaiser 
begab sich heute Morgen 5 Uhr in das Manöver- 
gelände. E r gedenkt nach dem Schluss der Manöver 
im Automobil nach dem Neuen P ala is  in Potsdam 
zurückzukehren. ____________

Die deutsch-französischen Verhandlungen.
P a r i s ,  13. September. Über den gestrigen 

Ministerrat, der 2^4 Stunden dauerte, wird in 
einer sichtlich offiziösen M itte ilung  folgendes be­

richtet: Die Minister erörterten den ursprünglichen 
Text der französischen Vorlage, dann die Gegen­
vorschläge und schliesslich den vom Minister des 
Äusseren abgefaßten neuen Text, der die Antwort 
auf die deutsche Bemerkung bildet. Der Text ent­
hält etwa 20 Artikel, die sich in den Hauptzügen 
mit 3 Punkten beschäftigen: 1. Vollständige, un­
zweideutige politische Freiheit Frankreichs in 
M aroÜo; 2. Vollständige wirtschaftliche Gleichheit 
für alle Mächte m it Einschluß Frankreichs ohne Be­
günstigungen, Vorteile oder Vorrechte irgend 
welchen Landes; 3. Die ernstesten, umfassendsten 
Bürgschaften über die wirtschaftliche Gleichheit in 
Zukunft zu sichern. De Selves begibt sich heute zum 
Präsidenten Falliöres, um ihn den neuen W ortlaut 
der französischen Vorschläge zu unterbreiten. Falls  
der Präsident sofort seine Billigung erteilt und 
nicht den Wunsch ausspricht, mit dem Minister­
präsidenten darüber zu konferieren, der heute den 
Manövern in Velfoux beiwohnt, dürften die fran­
zösischen Vorschläge morgen oder übermorgen an 
den Botschafter Cambon nach Berlin  gesandt 
werden. _________________

Brand eines Militärluftschiffes.
D e m m i n  i. Pommern, 13. September. Das 

Luftschiff „M . 3", das über Nacht von einem 
kleinen Schaden repariert wurde, stieg heute früh 
zu einem Erkundigungsfluge ins Manövergelände 
auf. Im  Laufe des Vormittags nahmen ZuMauer 
wahr, dass das Luftschiff unsicher fuhr. Zwischen 
Golzhen und Clempenow geriet es in Brand. Bald  
darauf stürzte er auf die Doüenfewiese bei Groß- 
Velow, Kreis Demmin, nieder. Das Luftschiff ist 
zum grössten T e il verbrannt und zerstört. Die aus 
7 Offizieren bestehende Besatzung konnte sich durch 
Abspringen retten. Verluste an Menschenleben sind 
nicht zu beklagen. An amtlicher Berliner Stelle ist 
von dem Unfall nichts bekannt. Die Einzelheiten 
bedürfen noch der Bestätigung.

Bootsunglück.
N ü g j e n w a l d e ,  13. September. Gestern 

Nachmittag kam zu Fuss die aus 3 M ann bestehende 
Besatzung des in Danzig beheimateten Seglers 
„W alter" hier an. Das Schiff war auf der Fahrt 
von Danzig nach Kölzheim am Sonnabend im  
Sturm  leck gesprungen. Da Aussicht auf Rettung des 
Fahrzeuges ausgeschlossen war, bestieg die M ann­
schaft ein Rettungsboot, auf dem sie dann von 
Sonnabend bis Sonntag in schwerer Gefahr ohne 
Nahrung auf der Ostsee umhertrieben. Endlich kam 
das Boot an der pommerschen Küste an Land.

Nächtliche B lu ttat.
H a n n o v e r ,  13. September. Nachts durch­

schnitt der Arbeiter Zaotze in Waffel seiner Frau  
und 3 Kindern m it einem Rasiermesser den Hals 
und erhängte sich dann, anscheinend in  einem 
Schwermutsanfalle.

Der Flug Franzisko— Newyork.
F r a n k f u r t  a. M . , 13. September. Der 

„Frankfurter Zeitung" wird aus Newyork gemeldet: 
Der Flieger Towler, der am 11. September in Sän  
Franzisko den Flug nach Newyork angetreten bat, 
stürzte in Kalrfornien ab. Die Fortsetzung oes 
Fluges ist unwahrscheinlich.

Zum Unglück der Oschatzer Ulanen-Patrouille.
P i r n a , 12. September. Über das Unglück, das 

heute früh eine verstärkte Patrouille des Oschaüer 
Ulanen-Regiments betroffen hat, wird ausführlicher 
gemeldet: A ls die Patrouille die Elbe bei Ober- 
Vogelgesang durchschreiten wollte, gerieten einige 
Pferde an einer tiefen Stelle in einen Strudel. 
Sie wurden von der Strömung fortgerissen und 
gingen m it ihren Reitern unter. Von der Patrouille  
hatten zwei Offiziere und ein Unteroffizier das 
User von Posta inzwischen erreicht. A ls die O ffi­
ziere nun die gefährliche Lage der Soldaten erkann­
ten- zogen sie sofort ihre Uniformen aus und stürzten 
sich von neuem in den Strom, um die Leute zu 
retten; doch vermochten sie wegen der starken Strö­
mung nicht bis zur M itte  des Stromes zu gelangen. 
Ein am Postaer User wohnender Hausbesitzer eilte 
den Offizieren zu Hilfe und brachte sie glücklich ans 
Land. Unterdessen waren Schiffer und Rettungs­
mannschaften mit Kähnen herbeigeeilt, doch gelang 
es ihnen nicht, die in den Strudel geratenen elf 
Mann zu retten. S ie ertranken sämtlich. Gegen 
10 Uhr wurde der erste Tote gelandet und um 
12 Uhr die letzte Leiche geborgen. Oberstabsarzt 
Dr. Demmlemann unternahm mit H ilfe von M it ­
gliedern der Postaer Sanitätskoloune stundenlange 
Wiederbelebungsversuche, die jedoch in keinem Falle 
von Erfolg waren. Die Namen der Verunglückten 
sind: Unteroffizier Dittrich, Gefreiter Jedicke, Ge­
freiter Possart, Gefreiter Obranskzka. ferner die 
Ulanen Zimmermann, Gruhl, Huth, Börner» sowie 
die Reservisten Wildenhain und Kreidig. Der 
Name des elften Toten ist noch nicht festgestellt.

Brand in Antwerpen.
B r ü s s e l ,  13. September. Der Brand der 

Holzlager in Antwerpen ist auf seinen Herd be­
schränkt worden. Neun Häuser find abgebrannt; 
sieben Personen erlitten Verwundungen.

Die Spanier in Marokko.
. P a r i s ,  13. September. Pariser B lätter ver­

zeichnen das Gerücht, dass ein spanisches Regiment 
in einem Gefecht bei Raleza von den Rifsteuten 
vollständig aufgerieben worden sei. I n  den letzten 
48 Stunden seien 16 080 M ann  nach M e liü a  abge 
gangen.

Die Teuerung in Frankreich.
P a r i s ,  13. September. Gestern Abend kam es 

in verschiedenen Städten wegen der Lebensmittel­
teuerung zu weiteren Ausschreitungen. Im  Loipny 
fanden nach einer Versammlung in der Arberts- 
börje, an der 5000 Personen teilnahmen, grosse 
Strassenlundgebungen statt. I n  S t. Etienue durch­
brach die Menge den Truppenkordon, drang in die 
Markthallen ein und vernichtete zahlreiche Waren.

D ie phönizischen Statuetten.
P a r i s ,  12. September. Der Schriftsteller 

Costrowski, der in Sachen der aus dem Louvre ge­
stohlenen phönizischen Statuetten wegen Hehlerei 
verhaftete worden war, ist heute wieder auf sreien

V e r s a i l l e s .  13. September. Der abgestürzte 
Leutnant Cyautard ist 2 Stunden nach dem heute 
erfolgten Absturz mit seinem Flugzeuge im M i l i -  
tärkrcrnksnhaus gestorben.

Die Teuerungskrawalle in Frankreich.
C h a r l e v i l l e ,  12. September. D ie Bewegung 

gegen die Lebensmittelteuerung dauert an. Hier 
uud in  Mezicres kam es zu verschiedenen Zusam­
menstößen Zwischen Truppen und Ruhestörern, von 
Leuen mehrere verwundet wurden.

Die Lage in Portugal.
L i s s a b o n ,  13. September. I n  B ianna da 

Castello ist eine monarchische Verschwörung entdeckt 
worden. Wichtige Schriftstücke wurden beschlag­
nahmt und zahlreiche Verhaftungen vorgenommen.

Kreta am Vorabend ernster Ereignisse?
A t h e n ,  12. September. Die Erregung auf 

Kreta ist auf das äusserste gestiegen. Es w ird  in  
den nächsten Tagen, ja  vielleicht schon in  Stunden.

zu aufsehenerregenden Ereignissen auf der Insel 
kommen.

Z ur Lage in Persten.
T a e b r i s , 12. September. D ie Anhänger des 

früheren Schahs nahmen fast ohne Widerstand die 
Stadt M arand ein, dessen Gouverneur nebst allen 
Endfchumen-Mitgliedern verhaftet wurde.

Amtliche Notierungen der Danziger Produkten- 
Börse.

vom 13. September 1911.
W etter: schon.

F ü r Getreide, Hülsenfrüchte und Olsaaten werden außer dem 
notierten Preise 2 M k. per Tonne sogenannte Faktorei-Provision 

usancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
W e i z e n  unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 

Regulierungs-Preis 202 Mk. 
per September— Oktober 202Vs— 203Vx Mk. bez. 
per Oktober—November 205^2 B r., 205 Gd. 
per November— Dezember 207 Mk. bez 
hochbunt u. weiß 750— 797 Gr. 200— 205 Mk. bez. 
bunt 750—788 Gr. 197— 203 Mk. bez. 
ro t 624—785 Gr. 18 8-197  Mk. bez.

R o g g e n  unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 
in l. 714 Gr. 172 Mk. bez.
Regulierungspreis 1 7 3 ^  Mk. 
per September—Oktober 174 Br., 173Vs Gd. 
per Oktober—November 176— 175 Mk. bez. 
per November—Dezember 178V, B r., 178 Gd.

Ge r s t e  unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 
inl. 665— 692 G r. 17 3-18 6  Mk. bez. 
transito 136 -14 0  Mk. bez.

H a f e r  stau, ver Tonne von 1000 Kgr.
inländ. 177 G r. 167— 173 Mk. bez.

R o h z u c k e r  Tendenz: flau.
Nendement 88'V„ sr. Neufahrw. 17,65 Mk. lnkl. S t. 
per Oktober— Dezember 17,25 Mk. bez.

K l e i e  per 100 Kgr. Weizen- 12,50—12,70 M k. bez.
Roggen. 13,30— 13,40 Mk. bez.

Der Vorstand der Produkten-Vörse._______

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.

Tendenz der Fondsbörse:
Österreichische Banknoten . . . . . 
Russische Banknoten per Kasse . . .  . 
Wechsel auf Warschau . . , .
Deutsche Neichsanleihe 31/2 °/o. - . . 
Deutsche Neichsanleihe 30/0 , . . .
Preußische Konsols Z'/? ° /o .....................
Preußische Konsols 3 ..........................
Thorner Stadtanleihe 4 <>/<,.....................
Thorner Stadtanleihe Z'/z ° /a . . . . 
Westprenßische Pfandbriefe 4 o/<, . . . 
Westprenßische Pfandbriefe 3 ^ , ^  . . 
Westprenßische Pfandbriefe 3 °/o neul. H .
Posener Pfandbriefe 4<>/<,.....................
Rumänische Rente von 1894 4°/« . . 
Russische unifizierte Staatsrente 4 ^/g . 
Polnische Pfandbriefe 4*/, o/<> . . . . 
Große Berliner Straßenvahn-Aktien . 
Deutsche Bank-Akt i en. . . . . . .
Diskonto-Komlnandit-Anteile . . .  . 
Norddeutsche Kreditanstalt-Aktten. . . 
Ostbank fü r Handel und Gewerbe . . 
Allgemeine Elektrizitätsaktiengesellschaft. 
Bochumer Gußstahl-Aktien . . . .
Harpener Bergwerks-Aktien . . . . 
Laurahütte-Aktlen . . . . . . . .

Weizen loko in Newyork. . . . . . .
„  September..........................  . . .
„  Oktober . . . . . . . . .
„  Dezember ...........................................
„  M a i . . . . . . . . . . .

Roggen S e p te m b e r .....................................
„  Oktober
„  D ezem ber.....................................  .
„  M a i .  . . . . . . . . .  .

13.Sept.

84,95
316,40

92F0
82,75
92.50 
82,60
99.50

9S!?0
89,20
79.80 

102,—
92.80

63.50 
194,—  
259,—
184.75
123.90 
128.60
263.90 
223,10
176.50 
176,—

66'/.
207,—
208.75 
2 1 4 ,-
218.25
183.75
184.25
189.50
195.50

12. Sept.

84,96
216.30

92,60
82,75
62,60.
82,70
99.50

99.80 
89,10
79.80 

102,—
9 3 , -

164F0
259,40
185.25
123.75 
1 2 9 ,-  
265,70
224.25
177.25
167.25 
99,—

205.50 
218,60
213.25
217.25 
183,—
183.50 
188,—
193.75

Bankdiskont 4 <>/<, LombardzinssrH 5 '/o, Privatdlskont 3V, '/<».
D a n z i g ,  13. September. (Getreidemarkt.) Zufuhr 220 Irr» 

landifche, 34 russische Waggons.
K ö n i g s v e r g , 13. September. (Getreidemarkt.) Zufuhr 

146 inländische. 203 russische Waggons exkl. 6 Waggon Kleie, 
und 8 Waggon Kuchen.

Berliner Viehmarkt.
Städtischer Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion.

B e r lin , 9. September 1911, 
Zum Verkauf standen: 422 Rinder, darunter 229 Bullen 

60 Ochsen, 143 Kühe und Färsen, 2324 Kälber, 93S Schaft 
15744 Schweine.________________________

Pre i se  f ür  1 Z e n t n  er

K ä l b e r :
a) Doppellender feiner Mast . . . .  
d) feinste Mast (Vollmilchmast) und beste

Saugkälber.....................................
0) mittlere Mast- und gute Saugkälber 
ä) geringe Saugkälber . . . . . .

Schaf e :
a) Mastlämmer u. jüngere Masthammel
b) altere Masthammel . . . . . .
0) mäßig genährte Hammel und Schafe

Merzschafe)................................
ä) Marschschase nnd Nledenmgsschafe 

S c h w e i n e :
a) Fettschweine über 3 Ztr. Lebendgew.
d) vollfleischige d. feineren Rassenu. deren 

Kreuzungen über 2*/, Ztr. Lebendgew.
0) vollfleischige d. feineren Rallen u. deren 

Kreuzungen bis 2V, Ztr. Lebendgew. 
ä) fleischige Schweine . . . .
e) gering entwickelte Schweine .
k) Sauen..............................................43—45

Beim Riuderhandel blieb nichts unverkauft. KÄberhandel 
ruhig. Schafhandel geräumt. Schweinemast ruhig, es wird 
geräumt. ________

B r o m b e r g ,  12. September. Handelskammer . Bericht. 
Weizen flauer, weißer Neuwetzen 130 Pfd. holl. wiegend, 
brand- und bezugfrei, 202 Mk., bunter Weizen, 130 Pfd. 
holländisch wiegend, brand- und bezugfrei, 200 Mk^ rötet 
130 Pfd. holl. wiegend, brand- und bezugfrei, 198 Mk. geringerß 
Qualitäten unter Notiz. — Roggen flauer, Neuroggen L2S 
Pfd. holl. wiegend, gut gesund, 172 Mk„ do. 121 Pfd. holl. 
wiegend, gut gesund, - Mk. — geringere 
Qualitäten unter Notiz. — Gerste zu Müllereizwecken 
15S—160 Mk., Brauware 170—178 Mk., feine übet 
Notiz. — Futtererbsen 162—168 Mk. — Hafer 162—173 Mk., 
Kochware 182—195 Mk., zum Konsum - DU. 
— Die Preise verstehen sich loko Bromberg.

Lebend.
gewicht

Schlachb.
gewicht.

70—96 10y—187

S7-S2
52-67
46-51

95—10S
87-98
81-89

»

—50 - V -
40—50

48-50
45-49
42—44

M a g d e b u r g ,  12. September. Zuckerbericht. Kornzucket 
88 Grad ohne Sack — Nachprodutte 75 Grad 
ohne Sack — . Stimmung: ruhig, vrotrasfinade l  
ohne Faß — . Kristallzucker 1 mit Sack —
Gem. Raffinade mit S a c k ------. Gem. Melis t
mi! S ock----- . Stimmung: fest.

Wassrrstände der Weichsel, Krähe und Netze»
S t a n d  des Wa s s e r s  am P e g e l

Weichsel Thorn . . . .
Zawichost . . . 
Warschau . . . 
Chwalowiee . . 
Zakroczyn . . .

A rah e  bei Brmnberg W A  

Netze bei Czarnikau . . . .

Tag
13.

11.
12. 
25. 
28.
28.
28.

00,24

0,62
1,15
0,43
5,18
1,84
0,08

Tag
00.20

U
0,43
6F8
1,40
0,42

Meteorologische Beobachtungen zn Thorn
voitt 13. September, früh '7 Uhr.

L  n f l t e m v e r t  n r :  -s- 9 Grad Gels.
W e t t e r -  heiter, W ind : Südost.
B a r o m e t e r s t a n d :  770 >ym.

Ban» 12. moraens bis 13. morgens höchste Temperatur 
^  24 Grad Celst. -rigste -j- 5 Grad Cels.



Bekanntmachung.
Am M M lig  Stil 18. i>. Mts..

nachmittags 3 Uhr, 
werden auf dem hiesigen G u tsh o fe
3 subtil M im te alte Fohlen

meistbietend gegen sofortige B arzahlung 
verkauft.

Ottlotschin den 12. Septem ber 1911.
Dir staatliche Gutsorrwaltung.
Z u W W e ls tc h e r W .
Donnerstag, 14. September 11,

vorm ittags 11 Uhr,
werde ich in Thorn 3, M elliensik . 123, 
in d e r  B ä c k e re i :

2 Z tr. Roggen- und 
4  Z tr. Weizenmehl

öffentlich versteigern.
S r i a x ,

_________ Gerichtsvollzieher in Thorn.

LeffenW er Berkmis.
Donnerstag den 14. d. Mts.,

vorm ittags 11 Uhr,
werde ich in meinem G eschäftsz im m er: 

2  W aggons gute, gesunde 
Dünnkleie, rollend, Kassa ge­
gen Duplikat,

für Rechnung dessen, den es angeht, 
öffentlich an den Meistbietenden ver­
kaufen.

r » u 1  L llß ler ,
_______  vereidigter Handelsmakler.

Konkurs
krivckrivk Mvknig,

Schönsee W p r.
Die zur obigen Konkursmasse gehöri­

gen noch ausstehenden Forderungen in 
unbestimmter Höhe werde ich in meinem 
Geschäftszimmer am F re i ta g  den  15.

M ts . ,  vorm ittags 11 Uhr, öffentlich, 
meistbietend verkaufen.

L n s l v i » ,  Konkursverwalter.

Zurückgekehrt.
Sopdiv

______________ prakt. Dentistin._____
Airskunsts-

sowie Detektivinstitut M ax
8 o k l m m e l p k e n n 1 x

befindet sich B e r l in ,  Potsdam erstraße 54.
Junge Mädchen,,' welche 
hiesige Schulen besuchen 

wollen, finden liebevolle billige Pension 
bei einer alleinstehenden Dame. Gefl. 
Angebote unter IL  IL .  3 0  an die Ge- 
schäftstelle der „Presse" erbeten.

Ltlckllt L VÄ8  llulmicht
in allen Fächern. Z u  erfragen in der 
Geschäftsstelle der „Presse".__________

5- 1» W  Will
und mehr im Hause zuverdienen. Prospekt 
frei. » .  » r n v l v k « ,  H a m b u rg  15.

Kleider, Blusen, Röcke,
Kinderkleider und Knabenanzüge, Um­
änderungen und Verbesserungen werden 
schnell und gut ausgeführt. W o, sagt die 
Geschäftsstelle der „Presse".

Kestempfohlen, absolut 
keimfrei.

Die mit den neuesten Einrichtungen 
Versehens Anlage zur Bereitung der Milch 
befindet sich unter ständiger kreisärztlicher 
Aufsicht, die aus auserlesenem M uttervieh 
bestehende Herde steht unter ständiger 
tierärztlicher Aufsicht. Bestellungen werben 
am W agen oder durch die Post erbeten. 
Die Lieferung erfolgt in die Wohnung.

Vüvtder, Besitzer.
R ttd a k  bei Thorn 2. Telephon 567.

R ein  Vampfdreschsatz
ist auf Lohndresch zu vergeben.

O. Mocker,
________ _______Goßlerstr. 55.

Ane Scheune
zum Unterbringen von Heu ünd S troh  
zu pachten gesucht.

Thorner Brotfabrik IL K tru b e ,
,__________ Thorn-Mocker._________

Ein gut- Marke
erhaltenes ^ au m a n n ,
sofort zu verkaufen. Z u  erfragen
_ _ _ _ _ _ _ _ Schillerstraste 18 .

„Zucker's „ S a lu d e rm a "  hat mich von 
einem schwerenHautausschlag
rasch und völlig befreit. 1000 Dank. E. 
Phylipp, Aufseher." Ärztl warm empf. 
Dose 50 P f. und 1 M . (stärkste F orm ­
bei I L s L e i - ,  Breitestratze 9 und 
L .  Ankerdrogerie.

Ventral-Drogerie,
811«. 23, 843.

Hauptsesok.: Vrvmdergerstr. 80,
1. Filiale: NeUiensirsssv 180.

-- -  Ferusxrresier 122. ...... ......

A 8 »  /^ U L L te itU N g L - «M WWN»

p r e i s  1 iVttc. ÄlrLs L o s .
4S71 Lewlnns L. S ssam t^ . üffaric

V V 0 0 G
2 0 V V Q
Ä0 0 0 OHSV. V8^.

»am durgsr l ä 4  h>k.
11 Ko,s — 10 «Ic. rorto a. Dists 28 kk.

in l-olterlegssol,. u. l.o8svsrkLuf88isllsn

I,uä.MI1eril!o.
S s r U n  L . ,  ö r v itv s ir .S .

Lose hie« bei v o n
Altstadt. M arkt, « ä s t .  4 < i. 8 v k > e l»  
>  Breitestr. 21, ,4 .  L 'L k i- v i - ,
Neustädt. M arkt 13, o .  N lv r  I 
Katharinenstr. 1, 8 v I i u l L ,
_________ Culmerstraße 4.______

! lkiiiukobso sür Thorn und B erlin Köchin.
! l s l l lp f ty l t  Mädchen für alles u. Kinder- 
j Mädchen. S uche  Köchin und Mädchen 
: für alles. V fsnü»  L re w iv , gewerbs­

mäßige Stellenverm ittlerin, Thorn, 
Bäckerstraße 11._ __________________

Empfehle und suche
Mädchen für alles, die kochen können. 
Ww. L v rid a  S a v i l a k i ,  gewerbsmäßige 
Stellenvermittlerin,Thorn,Brückenstr. 17,3

^ ß ^ Stkilkngesnllje ^ 

Junges Mädchen, e.«°kk°.
chen, perf. nähen und alle H ausarbeit ver­
richten kann, sucht Stellung als Stütze. 
Angebote unter 80 , postlag ern d  M a - 
r ie m v e rd e r  erbeten

Stkllkiiililgeliote

Zungen Mann
mit flotter Handschrift zur Aushilfe im 
Lager sucht

Vustav tsseese,
_____________ Honigkuchenfabrik.

F ü r  meine F arben- und Tapetenhandl. 
suche einen jü n g e re n

Verkäufer
mit guter Handschrift und der polnischen 
Sprache mächtig.
_______ i8 « 1 r r 'v ,  C ulm see.

Selbständiger, erfahrener

Buchhalter
vollständig firm in doppelter Buchführung 
und sämtlichen Kontorarbeiten, von so­
gleich oder später bei gutem G ehalt für 
dauernde S tellung gesucht. Herren, 
welche schon in B rauereien gearbeitet 
haben, werden bevorzugt. Angebote er­
beten unter I . N .  an die Geschäfts- 
stelle der „Presse"._________________

2 -3  junge Leute
für Kantine zur Festungskriegsübung 
sucht von sofort O lo L k ,
Hotel „Deutsches H aus".____________

2  Schlosser oder Schm iede
sofort gesucht. M o n te u r  8 e K « l L ,  

B a u  ^ v k v r ' i n a i r i i .

Lehrling
mit guter Schulbildung wird zum 1. Ok- 
tober 1911 für unser e Schuhfabrik gesucht. 
W ir verlangen das Abgangszeugnis der 
Oberklasse oder die Berechtigung zum ein­
jährig-freiwilligen Dienst.

LuntLv L LMIer.
Ei» Lehrling

kann sofort eintreten.
Bäckermeister, 

Mellienstraße 72.

Einen Arbertsburschen
verlangt

M auerstraße.
Tüchtiger, verheir teter

Kutscher
von sofort gesucht.
__________ 4 l l» x  M ocker.
O rd en tl. Laufbursche kann sof. eintreten 
______  Paulinerstraße 2.

Laufbursche
per sofort bei hohem Gehalt gesucht.

Friedrichstr. 8.

1 Armlem
zu einem 5 jährigen Knaben für die 
Nachmittage gesucht. M eldungen vor­
m ittags 10—12 Uhr

V rückenstr. 8. 1. E t.
A e lte re  K öchinnen. M äd ch en  fü r 

a lle s , sämtlich mit guten Zeugnissen, 
zum 15. 10. 11 e m p f i e h l t  L a u ra  
M rov rL rn v sk i, gewerbsmäßige Stellen- 
oermittierin, Thorn, M auerstr. 73 und 
Schuhmacherstraße 16, Hof__________

Geübte Schneiderin
für Hemden sofort gesucht.

.?« » 8 6 ^  61, L « d > n r» 8 e 1 ,.
E m pfeh le  perfekte Köchin für Offizier- 
herrschaften und suche Stubenmädchen u. 
Mädchen für alles. Gewerbsmäßige 
Stellenverm ittlerin KMuriNL 8ra.MN8ki, 
Thorn, Gerechtestraß 7, !.__________

Wrikniöstchen
stellt ein

Honigkuchenfabrik K srrm am r ^ k o m a s .
Mädchen, die kochen kann für 

einzelne Dame, auch Köchinnen. 
Stubenmädchen und sämtliches Dienst­
personal für Thorn, G üter und andere 
S täd te , wrmcka W nistosvrrsL j, gewerbs­
mäßige Stellenverm ittlerin, T  orn, 
Bäckerstraße 35. — Telephon 59 l.

G ir id e r s rä u le ir i  nach Russisch - Polen 
v »  gesucht. Schneiderei erwünscht. Geh. 
25— 35 Mk. monatlich. Gewerbsmäßige 
Stellenverm ittlerin für Lehrerinnen 

A a r i l a  ^1 , T h o rn ,
_________ Brückenstrahe 40. _____

Aufs Land wird zum 1. Oktober ein 
sauberes, einfaches

Hausmädchen
gesucht. Küchenmädchen vorhanden.

» .  W s s s p ,
W i e s e n t h a l  bei G ram tsc h en ,
__________ Kreis Thorn.

Frauen und Mädchen 
zum Flaschenspülen

können sich melden bei

Aoirimi. S r
ofort gesucht A lbrechtstr. 2. Part., r.
A lle re  A u s w ä rte r in  für den ganzen 
Tag gesucht Brombergerstr. 45, 1. 

M eldungen zwischen 5 und 7 Uhr.

AllflMttM 'TUmaUslr -̂T r.
( j u n g e s  A u fw artem äd ch en  verlangt 
4 ^ ____________ W aldstr. 31, pt.. r.

g e s u c h t .  
Parkstr. 18, 2, r.Auswärterin

Ctlll II. Hliiisliitkt» ^
Ü N N N  auf sich. Hypothek zuver-
O V W  geben. Angebote unter
Zs. IV. an die Geschäftsstelle der „ P r esse".

s e s i i c h t ^ ß ^
S eh r gut erhaltenes

Herrenfahrrad
zu kaufen gesucht
___________Rreltestrake 24, Laden.

M öbel, B ett n, Herren- u. 
Damenkleider. auch Schuhe 

kauft 8 n m « » W 8 k 1 ,  Tuchmacherstr. 1.

8 In velliinifeil ÄKrone ^
Gerberftrahe 27. 3.

M e rs c h . g eb r . M ö b e l, 1 Stutz- 
^  flügel, Nußbaum  - Büfett, ! 
Eichen-Vertikow, Waschtoilette mit 
M arm orplatte. Nachttische. Plüsch. , 
garnitur, Tische, Schreibsekretär, 
Ausziehtisch, Spiegel, S tühle, 
Spiegeltoilette, Kleider- u. Wäsche- 
schränke billig zu v e r k a u f e n.

Bachestrake 16.

E in  n e u e r  F rac k  un d  W este für 
mittlere Person, sowie 2 W in te rp a le to ts  
zu verkaufen_____  M a u e rs tr . 36, 2.
1 W einflaschen zu verkaufen.
L Wo, s. d. Geschäftsst. d. "„P esse".

188 MWlmne,
Gewicht ca. 260 Z tr., verkauft 

D . L L 'o lL ,  M o lk e re i  S ie g fr ie d sd o r f  
______ bei Schönsee W estpr.

E inen  g ro ß en  Schneideriisch , ein  
B e ttg e fte ll u . a . m . sind preisw ert zu 
verkaufen. Bachestraße 15, 2 T r.

Eiserne Lesen nni> 
M eisten

zu verkaufen.
Z, 1.

E in  n e u e r  S e lb s tfa h re r  
(Naturesche), sowie ein  eleg. 

J a g d w a g e n . G eschäftsw agen  u. andere 
m o d e rn e  S p a z ie rw a g e n  verk. sehr billig 
R. ?rrkk, W agenbauer, Tuchmacherstr. 26.

S e l t e n e r  K a u f !
N R tz-sz» ohne Kordel, aus langem Haar,
M j M  E -  Stück 5 Mark. -MT

Culmerstraße 24

H a W g m E L L 'L L
Anzahlung sof. zu verkaufen. p v N ls v s k i. 
Mocker, W oldauerstraße 11.

1 weißer Spihhund
zu verkaufen (20 M a ry , außerdem ver- 
schiedene andere Sachen. Zu erfragen

A ltstad t. M arkt 2 0 ,  p t.

Automobil,
13'39 ? 8 .  Vierzylinder,
Doppelzündung, Modell 1910, H Ibsport- 
type, 6 Sitze. Verdeck, Beleuchtung, 
Gepäckgitter, Huppe, Gleitschutz, neue 
graueLackierung. roteLederpolsterung usw., 
M otor wie ein neuer zuverlässig laufend, 
preisw ert verkäuflich.

Adterwerke A .-G .,
K ö n ig sb e rg  i. P r . ,  M ünzstr. 7.

Suche von sofort 1—2 e leg an t
möbl. Zimmer. ' L L '
Angebote an die Geschäftsstelle der 
„Presse" unter 42. <11. 9 9 ._________

Lagerschuppen,
parterre, vom 1. Oktober zu m i e t e n  
gesucht

Sermaail varm.

2 i e g e t e i - p a r k .
Donnerstag:

S l o p r  K E t t -K o i iz k lt .
Um gütigen Zuspruch bittet

Anfangs Uhr.

SptzilliNt: WOlu. SpnOchk!!. Apstlkiichkii mit SchlaMiit.
Kinematographen-Theater

Friedrichstraße 7.
- -  P rogram m  --------------

von Mittwoch den 13. bis Freitag den 15. September.

i „ l l s s
großer Roman in 2 Akten. Spielzeit 1 Stunde. 

Ort der Handlung B erlin : 1. Warenhaus Tietz.
2. Im  Atelier eines MalerS.
3. Im  P alais äs äanrs.
4. Im  Cafä National.
5. Auf der Friedrichstraße. 

Vorführung von 7—8 und 10—11 Uhr.

Fritzchen a ls Kraftathlet, Humor.
D er AUbi-Versnch, Drama.
E ine Reise an Bord des lenkbaren Luftschiffes, Natur. 
Lottchen fliegt, Humor.

-14. ebenfalls hervorragende neue Bilder, welche In der morgenden 
Zeitung erst bekannt gegeben werden können.

Änderungen im Programm vorbehalten.

ausgegabelt,
für Zentralheizungen und industrielle Feuerungen, sowiegebrochenen Koks
für Zimmerösen und Küchenherde offeriert billigst

G aswerk Thorn.

, d. 4 ,
2 ^ 6 i x - ö u r 6 3 . u : O s i N L L A »  K S N S Ä p i S l l L  1 .

vampfmasodiuen
2500 NULKQIL.

DamptüberditLvr. 
Dieselmotoren 

DampisokMe
artoSel-B rooken- nlagvn

i n i t  I^ L L « e Ir8 v Ir  - H V rriL S lli - V r
V .-tt .- i? . 2iir HerstelluuK' von Lartokkolkloeken. 

VerlbrvItllLNA,«». 300 4^ppLr'»4<;1n Reti^lelZ.

2 5 -4 0 0  k n r V o llö ls
n n ä  s o n s t .  O e ls o r to n .

knr?oi'son6n-, ^raelit- 
nnä Leliloppselilkkalirt.

Von sofort

nn Zubehör, Küche, G as, wenn möglich 
n i G arten und S ta ll ges. Angebote mit 
genauer P reisangabe unter I» . O . 9 9  
an die Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

SVin gu t m öb l. V o rd e rz im m e r mit 
d ?  voller Pension und sep. Eingang vom 
1 10. zu vermieten. Araberstr. 3, 1.

M ö b lie r te s  Z im m er , -
1 Treppe, Heiltgegeiststrahe 19, per 
1. Oktober zu vermieten.

3 îmi»tt-Blilklii!-Ws!siiii»!s
nebst G as u. Wasserleitung zu vermieten 
P re is  350 M ark.

4^. M ocker. Bergstr. 34a.

Brombergerstr. 90:
Herrschaft! W ohnung v. 5 Zim . u. Zu . 
mit auch ohne Pferdeltall v. 1. 10. oder 
später zu vermieten. Näheres

K aseriierrstraße 1.

Eine Wohnung
von 3 Zim mern in der 2. Etage, 
der Neuzeit entsprechend, vom 
1. Oktober sehr preisw ert zu ver­
mieten.

Graudenzerstraße 95.

Wohnung,
3. Etage, 750 Mark, per 1. 10. 11 zu 
vermieten A l a L t i n .

B ad e rs tr . 19.

Mellienstraße 62,
Lm N e u b a u  m it Z e n ira l-W a rm w a sse r-  

H eizuug  sind
eine 4- und eine 

5 Zimmer-W ohnung
mit allem Zubehör, B ad, Mädchenkammer, 
Loggien, Balkon, 2 Aufgängen, Burschen­
stuben, Pferdeställe usw. billig per 1. 10. 
11 zu verm. I L N I ,n ,  M aurermeister, 

___  _____ Brombergerstr. 16.
Die bisher von Herrn Ober,üeutna nt 

v o n  i r i „ i n o n 8 t 6 i i K  innegehabte

W o h n u n g ,
MtllitiisiW 188. 2. EtW.

bestehend aus 10 Zimmern, 2 Küchen, 
2 Badestuben, 2 Mädchenstuben, 2Balkons, 
Erker, Loggia, elektr. Licht, G as, Garten- 
land. Burschengelaß, Pferdestatt und 
reichlichem Zubehör, ist per sofort oder 
später zu vermieten.

G m b H ,
Tsiovu 3. W a ld ttr . 49 .

S - I M M - W D i l i l l !
mit B ad und allein Zubehör, 3. Etage, 
C u lm ers traß e  4. fortzugshalber von so- 
fort oder 1. Oktober zu vermieten.

W egzugshalber ist eine

V i e r z i m m e r l v o h n u n g  
M i t  a l l e m  M e n g e l a b

im neuerbauten Hause
W aldftruszc 2 7 , 1

per sofort billig zu vermieten. P re is  
-50 M ark. Interessenten wollen sich 
beim Besitzer, M aurermeister
B r o m b e rg e r str. 16, melden.________

4 Zimmer, Zubehör und
. G as, ferner kl. V o rd er- 

z i,in n er mit Küche und G as, 1. Etage, 
o. 1. 10. z. vermieten Vaulinerstr. 2, p.

W a g  k a  15. S O n c k r ,
abends 7 U h r :

L k « L .-! I l  ü ,»  H
Schntzenhaus.

Ab heute den 13. September:
Täglich

des K ünstler-Trios 6NNr»rcI.

I.N.W!»
Lkifknkakrllk,

3 S  ^ l l s t L ä t .  2 3 ,
ernpkieült

80^16

üssoielirciis stsj>slg!s
erster äeutscüier, 

euxliseber, krav^ösisober adrigen.

Husten-
B o n b o n s  wirken wunderbar.
Pakete 30,50 P s. u. IM . A d le r-A p o th ek e .

H llt i  si-K !!!Il!tM p>II!ll!!lltI!,
der Neuzeit entsprechend, mit reichlichem 
Zubehör, event!. Pserdestall und Wagen- 
remise, vom 1. Oktober ab zu vermieten. 
Neubau Graudenzerstr. 74.

V r s v v r l ,  Geretstraße 5.

Eine Wohn««»
von 5 Zim mern in der 1. E ta g e ! 
mit Badeeinrichtung, der Neuzeit 
entsprechend, ist sehr preisw ert vom 
1. Oktober zu vermieten.

lod lliilill L v tt llv r , Mucker,
Graudenzerstraße 95.

Vom 1. Oktober d. J s .  ist meine
Wol,nun!,. PiM . I«. I.

6 Zim., Zentralheizung, wegen Komman­
dos weiter zu vermieten.

Oberleutnant
mit Burschengelaß 
sofort zu vermieten. 

Tuchmacherstraße 26.

Wohnung, z Zimmer.
fortzugshalber unterm Selbstkostenpreis 
billig zu vermieten. Daselbst

zu haben.
Kuvserkefsel

Leibilsch-rltr. 4«. 1. NnklS.

Mellienftrahe „ 4,
Wohnung. L N L r S L
sofort oder später zu verm eten.

1 ^ 0 8 6
zur 16. G e ld lo tte r ie  fü r  d ie  Zw ecke 

d es  p reußischen  L a n d e s v e re in s  vom  
ro ien  K reuz, Ziehung vom 4. bis 7. 
Oktober d. J s . ,  Hauptgewinn 100 000 
Mk. bar, ä 3,30 Mk., 

zur L o tte rie  d e r g ro ß en  B e r l in e r  
K unstausstellung  1911, Ziehung am 
5. Dezember, Hauptgewinn i. W. von 
10000 Mk., auf jede Serie, enthaltend 
10 Lose, ein Gewinn garantiert, ä 
1 Mk.,

zur G e ld lo tte r ie  d e r  a llg em ein en  
deutschen P e n s io n sa n s ta lt sü r L eh­
re r in n e n  in  B e r l in , Ziehung am 
25., 26. und 27. Oktober d. J s . ,  H aupt­
gewinn 50 000 Mk., L 2 Mk., 

find zu haben bei

k ö n i g i .  L o t t e r i e - E i n n e h m e r ,  
Thorn. Katharinenstr. 4.

Hahrrad gefunden.
Näheres bei T ( ,- r s n 8 v ,  W eißho f.

Täglicher K alender.

1911.
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Die Presse.
(Zweiter Matt.»

2Y. Zahrg.

nug, hatte damals auch noch keine Entente, son­
dern befand sich in „splonälä Isolation", in 
gänzlicher Vereinsammung, und stand noch unter 
dem Erbhaß der Franzosen, der durch Faschoda, 
wo die Trikolore im Sudan schmählich vor dem 
Union-Fack hatte weichen müssen, gerade erst 
neue Nahrung erhalten hatte. Trotzdem rührte 
sich kein Staat, um aus Englands Verlegenhei­
ten Nutzen zu ziehen oder gar die Waffen zu 
einem Weltkriege zu geben, der das Ende der 
britischen Vorherrschaft, das Ende des britischen 
Bütteltums auf allen Meeren bedeutet hätte. 
Nicht einmal die kriegerischen und kriegslustigen 
übrigen Balkanvölkchen schlugen los, als Ser­
bien mit Bulgarien, als die Türkei mit Grie­
chenland im Kampfe standen. Jeder Krieg wird 
eben heute sofort lokalisiert, und Europa setzr 
sich ins Parterre.

I n  den Zeitschriften der Pazifizisten und 
AbrLstungsfchwärmsr wird mit dem Worte 
Weltkrieg allerdings noch großer Unfug ge­
trieben; da heißt es immer, daß bei einer Mo­
bilmachung auch nur eines Staates alsbald 
ganz Europa in Brand geraten werde, — zum 
mindesten würden Deutschland, Österreich-Un­
garn, Italien, Rumänien und die Türkei auf der 
einen, Frankreich, England, Rußland, Serbien 
und Bulgarien auf der anderen Seite kämpfen, 
wahrscheinlich aber auch Holland, Belgien und 
Dänemark hineingezogen werden, bis auf diese 
Weise „täglich" Milliarden verpufften und ganz 
Europa in eine Wüste, in ein Lager Verhun­
gernder verwandelt sei. Jeder Staatsmann 
weiß, daß das Unsinn ist. Alle Bündnisver­
träge tragen heute defensiven Charakter, und 
der „oasus koeäerls" tritt blos ein, wenn der 
Bundesgenosse angegriffen ist. Es wird aber zu 
den schwierigsten Doktorfragen der neuesten 
Weltgeschichte gehören, nachzuweisen, wer ange­
fangen hat. Die Situation wird eben „kritisch", 
hier wird ein wenig mobilisiert, dort wird ein 
wenig mobilisiert, irgendwo gibt es einen 
Grenzzwischenfall, und der Krieg ist da, Leide 
beteiligten Völker aber halten sich für die Ver­
letzten. Das ist eine Situation, in der es den 
Bundesgenossen noch leichter wird, sich zu 
drücken, als Franzosen und Engländern im 
russisch-japanischen Kriege. Man kann ruhig 
sagen, daß auch unsere deutschen M ilitärs „gegen 
den Weltkrieg" sind. Es wäre ihnen unter Um­
ständen garnicht angenehm, wenn etwa Öster­
reich-Ungarn und Ita lien  in dem Moment, wo 
wir die ersten Siege erfechten, mitmachen woll­
ten, um nachher ihren Anteil an Lorbeer und 
Beute zu liquidieren. Wenn Friedrich der 
Große allein nach mehreren Seiten fechten 
konnte, so können wir es auch. Die- riesigen 
Verlustziffern, mit denen Pazifizisten, Roman­
phantasten und Sozialdemokraten arbeiten, 
schrecken uns aber nicht. Unsere Unfallstatistik 
weist alljährlich — bitte: alljährlich — über 
160 000 Tote und Schwerverletzte in industriel­
len und landwirtschaftlichen Betrieben auf, also 
mehr, als im ganzen Kriege 1870 auf unserer

Seite. Wenn man also, aus Angst vor dem 
Weltkrieg gegen den Krieg ist, so müßte 
man folgerichtig die genau so lebensgefährliche 
und opferreiche Friedensarbeit verdammen, zu­
mal es sich da nicht um Perioden von 40 Jah ­
ren, sondern um eine ständige Folge handelt. 
Bange machen gilt nicht. Es scheint ja, daß der 
Friede uns erhalten bleibt; aber ein männliches 
Volk scheut auch den Krieg nicht, der als Ader­
laß prozentual gar keinen so besonderen Blut­
verlust bedeutet, aber unter Umständen der Kon­
stitution des Volkes vorzüglich bekommt.

Zur Marokkofrage.
Unbegründetes Gerücht.

Das von einem Berliner Abendblatt verzeichnete 
Gerücht über die A b l ö s u n g  d e s  K r e u z e r s  
„V e r l i n "  vor Agadir durch ein Kriegsschiff einer 
neutralen Macht ist nach Erkundigungen von 
Wolffs Telegraphenbureau nicht begründet.

Die Vorbereitung der französischen Antwort.
I n  P aris  ist man mit der Abfassung der Ant­

wort auf Deutschlands Gegenvorschläge beschäftigt, 
über den Zeitpunkt ihrer Fertigstellung liegen jedoch 
bestimmte Nachrichten noch nicht vor. — I n  dem 
gestern Nachmittag unter dem Vorsitz des Minister­
präsidenten Laillaux abgehaltenen M i n i s t e r r a t  
machte der Minister des Äußern de Selves M it­
teilung von dem Stand der Verbandlungen mit 
Deutschland und von dem I n h a l t  d e r  N o t e ,  
d i e  er  d e r  d e u t s c h e n  R e g i e r u n g  zu 
g e b e n  g e d e n k e .

Falsche alarmierende Vörsennachrichten.
Um Deutschlands Kredit zu schwächen, hatte der 

.Newyork Herald" die Nachricht in die Welt gesetzt, 
dre russische Regierung habe den größten Teil ihrer 
Guthaben bei den deutschen Banken und Bankiers 
zurückgezogen oder gekündigt. Hieran hatte der 
„Newyork Herald" politische Bemerkungen von 
wenig liebenswürdiger Art gegen Deutschlarrd ge­
knüpft. Die „Nordd. Allg. Ztg." dementiert offiziös 
die Mitteilungen des „Newyork Herald", indem sie 
am Montag Abend in ihren „Letzten Handels­
nachrichten" schreibt: „Aufgrund genauester In fo r­
mationen können wir erklären, daß diese Nachricht 
glatt erfunden ist, demnach auch die daran ge­
knüpften volitischen Äußerungen jeder Grundlage 
entbehren.

Eine offizielle Warnung von der Unterschätzung 
Deutschlands.

Die »Kölnische Zeitung" schreibt: Der Sturz an 
den Börsen an den verschiedenen Tagen der letzten 
Woche, sowie der Ansturm auf die Sparkassen können 
nur dazu beitragen, rm Auslande eine irrige Vor­
stellung von der finanziellen Fähigkeit Deutschlands 
zu erwecken. Und tatsächlich finden wir auch schon in ----- ^ ^ ------------- m - r m -------------^ ^
es 
als
ausgenützt werden könne. Es ist dies eine Täuschung, 
die geeignet ist, üble Folgen hervorzurufen, ebenso

über Frankreich und seinen Verbündeten erhoben hat. 
Bisher hat in Deutschland noch kein Staatsmann 
in verantwortlicher Stellung es für nötig gehalten, 
Armee mit Armee zu vergleichen, daß rmr für jede 
Fährlichkeit gerüstet sind. Bis jetzt rst der Augen­
blick nicht eingetreten, wo der Avvell an die Waffen 
das einzige M ittel wäre, Deutschland aus einer un­
erträglichen Lage zu retten. Im  Auslande scheint 
man sich darüber nicht klar zu sein. I n  dem lauten 
Ton, mit dem die überhaupt noch garnicht veröffent­
lichten deutschen Gegenvorschläge auf die französischen

I-entitäts-NachweiZ.
I n  einer offiziösen Auslassung der „Nordd. 

Allg. Ztg." war der Versuch zurückgewiesen 
worden» die durch ein elementares Ereignis 
hervorgerufene Futternot und Teuerung der 
Nahrungsmittelpreise zur Bekämpfung unserer 
Wirtschaftspolitik auszunutzen. Es war dabei 
die Tatsache angeführt, daß die Folge der unge­
wöhnlichen klimatischen Erscheinung dieses 
Jahres sich mit gleicher und größerer Härte auch 
da geltend macht, wo die Wirtschaftspolitik auf 
anderer Grundlage beruht. Das „Berliner 
Tageblatt" erblickt darin eine amtliche I r r e ­
führung der öffentlichen Meinung. Es 
handle sich doch nicht nur um die Futterpflanzen, 
sondern vor allem um das Brotgetreide, in dem 
die Ernte verhältnismäßig recht befriedigend 
ausgefallen sei. Trotzdem seien die Preise für 
Roggen in der letzten Zeit enorm gestiegen. 
Das sei die Folge unserer verkehrten W irt­
schaftspolitik. Wenn ein freihändlerisches 
B latt wie das „Berliner Tageblatt" von ver­
kehrter Wirtschaftspolitik spricht, so meint es 
damit die Schutzzollpolitik überhaupt. Die Be­
merkung der „Norddeutschen Allgemeinen Zei­
tung" wandte sich auch gegen die Angriffe auf 
unser wirtschaftspolitisches System ganz all­
gemein, also gegen die Angriffe auf die be­
stehende Politik des Schutzes der nationalen Ar­
beit. Solche Angriffe waren in verschiedenen 
Blättern, auch im „Berliner Tageblatt" erfolgt. 
Wenn jetzt das „Berliner Tageblatt", um die 
halbamtliche Erklärung abzuschütteln, lange 
Ausführungen über die Schädlichkeit der Ein­
fuhrscheine bringt und die bestehende W irt­
schaftspolitik mit der seinerzeit erfolgten Auf­
hebung des Identitätsnachweises identifizieren 
will, so ist das ein Taschenspielerkunststückchen. 
Der Identitätsnachweis ist seinerzeit unter Bis- 
marck mit der Schutzzollpolitik eingeführt 
worden, und für seine Wiederaufhebung sind 
rabiate Freihändler eingetreten, Leute, die dem 
„Berliner Tageblatt" nahe, sehr nahe gestanden 
haben. Für die Wiedereinführung des Identi­
tätsnachweises und die Beseitigung des Einfuhr­
scheinwesens sprechen sich jetzt ebenso schutzzöllne- 
rische wie sreihändlerische Kreise aus, ein Be­
weis, daß die Frage des Identitätsnachweises 
mit der Frage ob Schutzzoll oder Freihandel, nur 
in einer sehr losen Verbindung steht. Der Iden­
titätsnachweis war im Interesse des Verode- 
lungsverkehrs eingeführt worden. Danach be­
durfte es zur Stundung bezw. Nachlasses der 
Getreide-Einsuhrzölle des Nachweises, daß die­
selben Waren in rohem oder verarbeitetem Zu­
stande (als Mehl usw.) wieder ausgeführt 
wurden. Dieser Nachweis wurde 1894 aufge­
hoben und bestimmt, daß, wer Getreide und 
Mehl ausführt, den jeweilig bestehenden Ein­
fuhrzoll für die ausgeführten Getreide- oder 
Mehlmengen aus der Reichskasse zurückvergürct 
erhält. Er bekommt von der Zollbehörde einen 
Einfuhrschein, der zur Begleichung anderer 
Zollgefälle berechtigt. Diese Einfuhrscheine

w o liegt die Schuld?
Roman von I .  I  o b st - Eberswalde.

------------- (Nachdruck verboten.)
(5. Fortsetzung.)

An diese Worte mußte Hjerta denken, als sie 
nach mühsamer Kletterei auf dem mit Geröll be- 
decktenPfad ihrZiel erreichten und, um die graue 
verwitterte Hütte Herumbisgend, auf der grü­
nen Alm standen.

Zum Greifen nah! Ja , so war's, genau so, 
wie der Stadl es prophezeit hatte, und er stand 
jetzt neben ihr und blickte befriedigt in die 
strahlenden grauen Augen, die nicht satt wur­
den zu schauen und immer wieder zu schauen.

Wie hingeweht, so lag die grüne Matte 
auf abfallendem Fels und erstreckte sich bis zum 
Abgrund hin, über den hinwegzuschwingen in 
keines Menschen Macht stand. Und drüben lag 
der Berg mit seinen Schroffen und seinen 
Zacken, feinem Firn, der in schweren Wächten 
überging, dem unerfahrenen Bergsteiger den 
sicheren Tod bringend.

Dort hatte sich der schimmernde Strom des 
Gletschers sein Bett gegraben und zur Seite 
hohe Moränen getürmt. Ein Adler verließ 
seinen Horst und kreiste über seinem Reich, in 
dem er unbeschränkter König war, um sich die 
ersehnte Beute zu holen.

Der Pfiff des Murmeltiers wurde hörbar, 
und ein junger Stier stieß die Versunkene mit 
seiner nassen Schnauze an, sodaß sie erschrocken 
herumfuhr.

Da saß Frau Haller schon behaglich unter 
dem kleinen Vordach vor der Hütte, das mir 
seiner Seitenwand etwas Schutz bot vor dem 
frischem Morgenwind, und Hjerta eilte be­
schämt zu ihr hin.

dürfen nicht nur bei der Bezahlung von Ee- 
treidezöllsn, sondern auch von Kaffee- und Pe­
troleumzöllen Verwendung finden. Die letztere 
Bestimmung war getroffen worden, um die Ein­
fuhrscheine vor Kursschwankungen zu bewahren. 
M it der Zeit haben sich hieraus mancherlei Un- 
zuträglichkeiten ergeben und in weiten Kreisen, 
auch schutzzöllnerischen, ist man überzeugt, daß 
der Schaden, der aus dem Einfuhrscheinwesen 
erwächst, ungleich größer ist, als der Nutzen. 
Was zur Begründung dieser Auffassung ange­
führt wird, ist nicht von der Hand zu weisen. Es 
ist damit ein Anreiz zur Getreideausfuhr ge­
schaffen, der mit dem Grundsatz, daß wir uns be­
züglich unserer Volksernährung möglichst auf 
eigene Füße stellen, nicht vereinbar ist. Ferner 
hat das EinfuhrscheiNsystem zur Folge, daß 
deutsches Getreide im Auslands billiger zu 
haben ist, als in Deutschland selbst, was ja doch 
ein Unding ist; und endlich erleidet die Reichs­
kasse eine nicht unbeträchtliche Einbuße. Im  
kommenden Reichstage wird die Frage der 
Wiedereinführung des Identitätsnachweises 
aller Voraussicht nach zu eingehenden Erörte­
rungen führen, und man wird dann auch in der 
Lage sein, die Gründe für und wider gewissen­
haft gegeneinander abzuwägen. —b.

Gegen den „Weltkrieg".
(Von unserem Berliner Mitarbeiter.)

Einzelne Schlagworte unserer Durchschnitts- 
Leitartikler und Volksversammlungsrsdner 
unausrottbar, auch wenn sie sich längst als hohl 
erwiesen haben. Kaum ist es von der gelben 
Gefahr von dem Panislawismus, von dem hei­
ligen Krieg, von dem Brotwucher, von der 
Liebesgabe und ähnlichen inhaltlosen Phrasen 
etwas still geworden, da taucht „der Weltkrieg" 
auf und wird schleunigst mit sozialdemokrati­
schen Resolutionen in Jena zugedeckt. Er ist ja 
aber kein lebendiges, wachsendes Ding, sondern 
eine von Romanphantasten ausstaffierte Mu­
mie. Seit dem Krimkrieg, der nun schon länger 
als ein halbes Jahrhundert hinter uns liegr, 
haben wir nur Zweikämpfe zwischen Nationen 
gehabt, keine Drei-, Vier- und Fünfkämpfe, und 
zwar zunächst aus dem einfachen Grunde, weil 
jedermann froh ist, wenn er den Nachbar — im 
Stiche lassen kann, um derweil die Weltmärkte 
ungestört abzugrasen. Des einen Tod, des 
andern Brot. Nicht nur die alten Schiffe der 
Hamburg-Amerika-Linie sind wir los geworden, 
als Rußland und Japan sich gepackt hielten, 
sondern es gab für uns und andere auch sonst 
noch manches Geschäft; und die Franzosen hüte­
ten sich ebenso, den verbündeten Russen Leizu- 
springen, wie die Engländer, für die rerblln- 
ten Japaner einzutreten. Schon 1870 ist nichts 
aus den Hoffnungen der Franzosen geworden, 
einen Weltkrieg gegen uns zusammenzubekom- 
men, und seither sind sämtliche Kriege immer 
wieder lokalisiert worden. Während des Bu- 
renkrieges war England wahrhaftig schwach ge-

„Verzeihen Sie, der Anblick hat mich völlig 
überwältigt."

„Da ist nichts zu verzeihen, Hjerta. Wer 
das zum ersten male sieht, vergißt alles über 
dem Wunder der Schöpfung. Wie schön, daß wir 
es zusammen genießen. Doch nun wollen wir 
auch an uns selbst denken, Sie werden hungrig 
sein. Stadl ist von Jmhoff genau instruiert, 
er will für unser Frühstück sorgen."

Der Tisch vor der Bank bedeckte sich bald 
mit allerlei Genüssen, der mitgebrachte Kaffee- 
Extrakt verschaffte einen belebenden, duftenden 
Trank, dazu das kräftige Brot, der herrliche 
Käse und die köstliche Butter, die die Sennerin 
herbeibrachte, es schien Hjerta ein Eöttermahl. 
Als der Hunger gestillt war, wurde ein Rund- 
gang angetreten und die Wirtschaft angesehen. 
Man ließ sich die Bereitung des Käses erklä­
ren, die besonderen Lieblinge der Herde wurden 
vorgestellt, Rest erzählte von ihren Sorgen und 
Freuden, und der Sennerbub holte ein gezähm­
tes Murmeltier herbei, das in einem vergitter­
ten Kasten saß und allerhand Kunststücke 
machte.

Hjerta freute sich an allem wie ein Kind, 
doch als die Sonne den Tau auf den Gräsern 
ausgetrunken hatte, lagerten sich die Frauen 
dem Berge gegenüber auf weichen Decken und 
beschauten ihn in seinen abenteuerlichsten For­
men. Sie blickten den kleinen Wölkchen nach, 
die, lustig und unbekümmert durch den Äther 
segelnd, sich plötzlich in einer Felsspalte fest­
rannten, wie schlechtgehütete Kinder, die nun 
nicht weiter konnten und kleben bleiben mußten, 
bis die heißer und heißer brennende Sonne sie 
langsam auftrank, Tröpfchen vor Tröpfchen.

Wie zahm der Wind geworden war, wie

eine müde Schöne legte er sich zu ihnen ins Gras 
und tändelte mit den vieltwusend Blumen und 
Gräsern, die hier ihres Lebens froh wurden. 
Und diese Luft, diese würzige, reine Lust! Wie 
warme Wellen schlug sie über Hjerta zusammen, 
die sich der Länge nach in das Gras streckte, alle 
Decken verschmähend.

„Eins will ich sein, ganz eins mit der 
Natur," rief sie Frau Haller zu. „Könnte man 
nur immer hier bleiben, wie gut müßte man 
werden. Glauben Sie nicht, daß hier die Men­
schen besser sind?"

„Auf der Alp, da gibt's kein Sünd', singt 
man ja," scherzte die alte Dame froh gelaunt, 
„aber ich denke, der Mensch bleibt eben überall 
Mensch, auch in diesen reinen Höhen. Wir Be­
wohner der großen Ebene spüren die reinigende 
Kraft der Höhenluft nur mehr, wenn wir ein­
mal hie^ droben weilen dürfen, hoch über 
den schwülen, schweren Dünsten und Nebeln un­
serer Heimat."

„Die doch auch ihre Reize hat. Allein das 
große, unermeßliche Meer. — Ach, ich wollte, 
Ernst wäre hier und badete Herz und Lungen 
in der kräftigen Luft. Es würde ihm gut tun. 
Sie wünschen natürlich Ihren Einzigen zu sich. 
Frau Haller, ich sehe es Ihren Augen an."

„Ich habe seinen letzten Brief bei mir, ich 
dachte, eine müßige StuNde damit zu füllen, 
wenn Sie allein auf Entdeckungsreisen aus­
gingen. Wollen Sie etwas daraus hören?"

„Wie gern."
Frau Haller las gut. Aber wer wäre nicht 

beredt geworden bei den Schilderungen der 
nordischen Einsamkeit! Die Wunder verschwie­
gener Fjorde steigen vor ihnen auf, das kalte 
klare Licht umspielt die steil abfallenden Berge,

die ihre breiten Massive in dem kristallklaren 
Grund spiegeln. Auf den Matten, wie rings 
um sie her, Blumenblühen und sprossendes 
Gras, doch kein Sonnenauf- und Niedergang, 
sondern ewiger Tag. Die Natur mußte sich be­
eilen, Linnen kurzem das nachzuholen, was die 
lange Wintersnacht zurückgehalten hat.

„So überzieht sich jedes Fleckchen mit Grün, 
ungezählte Arten von Moosen und Flechten 
habe ich bereits gesammelt, auch seltene Blu­
men und allerlei Kleingetier, denen du, liebste 
Mutter, keinen Geschmack abgewinnen würdest. 
Auch Urgestein und Versteinerungen, sowie 
allerlei Erze füllen ein gewichtiges Kollo, das 
nach unserem Hof wandern wird. Die Aus­
beute wird so reich, daß ich den langen Winter 
über genug Arbeit haben werde, um alles zu 
ordnen und wissensdurstigen Menschen davon 
zu erzählen. Die photographischen Aufnahmen 
mehren sich hundertfältig, gut, daß es Film­
wochen gibt. Jetzt rüste ich mich zum Abmarsch 
in die ödesten Regionen Norwegens, wo der 
Lappen eigenstes Gebiet ist. Ich habe mir einen 
guten Führer verschafft und in einem eifrigen 
Jäger einen sympathischen Weggefährten ge­
funden. Wir denken gute Kameradschaft zu 
halten.

Du siehst, daß ich meinem Geschlecht wieder 
den Vorzug gebe, obwohl ich reizvolle Vertrete­
rinnen der nordischen Rasse kennen gelernt 
habe. Und das will ich dir jetzt schon verraten, 
sollte dein armer Swen einmal von einer Circe 
emgefangen werden, blond wird sie sein, denn 
ich liebe das Lichte. Darum hast du ja auch 
in mir deinen glühendsten Verehrer, Mutter, 
denn wenn dein Haar auch schon Silberfäden 
durchziehen, ich habe dich gekannt, als es ilt



Anaebote von der Pariser und einem Teile der eng­
lischen Presse behandelt werden, können wir nur 
den Versuch sehen, zu bluffen. Es soll einerseits 
den Leitern der französischen Politik dadurch klar 
aemacht werden, daß die öffentliche Meinung jedes 
Zugeständnis an Deutschland mißbillige, und daß 
sie deshalb den Weg der völligen Ablehnung ein­
schlagen müßte. Andererseits will man den Ein­
druck bei uns erwecken, nicht nur die Gruppe der in 
Marokko interessierten Eeschäftspolitiker und die 
von einer Revanche träumenden Kreise wider 
strebten einer Verständigung, sondern auch das 
ganze französische Volk, und es wolle lieber einen 
Krieg. Dieser Versuch ist zu durchsichtig, um nicht 
sofort erkannt zu werden, und die verantwortlichen 
Männer in P aris  werden wohl kaum Lust haben, 
sich dieser Art des Volkswillens zu beugen; im 
Gegenteil, die letzten amtlichen, allerdings ganz 
knappen Anschauungen der französischen Regierung 
lassen den Schluß, daß sie an ein gedeihliches Ende 
der Verhandlungen glaubt, und dieser Ansicht können 
wir uns nur anschließen.

Die Auffassung in Wien.
I n  Wien sieht man die Lage sehr ruhig an. 

Alle aus P aris  und London vorliegenden Meldun­
gen stimmen darin überein, daß absolut kein Grund 
vorhanden sei, wegen der Marorkoverhandlungen 
ungeduldig und aufgeregt zu sein. Es sei wahr­
scheinlich, oaß der Gang der Verhandlungen sich in 
einem langsamen Tempo vollziehen wird, daß aber 
eine Verständigung mit Sicherheit zu erwarten ist.

Französische Spionenfurcht.
Aus Verdun wird gemeldet: Ein deutscher

Ballon landete Montag Abend in der Nähe des 
Dorfes Rouvres, 83 Kilometer von Verdun. Die 
drei Insassen gaben an, einfache Reisende bürger­
lichen Standes zu sein und Frankfurt gestern Vor­
mittag verlassen zu haben. Die Gendarmerie be­
schlagnahmte zahlreiche «holographische Platten 
und sandte sie der Militärbehörde ein.

Geringer Optimismus in London.
Nach einer Londoner Meldung der in fran­

zösischem Fahrwasser segelnden „Jndspendance 
Beige" herrscht in englischen Kreisen geringer Opti­
mismus über den Ausgang der deutsch-französischen 
Verhandlungen. Diese ziehen sich zu sehr in die 
Länge. Die Forderungen Deutschlands gingen 
darauf aus, Frankreich in Marokko alle Arbeit auf­
zubürden, um selbst die Früchte einzuheimsen. 
Frankreich täte am besten, die ganze Angelegenheit 
dem Parlament zur Erledigung zu überweisen.

Spanien und die Gebrüder Mannesmann.
Das Pariser ..Journal" meldet aus Madrid, daß 

einer der Gebrüder Mannesmann in Begleitung

Susgebiet zu durchforschen. Herr 
habe eine längere Besprechung mit dem spanischen 
und dem deutschen Konsul gehabt, und man ver­
sichere, daß die spanische Regierung den Gebrüdern 
Mannesmann versprochen habe, ihnen den Ausbau 
des Hafens von Jfny zu übertragen, wenn die 
spanischen Truppen dort gelandet sein werden.

Schule und Unterricht.
Der Unterrichtsminister hat bestimmt, daß die­

jenigen gehobenen Mädchenschulen Abgangszeug­
nisse mit den Berechtigungen der Mädchenmittel­
schulen ausstellen dürfen, die in wenigstens neun 
Iahreskursen unterrichten, abgesehen von der Un­
terstufe nie mehr als zwei Iahreskurse in Unter­
richt vereinigen und dem Unterricht die Lehrpläne 
vom 31. Mai 1894 oder vom 18. August/12. De­
zember 1908 zugrunde legen. Die Abgangszeug­
nisse sind von den zurzeit der Entlassung zustän­
digen Aufsichtsbehörden (Regierungen und Pro- 
vinzialschulkollegium in Berlin) auf Antrag der 
Inhaberinnen dahin zu beglaubigen, daß die An­
stalt zu den Schulen gehört, welche die Forderun­
gen des Erlasses erfüllen.

Provinzialnachrichterl.
« Schönsee, 12. Septem ber. (R egulierung  des Kö- 

n igsgra b en s.)  D er unter der R egierung Friedrichs des 
G roßen angelegte K önigsgraben verursacht alljährlich 
infolge seines geringen G efä lles große Überschwem­
m ungen in den Gemarkungen P ly w a c z e w o , Z a -P lu sk o -  
w enz und S iegfriedsdorf. Um diesem Übelstande abzu­
helfen und die angrenzenden Ländereien zu verbessern,

blonder Fülle dein liebes Gesicht umrahmte, 
und diese Erinnerung ist Lei mir nicht auszu­
löschen. Dein Einziger bleibt dir treu und 
kommt wieder, als er von dir gegangen ist, als 

dein getreuer Sohn
Srven, der unverbesserliche Sonderling."

F rau  Haller schwieg und Hjerta wußte nichts 
zu sagen, sie hatte sich von den Worten in  einen 
schönen Traum singen lassen und blickte nun 
empor zu den lichten Höhen, wo die Unendlich­
keit thront.

So lag sie -schweigend auf dem Rücken aus­
gestreckt und sann; dann aber sprang sie plötzlich 
auf, tra t vor die Freundin hin, die ihr Tun 
lächelnd beobachtete, und sagte mit größter Be­
stimmtheit: „Frau Haller, I h r  Einziger ist
ein D ichter."------------

„Ja , Hjerta. Glauben Sie etwa, kleine 
Weisheit, daß Sie mir als M utter damit etwas 
Neues sagen?"

Der genußreiche Tag, dem ein ebenso Herr­
licher Abend folgte, blieb für Wochen der letzte 
ungetrübte der langen Reihe, den die Damen 
im Gebirge verlebten. Frau Haller hatte sich 
doch wohl zu viel zugemutet, sie erkrankte den 
nächsten Tag an einem Fieber, das zuerst Hjerta 
Grund zur größten Besorgnis einflößte, da sie 
eine Lungenentzündung befürchtete, aber das 
Schlimmste wurde glücklicherweise durch ihr 
energisches, umsichtiges Eingreifen verhütet.

Ein jäher Wettersturz, der das ganze Ge­
birge mit Neuschnee bedeckte und im T al hef­
tige Regengüsse brachte, wehrte jedoch einer 
raschen Genesung, F rau Haller kränkelte fort.

Husten und rheumatische Schmerzen, ihr 
altes Leiden, stellten sich ein, sie wurde einige 
Zeit bettlägerig. S ie l itt  es aber nicht, daß 
Hjerta den ganzen Tag im Zimmer saß; sowie

ist jetzt auf Antrag der Hauptbetelligterr die G ründung  
einer Genossenschaft zur R egulierung  des K önigsgrabens  
und seiner S eitengräben  eingeleitet.

s  E o llu b , 12. Septem ber. (E ine neue Hundesteuer­
ordnung) tritt hier am 1. Dezem ber inkraft. D ie H unde­
steuer beträgt dann jährlich 10 Mark, für Hofhunde  
außerhalb des W eichbildes der S ta d t 4  Mark.

e  B riesen , 12. Septem ber. (Besitzwechsel.) D er  
Besitzer Joh an n  R aszyn sk i in P iw n itz hat sein G rund­
stück für 20  0 00  Mark an den L andw irt Franz Rukowski 
a u s Lobedau verkauft.

rr. C u lm , 12. Sep tem ber. (D er B a u  des hiesigen 
K reishauses) ist soweit vorgeschritten, daß schon einige  
R äum e bezogen werden. D er vollständige U m zug er­
folgt noch Ende des M o n a ts . D ie E inw eihung des  
stattlichen G ebäudes soll am 22. Oktober stattfinden, 
w ozu auch der Oberpräsident und der R egierungspräsi­
dent erwartet wird.

Schw etz, a . W . 10. September. (Typhus.) I n  
der vergangenen Woche stirb auch hier Erkrankungen 
an Typhus in sechs Familien festgestellt worden, 
die in benachbarten Straßen wohnen. Die Er­
krankten sind im Kreiskrankenhaus untergebracht 
worden.

v  G raudenz, 12. Septem ber. (D ie  G raudenzer 
H andelskam m er) hielt gestern im Stadtverordneten- 
sitzungssaale ihre 38. V ollversam m lung ab, in der u. a. 
dem B a u sa n d s für das neue H andelskam m ergebände 
1125 M ark überwiesen wurden. E in Projekt für das 
neue H eim  soll demnächst zur A u sarbeitung  gelangen. 
D ie Entwicklung des Fortbildungsschulw esens im H an- 
delskamm erbezirt wurde von der V ersam m lung besän- 
ders anerkannt. Beschlossen wurde sodann der B eitritt  
zur deutschen Gesellschaft für K aufm annserholungsheim e  
in W iesbaden  mit einem  Jahresb eitrags von 100  Mk. 
vorläufig auf ein Jahr, unter der B ed ingung , daß auch 
der Osten bezüglich der von der Gesellschaft zu er­
richtenden 15 b is 20  E rholungsheim e bedacht werde. 
B etreffs R egelun g  der A rbeitszeit der P u t z - ,  
D r u c k e r e i -  und M o l k e r e i a r b e i t e r i n n e n  
an S on n ab en d en  beschloß die V ersam m lung, in einer 
E ingabe an den B u n d esrat zu beantragen, daß die B e ­
schäftigung der weiblichen Arbeiter auch an den S o n n ­
abenden bis 8  Uhr abends gestattet werde, jedoch mit 
der M aß gab e, daß die G esam tarbeitszeit im ganzen  
8 S tu n d en  an diesen T agen  nicht überschreitet.

M arieriburg , 11. Septem ber. (G utsverkäufe.) Herr 
Gutsbesitzer Ph ilippfen  in Schroop hat fein M uster­
grundstück in G röße von 66Vz Hektar an Herrn G u ts-  
besitzet A ndres in E in lage, K reis E lb ing , für den P r e is  
von 157  000  Mark verkauft, während Herr Gutsbesitzer 
Kalllen in Schlammsack sein 27 Hektar großes Besitz­
tum  mit totem und lebendem In v en ta r  und der vollen  
Ernte an Herrn L andw irt Dyck-Kriefkohl für 80  000  
Mark verkauft hat.

P r .  S ta r g a r d , 11. Septem ber. (E ine Hochzeit ohne 
B räu tigam ) wurde in vergangener Woche im Nachbar­
dorfe S a a b e n  gefeiert. E ine ehrbare W itw e A . hatte 
die Absicht, w ieder zu heiraten und hatte auch bald 
einen ihr zusagenden B räu tigam  gefunden. Diesem  
wurde aber in anonym en B riefen  seine B rau t ver­
dächtigt, und es kam zwischen beiden kurz vor der 
T rauung zu Auseinandersetzungen, die dazu führten, 
daß die B rau t ihren B räu tigam  kurzerhand an die 
L uft beförderte. D ie  resolute B rau t dachte jedenfalls, 
lieber ein Ende m it Schrecken a ls  ein Schrecken ohne 
E nde. D ie  erschienenen Hochzeitsgäste ließen sich jedoch 
durch dieses V orkom m nis nicht stören und feierten Hoch­
zeit ohne B räu tigam .

Dirschau, 11. Septem ber. (Überlandzentrale.) M it  
dem A u sb a u  unseres E lektrizitätswerkes zur überland­
zentrale ist dieser T age der A nfang gemacht worden. 
I n  Angriff genom m en ist die Hauptstrecke von Z duny  
über Sw aroschin, K lein W azm iers, Sch liew en , Nokittken 
nach Dirschau. A u f dieser Strecke wird der hochge­
spannte Drehstrom , der von den Wasserkräften des 
Ferseflusses erzeugt w ird, mit einer S p a n n u n g  von  
15 000  V o lt mittelst blanker Freileitung  auf im präg­
nierten H olzm asten nach Dirschau b is zur Goßlerstraße 
geleitet. D ie G esam tlänge dieser Leitnngsstrecke beträgt 
14,5  Kilometer.

E lb in g , 11. Septem ber. (B e i der Entdeckung der 
G asquelle  in Hohenhaff) w ar auch die F rage erörtert, 
ob es  möglich sein würde, die Q uelle für B a llo n ­
füllungen dienstbar zu machen. D a s  V orstandsm itglied  
des Ostpreußischen V erein s für Luftschiffahrt K aufm ann  
H aberland-K önigsberg hat die Verhätnisje an Ort und 
S te lle  einer P rü fu n g  unterzogen; er schreibt darüber: 
D ie G asquelle  in H ohenhaff bei R eim ansfelde liegt 
dicht am  F u ße einer zehn M eter hohen steilen L ehm ­
mauer. D er Lehm boden, demchas G a s  entströmt, lagert 
auf einer Sandschicht, deren Mächtigkeit noch nicht fest- 
gestellt ist. A u s  dieser Sandschicht steigt das G a s  
empor und ist mit einem  eisernen R ohr abgefangen  
worden. Letzteres hat an der A usflußöffnung eine

lichte W eite von 4 7  M illim eter, und ihr entströmt das  
G a s  nach Offnen des V en tils  mit stark hörbarem  
Zischen. Durch Bedecken der A usflußöffnung mit der 
H and kann m an den Abfluß des G ases leicht hemm en. 
A ngezündet brennt das G a s  mit etw a zw ei M eter hoher 
F lam m e, die aber bei dem gestrigen S tu rm e leicht ver­
löschte. D er Gasdruck läßt übrigens nach, und w enn  
anfangs vielleicht auch 8  b is 10 Kubikmeter in der 
M inute entströmten, so halte ich es  doch sür ziemlich 
ausgeschlossen, unseren großen B a llo n  „Ostpreußen" in 
genügend kurzer Z eit zu füllen.

D a n zig , 12. Septem ber. (E in  L eibhusaren-Iubi- 
läum .) E s  trifft sich eigenartig, daß die Leibhusaren 
in diesen T agen , in denen es ihnen vergönnt ist, den 
obersten K riegsherrn in ihrer M itte  zu sehen, ein J u b i­
läum  begehen können. A m  14. Septem ber kehrt der 
T a g  zum zehntenm ale w ieder, an dem die Leibhusaren- 
brigade in D anzig  begründet und vereinigt wurde und 
an dem der Kaiser im Jahre 1901  das 2. Leibhusaren­
regiment feierlich in D anzig  einführte.

K a h lb erg , 11. Septem ber. (E in  Fam ilienbad) wird 
im nächsten Jahre auch in Kahlberg eingerichtet werden.
— D ie  Z ahlung  der K ahlberger Kurtaxe haben neun  
Lieper B adegäste verw eigert. S i e  sind deshalb von  
der B adeverw altun g  verklagt worden, die ihnen den 
Eid zugeschoben hat, haß sie oder ihre F a m ilien an ge­
hörigen nicht die von der Seebad-Aktien-Gesellschaft 
Kahlberg getroffenen Einrichtungen benutzt haben. D ie  
Gesellschaft ist der M ein u n g , daß ohne Kahlberg die 
Ortschaft Liep keine B adegäste haben würde, sondern 
daß die Lieper B adegäste nur angezogen werden durch 
die Nachbarschaft von Kahlberg mit seinen zeitgem äßen  
Einrichtungen und V eranstaltungen.

* D t. E y la u , 12. Sep tem ber. (D er Westpreußische 
V erein  zur P rü fu n g  und Züchtung von G ebrauchs­
hunden zur Jag d ) hält am 15. und 16. d. M ts . unter 
dem Vorsitz des G rafen Finck von Finckenstein-Schönberg 
eine Gebrauchshundeprüfung ab, zu der 17 Hunde ge­
meldet sind. A m  14. Septem ber, abends 8  Uhr, findet 
im H otel K ow alski eine B egrüß ung der Teilnehm er  
und Gäste statt. D ie  (Prüfung beginnt am  15. früh 
8 Uhr in „Schw eißarbelt"  in der N ähe d es . S llm se e s ;  
nachm ittags in der N äh e der Försterei Rotkrug „Arbeit 
auf R aubzeug". D er letzte T a g  wird durch F eld - und 
W asserarbeit" ausgefü llt und zw ar wird an diesem 
T age die P rü fu n g  in S o m m era u  abgehalten. Nach 
Schluß versam m eln sich die T eilnehm er im  H otel 
K ow alski. H ier werden die Preise bekanntgegeben und 
verteilt.

Osterode, 10. September. (Ein aufregender Vor- 
fall) spielte sich gestern im nahen Dorfe Hirschberg o. 
ab. Dort war eine Galizierfamilie einaekehrt und sa 
führte auf der Dorfstraße ihre drei Bären vor. U 
Vor dem Gasthause angelangt, begab sich der Bären­
führer in das Lokal, um sich von den Strapazen der 
Reise zu erholen. Die Vorführung der Bären über­
ließ er seinen Familienmitgliedern. Plötzlich rich­
tete sich ein Bär auf und stürzte sich auf das Pferd 
eines Fuhrwerks, das in der Nähe des Gasthauses 
stand. Das Pferd wurde erheblich verletzt und 
konnte nur mit Mühe von dem wütenden Tiere 
befreit werden. Beide Pferde gingen dann durch, 
wobei die auf dem Wagen sitzende Frau abgeworfen 
wurde und ebenfalls stark verletzt sein soll. Der 
Bärenführer verschwand bald aus dem Dorfe, wurde 
indessen auf der Chaussee eingeholt und dem Gen- 
darm vorgeführt. Festgestellt wurde, daß die ganze„ . . -  . - . . - ganz.

amilie ohne Wandergewerbeschein in der Welt 
erumzieht.

Braunsberg, 11. September. (Pferdezucht.) Auf 
Antrag des Propstes Zint-Krossen wurde durch den 
landwirtschaftlichen Zentralverein und die Land- 
wirtschastskammer der Provinz Ostpreußen an den 
Landwirtschaftsminister eine Eingabe gerichtet, in 
dem königlichen Landgestüt zu Braunsberg kalt­
blütige Hengste einzustellen. Darauf ist jetzt vom 
Landwirtschaftsminister ein ablehnender Bescheid 
eingegangen. I n  der Ablehnung heißt es: „Von 
dem Grundsatz, daß in den Remonteprovinzen die 
Kaltblutzucht mit staatlichen Mitteln nicht zu 
fördern ist, kann zugunsten der ostpreußischen Kreise 
des sogenannten Ermlands wegen der sonst zu er­
wartenden Berufungen nicht abgewichen werden, 
"m  übrigen bemerke ich, daß ein Bedürfnis sür die 
Haltung kaltblütiger Hengste von Staatswegen 
ohnehin nicht anerkannt werden könnte, da oie 
Haltung von Hengsten kaltblütigen Schlages den 
privaten Pferdebaltern erfahrungsgemäß keine 
wesentlichen Schwierigkeiten bietet."

R a sten b u rg , 11. Septem ber. (Verunglückt) ist am  
S o n n ab en d  Nachm ittag der Besitzer V a len tin  Scheiba  
a u s  Pastern . E r sprang auf der S ta tio n  Pötschendors 
a u s  dem fahrenden Z uge und schlug m it dem Hinterkopf 
gegen den eisernen K andelaber. I n  schwerverletztem 
Zustande wurde er bew u ßtlos in das Nastenburger 
K rankenhaus gebracht.

L an d sb erg  (Ostpr.), 10. Septem ber. (E in  L ieb es­
dram a) spielte sich im Dorfe Sch. ab. W ährend der 
Besitzer B . m it Getreidedreschen beschäftigt w ar, erschien 
im W ohnhause der frühere Besitzer K., der der Tochter 
des B .  einen H eiratsantrag machte. A ls  diese ihm  
einen abschlägigen Bescheid gab, ging K. b is zur H a u s­
tür, w orauf m an zw ei Schüsse fallen hörte. M a n  fand 
ihn in kniender S te llu n g  mit dem R evolver in der 
H and und mit einer Schußw unde in der Schläfengegend  
vor. Ob, w ie angenom m en w ird, der erste Schuß dem 
F räu lein  B . gegolten und nur nicht getroffen hat, ist 
noch nicht festgestellt w orden. D ie  Verletzungen scheinen 
nicht lebensgefährlich.

Neidenburg, 10. September. (Von einem Grenz- 
zwischenfall) wird berichtet: Am 27. Ju li  morgens 
war ein russischer Luftballon an der Landesgrenze 
in der Narzymer Forst gelandet. Der Ballon wurde 
von russischen Grenzsoldaten über die russische 
Grenze gebracht; das sahen zwei Besitzer aus den 
anliegenden Ortschaften: einer stellte die Russen 
zur Rede. worauf sich ein harter Wortwechsel ent­
spann. Wegen der durch die Grenzsoldaten began­
genen Grenzverletzung fand am 6. an der Landes­
grenze ein Termin vor dem Amtsgericht Soldau 
statt, an dem von russischer Seite der Kreischef 
von Mlawa und der Oberst der Grenzwache, von 
preußischer Seite der Landrat und ein S taatsan­
walt teilnahmen. Der russische Offizier, dem die 
russische Grenzwache unterstellt ist, gab die Grenz­
verletzung zu. Die Soldaten hatten die Grenze 
überschritten, um den im Ballon befindlichen Per­
sonen Hilfe zu leisten, da auf preußischem Gebiet 
niemand zu sehen war. Die Soldaten hatten vor 
Überschreitung der Grenze ihre Waffen abgelegt.

Kaukehmen, 11. September. (1500 Mark unter­
schlagen) hat der Vureauvorsteher eines hiesigen 
Nechtsanwalts und ist damit flüchtig geworden. 
I n  Tilsit wurde er heute ergriffen urro dem Gerichts­
gefängnis zugeführt.

Gumbinnen, 10. September. ( In  großer Gefahr) 
befand sich in der Nacht zum Mittwoch die 9. Kom­
pagnie des Füsilier-Regiments Nr. 33, die zu dieser 
Zert in Mehlkehmen in einer Scheune in Ein­
quartierung lag. Gegen 11 Uhr kam plötzlich Feuer 
aus, das ungeheuer schnell sofort das ganze An­
wesen i.n ein Flammenmeer hüllte. Die Füsiliere 
konnten nur das nackte Leben retten. Viele Klei­
dungsstücke, Tornister und 19 Gewehre fielen dem 
Feuer zum Opfer. Ein Füsilier soll Brandwunden 
erlitten haben. Nach den Untersuchungen soll das 
^euer,- das hundert Vaterlandsverteibrgern so ge- 
ährlich werden konnte, auf Brandstiftung zurück­

zuführen sein. Freitag Morgen wurde der größte 
Teil der 9. Kompagnre, der Zeuge dieser schreck­
haften Nacht war, auf der Montierungskammer neu 
eingekleidet. Die Leute kamen, da ihre Uniformen 
zumteil verbrannt waren, im Drillichanzug an­
marschiert.

Jnsterburg, 11. September. (Der Komet von 
Brook) ist hier beobachtet worden. Er ist als Nebel­
fleck deutlich sichtbar neben dem Stern Zeta im 
Sternbilde des Drachen, also fast im Zenit.

Königsberg, 10. September. (Ein großes CafL) 
mit zehn Billards und 500 Sitzplätzen soll in ver 
Kneiphöfischen Langgasse eröffnet werden. Der 
Stadtausschuß hatte seine Genehmigung zur Eröff­
nung eines solchen Cafes mit Rücksicht auf den sehr 
starken Verkehr in der Kneiphöfischen Langgasse 
erteilt, der Polizeipräsident aber dagegen Einspruch 
erhoben, weil er die Bedürsnisfrage verneinte und 
auch befürchtete, daß die bereits bestehenden Cafes

ausschuß erkannte dagegen ein Bedürfnis für vor­
liegend an und erteilte die nachgesuchte Erlaubnis. 

Königsberg, 12. September. (Verschiedenes.)
Der hiesige Professor der Hygiene Dr. raeä. Walter 
Kruse von der Aloertina hat (nach der „K. A. Z.") 
einen Ruf nach Bonn erhalten. — Das ertrunkene 
Mädchen, das am Sonnabend im Schloßteich tot auf­
gefunden wurde, war das Dienstmädchen Emma 
Scheumann, Altstädtische Holzunesenstraße. Das 
Mädchen, das 19 Jahre alt war, hatte sich vor sechs 
Wochen einer Operation unterziehen muffen und 
sollte nochmals operiert werden. Aus Furcht vor 
Schmerzen hat es sich das Leben genommen. — 
Eine junge Kontoristin sprang in der Nacht zum 
Montag in den Pregel, weil sie des Lebens über­
drüssig war. Die Veranlassung dazu soll in über­
reizten Nerven zu suchen sein. Ein Techniker und 
ein Ingenieur retteten das Mädchen noch lebend 
aus den Fluten des Pregels.

Kosten dafür sollen 17 000 Mark betragen. Filr die

das Wetter es erlaubte, trieb sie sie hinaus. 
Da die F lut der Fremden nachgelassen hatte, 
wurden in dem Hotel helfende Kräfte über­
flüssig, und Frau Haller engagierte ein geschick­
tes Stubenmädchen, das die Handreichung tun 
mußte.

Sie bestand umsomehr darauf, in ihrer 
Krankheit von Hjerta nicht abhängig zu sein, 
a ls  das junge Mädchen keinerlei Vergütung 
während der ganzen Reise angenommen hatte. 
Hjerta hatte nur darin eingewilligt, daß Frau 
Haller für beide Pension und Wohnung zahlte, 
da diese unverhältnismäßig hoch war, weil die 
alte Dame mehr Komfort brauchte und auf die 
Kosten nicht sah.

So verging der August sehr still, aber er 
brachte doch des Schönen noch so viel, daß Hjerra 
nicht zu darben brauchte. Endlich war Frau 
Haller so weit hergestellt, daß die Heimreise an­
getreten werden konnte.

Der Arzt drang darauf, weil es im Gebirge 
zu rauh wurde. Einige Stationen wurden noch 
gemacht, damit der Übergang ein nicht zu 
schroffer war, und Hjerta ließ es sich nicht neh­
men, die alte Dame bis Homburg zu begleiten, 
wo sich ihre Wege schieden. Die letzte Zeit hatte 
sie sehr nahe gebracht, es war dem jungen M äd­
chen, als ob sie von einer M utter scheiden müsse.

Nun trug sie der Zug Seesende zu, und als 
sie die Lust der geliebten Wälder spürte und 
Holsteins blaue Seen vor ihren leuchtenden

selben dicken Bäume, und Christian grinste 
über das ganze Gesicht, als er das Fräulein sah. 
Er wurde ordentlich gesprächig während der 
Fahrt. Was hatte Hjerta aber auch nicht alles 
zu fragen.

Nur nach dem einen erkundigte sie sich nicht, 
-und doch überraschte sie es garnicht, a ls  Doktor 
Lehrsen ihr nach der stürmischen Begrüßung 
m itteilte: „Zu meinem größten Bedauern hat 
uns mein geschätzter Kollege Doktor Pohl vor 
einigen Tagen verlassen. Doktor Berger hat 
seine Stelle eingenommen, du wirst ihn heute 
Abend kennen lernen."

3. K a p i t e l .
Der Herbst verging, und der W inter folgte 

ihm nach. Hjertas Leben glitt wieder dahin 
wie ein klarer, tiefer Bach, den kein Unwetter 
trübte und kein wildes Vergwasser schäumen 
machte. S ie hatte vergessen, daß sie droben 
auf den Bergen eine andere gewesen war, und 
pflegte ihre wunderliche Kranken mit derselben 
Hingabe wie früher. Auch mit dem E in tritt 
des neuen Arztes kam kein aufgeregtes Ereig­
nis hinzu, er trottete schweigsam und ohne 
eigene In itia tiv e  auf der Bahn seines von ihm 
schrankenlos bewunderten Chefs dahin. Hjerta 
kam ihm nur a ls  dessen Schwester beachtens­
wert, eine Lourmacherei war ausgeschlossen, 
ebenso eine unglückliche Liebe.

So störte denn nichts das graue Einerlei, 
und Hjerta redete sich ein, daß das gut sei.

Äugen auftauchten, da erwachte mit einem m ale! Vonzeit zuzeit kamen Briefe von zwei Per- 
eine glühende Sehnsucht nach der Heimat u n d ! sonen, denen sie ihr wärmstes Interesse
der ihrer dort harrenden Pflichten in ihr.

Wie hatte sie es nur so lange in der Ferne
entgegenbrachte.

Frau Haller schrieb an sie und Doktor Pohl
aushalten können. Zehn Wochen waren daraus  ̂an ihren Bruder. Letzterer war an einer 
geworden, und ihr war, a ls  müsse sich alles der- > großen Provinzial-Jrrenanstalt angestellt, 
weil verändert haben. Doch da standen die- l fühlte sich aber in  dieser Tätigkeit: nicht sonder­

lich befriedigt. Aus jedem W ort sprach noch 
das Bedauern, daß es ihm nicht vergönnt sei, 
weiter unter Lehrsen arbeiten zu können. 
F rau Halters Briefe dagegen erzählten von 
einem stillen, friedlichen Glück. Behielt sie doch 
im W inter ihren Einzigen bei sich auf dem ge­
meinsamen Hof. S ie spannen sich einander ein, 
wie junge Eheleute zu tun pflegen, und ver­
mißten nichts.

Hjerta war von allem so genau unterrichtet, 
daß sie das Tagewerk verfolgen konnte, und sie 
ertappte sich oft darauf, daß sie sich sagte: „Nun 
sitzt Swen bei seiner M utter in der großen, ge­
mütlichen Wohnstube und liest ihr vor, was er 
geschrieben hat." Dann schüttelte sie lächelnd 
den blonden Kopf und ging umso emsiger an 
ihre Arbeit.

Der Frühling erwachte, der Park wurde 
grün. Welch wonniges Wandern war es jetzt 
nach getaner Arbeit! Ostern lag schon zurück, 
und Pfingsten stand vor der Tür. Die gefieder­
ten Sänger hatten es geschäftig mit ihrem 
Nesterbau und dem Tirilieren. Hjerta nannte 
es ihre Morgenandacht, wenn sie sich zu früher 
Stunde erhob und dem herrlichen Sang lauschte. 
Wie schön ihre eigenste kleine Welt war und 
welcher Friede in ihr. Es durften nur nicht die 
kreischenden Laute zu hörbar werden, die von 
drüben zu ihr drangen, dann grub sich eine un­
geduldige Falte in die weiße S tirn . Da lag 
hinter Gittern und geschlossenen Türen das 
finstere Grauen, in das ihr Bruder sie trotz 
ihres B ittens sie nicht hineinsehen ließ.

„Wenn du dreißig Jah re  geworden bist, 
Hjerta, soll sich auch das letzte Tor vor dir öff­
nen. Jetzt noch nicht."

(Fortsetzung folgt.)



Ausführung einer kleinen Brunnenanlage zur Ver­
schönerung oer Gefängnismauer (Ecke Eerichtsstraße 
und Anger), wo gleichzeitig ein kleiner Schmuckplatz 
erstehen soll, wurden 3000 Mark bew illig t; gekrönt 
soll der Brunnen von dem historischen Adler werden, 
der seinerzeit von König Friedrich W ilhelm  IH .  
der Stadt für den Packhof geschenkt wurde.

Schulitz, 10. September. (Unfälle.) Der Arbeiter 
Herbert Hammermeister von hier, der bei der 
F irm a Portner u. Co. in  Weichselhof in Be­
schäftigung stand, hat sich beim Rundholzkanten 
den linken Fuß dermaßen gequetscht, daß er die 
Arbeit einstellen und sich in ärztliche Behandlung 
begeben mußte. — Der Schiffer Joseph Anuczoreck, 
Kreis Thorn, hat sich auf der Weichsel beim Steine­
heben aus dem Weichselgrunv den rechten Fuß ge­
quetscht. Auch er mußte sofort ärztliche H ilfe  in 
Anspruch nehmen.

Rakel, 10. September. (Folgendes ulkige 
Inserat) ^esen w ir  in  der hiesigen Zeitung:
Achtung! Nachricht für meine werten Badegäste. 

Bedaure sehr, daß das Verbot noch nicht aufge­
hoben ist. Hoffentlich werden die Bazillen bis 
Januar erfroren sein. Empfehle hierm it Ober- und 
llnternetze, wo flo tt weiter gebadet w ird. Haupt.

t. Gnesen, 12. September. (Ein schwerer Unfall) 
ereignete sich aus dem hiesigen Bahnhöfe. Beim Ran- 
gieren geriet der 24 jährige im Rangierdienste ver- 
wendete Arbeiter Stanislawski von hier zwischen die 
Puffer, wobei ihm die Brust eingedrückt wurde, so daß 
der Tod sofort eintrat. Der so jäh ums Leben Ge­
kommene war erst seit einem halben Jahre verheiratet.— 
Die Verletzungen der bei dem Eisenbahnunfall auf der 
Wreschener Chaussee verunglückten zwei Personen sind so 
schwer, daß an deren Aufkommen gezweifelt wird. Der 
Gärtner sowohl wie das 18 jährige Mädchen haben 
schwere Beinbrüche und auch innere Verletzungen er­
litten.

Posen, 8. September. (Der 3. Verbandstag des 
Gaues 5 des Hauptverbandes deutscher Arbeitgeber- 
verbände im Malergewerbe) wurde in  diesen Tagen 
hier abgehalten, der von den M itgliedern aus Ost- 
und Westpreußen, Pommern, Posen und Schlesien 
in  der Stärke von 80—90 Personen besucht war. 
Nachdem tags zuvor geschäftliche Verhandlungen 
stattgefunden hatten, fand der öffentliche Gau- 
yerbandstaa statt, der vom Vorsitzer des Ortsvereins 
Weckmann begrüßt würbe. Der Gauvorsttzer von 
Brzeünski-Danzig eröffnete die Versammlung und 
berichtete über den vom 10. bis 16. August o. Js. 
stattgefundenen M alertag in  Hamburg. Den 
Hauptvortrag h ie lt der Vorsitzer des Haupt­
verbandes Kruse-Berlin über „D ie Bedeutung der 
Arbeitgeberverbände im Maleraewerbe und ihre 
Aufgaben für die heutige Ze it". Nachdem der 
Redner die Entstehung der Organisation und ihre 
hauptsächlichsten Erfolge, die Tarifverträge und den 
Kartellvertrag, beleuchtet, stellte er als die wichtig-

aegen den Schwindel und gegen Handel m it un­
brauchbarem M ateria l, das häufig zum Ruin des 
Meisters führt, Bekämpfung der Submisfions- 
auswüchse und Übertragung der städtischen und 
staatlichen Arbeiten an die Organisation. Der 
Vortrag, der m it großem B e ifa ll aufgenommen 
wurde, soll auf Antrag des Gauvorsitzers unter Zu­
stimmung der Versammlung als Broschüre er­
scheinen und allen Dinzelvereinen zugestellt werden. 
Nachdem noch einige interne Anträge zur E rledi­
gung kamen, wurde der Gautag geschlossen. Der 
Nachmittag wurde durch einen Besuch der Aus­
stellung ausgefüllt.

Pose«, 10. September. (Sein goldenes Priester- 
iub iläu iq) feiert in  diesem Jahre der Werhbijchof 
Dr. Likowskt. Aus dieser Veranlassung hat der 
polnische „Verein der Wissenschaften, dessen lang­
jähriger Vorsitzer der Ju b ila r ist, beschlossen, am 
20. d. M ts. eine Jubilaums-Festfitzung zu veran­
stalten. I n  dieser w ird der Stadtverordnete P ro­
fessor Dr. von Karwowski einen Vortrag über die 
Verdienste der Geistlichkeit um die ,,Hebung der 
B ildung in  Polen" halten. Weihbischoft Dr. L i

überreichten namens des Diakonissenmutter- 
hauses dem Herrn Generalluperintendenten 
v .  Doeblin eine Mappe m it Ansichten des D ia- 
konissenhauses. Der Herr Oberpräsident sprach da­
bei seinen Dank aus fü r die Fürsorge, m it der der 
scheidende Oberhirte das Haus und die Sache der 
Diakonissen in  der Provinz gefördert hat. Der Ge­
ehrte erwiderte, daß es ihm schwer falle, Danzig 
und Westpreußen zu verlassen. Er werde auch fern 
von der Provinz die Sache des Diakonissenhauses 
auf betendem Herzen tragen. Am Sonntag V or­
mittag predigte der Herr Generalsuperintendent 
zum letzten male in  der Lutherkirche zu Langfuhr, 
die überfüllt war. Der Predigt lag das Gleichnis 
vom barmherzigen Samariter zugrunde, wobei 
Jesus als das U rbild des Samariters verherrlicht 
uno in  ergreifenden Ausführungen den Zuhörern 
die tätige Liebe zum Nächsten ans Herz gelegt 
wurde. Am Montag Nachmittag fand im „Dan-

ebruar
ischofs-

Wissenschaft und Kunst in  Krakau. Im  
1912 kann der Weihbischof sein 25jahriges 
jubiläum  feiern.

Posen, 10. September. (Der Bau der neuen 
Warthebrücke) ist der F irm a Windschild u. Qange- 
lo tt in Bromberg übertragen worden und erfordert 
eine Kostensumme von 500 000 Mark.

Posen, 10. September. (Zwei Abschiedsfeiern) 
von Männern, die sich. jeder in  seinem Wirkungs­
kreise. bohe Verdienste erworben haben, fanden am 
Sonnabend hier statt. Aus Anlaß des Scheidens 
des Landeshauptmanns, Wirklichen Geheimen 
Oberregierungsrats Dr. v. Dziembowski aus 
seinem Amte hatten sich im Landtagssaale des 
Provinzialständehauses Oberprästdent von Waldow, 
Landtagsmarschall Freiherr von Schlichting m it 
den Herren Abgeordneten des 43. Provinzialland- 
tages zu einer Abschiedsfeier eingefunden. Der 
Landtaasmarschall feierte in  längerer Rede die 
hohen Verdienste des Scheidenden um die Provinz 
und überreichte ihm als Anerkennung ein Ab­
schiedsgeschenk der Provinz. — Im  Hotel de Rome 
gab mittags IN  Uhr die Stadt dem scheidenden 
Branddirektor Dr. Reddemann ein Abschiedsessen. 
Es nahmen fast der gesamte Magistrat und viele 
Stadtverordnete te il.

Wongrowitz, 11. September. (Stiftung.) Der Guts­
besitzer Bucbowski hat, wie polnische Blätter berichten, 
sein 1100 Morgen großes Gut Antoniewo mit der Be­
stimmung dem Staate überlassen, daß dieser auf dem­
selben eine Fürsorgeerziehungsanstalt erbauen und die 
Einkünfte aus dem Gute zur Unterhaltung der Anstalt 
verwende. Die polnischen Blätter tadeln den Schritt 
des Philanthropen, den sie daran erinnern, daß der 
Staat die Anstalt Germanisierungszwecken dienstbar 
machen werde.

Köslin , 11. September. ( In  einem Einbaum-Kanoe) 
an den Strand getrieben wurde unweit des Ostseebades 
Nest ein junger Schwede, der sich infolge einer Wette 
dem Meer in dem schwanken Schifflein anvertraut 
hatte. Der Waghals, seit Monaten unterwegs, halte 
sich durch den Finnischen Meerbusen nach St. Peters- 

- bürg und durch russische Ströme bis zur Wolga tragen 
lassen, um durch Seen und Flüsse die Weichsel und 
stromabwärts die Ostsee zu erreichen. Hier hemmte 
die Strandung die Fahrt, die aber wieder aufge­
nommen und erst in der schwedischen Heimat beendigt 
werden soll.

Abschiedsfeier für Generalsuperin- 
tendent v . Doeblin.

D a n z i g ,  12. September. 
Am Sonnabend begaben sich die Herren 

Oberprästdent von Jagow und Pastor Liz. 
von Hülsen auf das Konsistorium und

Festmahl ,
sonen teil, darunter die Spitzen der Behörden 
Oberpräsident v. Jagow, ÖLerprästdialrat von 
Liebermann; von der Danziger Regierung Präsident 
Foerster. Oberforstmeister v. Reichenau, Ober­
regierungsrat Möhrs, Geh. Regierungsrat Dr. 
Lautz und Regierungsrat Dr. Bohrer; von der Re­
gierung zu Marienwerder Präsident Schilling und 
Oberregierungsrat Dr. Werner. Konsistorial- 
präsident Peter brachte das Kaiserhoch aus. Nächster 
Redner war Superintendent K a r m a n n -  
Schwetz, der als Präses der Provinzialsynode Ab­
schiedsworte an den Scheidenden richtete: E in Zug 
des Schmerzes geht durch die ganze Kirchenprovinz 
und auf aller Lippen liegt die Frage: „W arum 
schon jetzt?" und wodurch hat der Scheidende sich all
die ÄeLe geschaffen? Nicht durch Buhlen nach 
Menschengunst, nicht durch schwächliches Beugen, 
sondern dadurch, daß er dre Entschiedenheit seines 
Standpunktes zu vertreten gewußt hat in  freund­
licher, gewinnender Form, auch Leuten gegenüber, 
die nicht seinen Standpunkt hatten. So hat Herr 
v .  Doeblin es verstanden, sich die Freundschaft und 
Verehrung der ganzen Provinzialgemernde zu er­
ringen. I n  humorvoller Weise wies dann der Red­
ner auf eine köstliche Gabe hin, die dem Gefeierten 
zu eigen sei: der Humor. Nicht nur als Pastor 
pastoruw, auch als Leiter vieler kirchlicher Ver­
eine gehören ihm die Herzen der Provinz. Ober- 
präsident v. Jagow betonte eingangs seiner Rede, 
daß für einen scheidenden Beamten der höchste 
Lohn die Anerkennung der vorgesetzten Behörden 
sei. Höher sei aber noch die Zufriedenheit der 
Untergebenen zu bewerten. Dann feierte der Ober­
prästdent den Scheidenden als Westpreußen, und 
als solcher galten seine Worte dem Manne 
Doeblin. E r als Vertreter der Provinz spreche 
schmerzerfüllt, aber dankbar. I n  der gesamten 
Provinz habe sich der Scheidende ein dauerndes 
Andenken erworben durch seinen persönlichen 
Verkehr und sein Wirken als Mensch. A ls  Rest 
seiner Arbeit fei ihm die Liebe geblieben, die ihm 
die Provinz Westpreußen in  herzlicher Dankbarkeit 
bewahren werde. Der Wunsch des Redners ging 
dahin, daß Herr Doeblin an der Seite seiner Gattin 
einen sonnigen, glücklichen, gesegneten Lebensabend 
haben möge. sein Hoch galt der Frau Generalsuper­
intendent Doeblin. Auf a ll diese anerkennenden 
Worte erwiderte sodann Generalsuperintendent v .  
D o e b l i n  in  einer längeren Rede. E r knüpfte 
an die Worte des Superintendenten Karmann- 
Schwetz an, der über seinen Humor gesprochen 
habe. Den Humor besitze er wohl. dieser sei aber 
auf eine starke Probe gestellt durch den tiefen und 
gewaltigen Eindruck der letzten Tage. Bange sei 
ihm gewesen vor dem heutigen Tage, der er die 
Furcht doch sonst nicht kenne. Am 5. September 
habe er in  Neustadt zum letzten male der Lehrer­
prüfung beigewohnt, und damit sei ein Band ge­
löst worden m it der S c h u l e ,  der sein ganzes Herz 
gehört habe. Der folgende Tag drachts ihm den 
Abschied von der B e h ö r d e  selbst, die ihm eine 
große Freude dadurch bereitete, daß sie ihm einen 
Danziger S tuh l verehrte. Am gestrigen Sonntage 
noch eine Predigt in Langfuhr. dabei habe ihm das 
Herz wehe getan, nickt als er die Kanzel hinauf, 
sondern als er sie hinunterging, denn die E h e

fast verae'.. . ,  „
letzten Predigttage ein Jubiläum  war, an dem er 
vor 60 Jahren den freudigsten Tag seines Lebens 
gehabt habe — den Tag seines Abiturienten­
examens. Dann sei der heutige Tag heran­
gekommen, der ihm am Vormittage manche Träne 
entlockt habe, als ihm von den Amtsbrüoern als 
Angebinde von den Gemeinden der Provinz eine 
Summe von über 8000 Mark überreicht worden 
sei zu dem Zwecke einer Generalsuperintendent 
d . Doeblin-Stiftung eine hohe Anerkennung 
für die nicht reich gesegnete Provinz Westpreußen. 
Die Standuhr, ein persönliches Geschenk der Geist­
lichen der Provinz, werde ihn immer an die glück­
lichen Stunden erinnern, die er in  der Provinz 
Westpreußen verlebt habe. Und der ihm verehrte 
Schreibtisch solle dazu dienen, vie l Liebesbriefe an 
die Provinz zu senden, in  der er sich nie als Fremd­
ling gefühlt habe. A ls  er in  die östliche Provinz 
gekommen, sei ihm als besondere Schönheit der 
Turm des Danziger Rathauses aufgefallen und 
ihm, so habe er damals seiner Frau geschrieben, 
als der schönste erschienen, den er je gesehen, wie 
ein Gedicht. Der Redner betonte dann. es sei 
immer seine höchste Aufgabe gewesen, bei aller 
Festigkeit seines kirchlichen Standpunktes einen 
offenen Arm und ein Herz zu haben für alle die, 
die seiner Führung bedurften. Und wenn er sich 
als Mensch gegeben, so hätten nie zwei Seelen in  
seiner Brust geschlagen. Tausend innigen Dank — 
fuhr Redner fort — nun allen Herren, die auch die 
weite Reise nicht gescheut. Er lasse ihnen ein Stück 
seines Herzens zurück, und die achtzehn Jahre, die 
er m it seiner Gattin hier verlebte, seien die schönste 
Zeit ihres Lebens gewesen. Beim Scheiden wünsche 
er der Provinz Einigkeit im Geist und das Band 
des Friedens, auf daß das Schiff der Kirche im 
Frieden durch alle Klippen gesteuert werden könne. 
„Fä lle " brauchen w ir nicht in  unserer Provinz und 
so forderte er alle Geistlichen auf. mitzuarbeiten, 
daß diese Einigkeit auch ferner in  der Provinz 
bleibe. M it  Andersgläubigen habe er stets m 
Frieden gelebt nie könne es sich auf westpreußrschem 
Boden um Kampf in der Religion,, sondern stets 
nur um das Deutschtum handeln. Wie der Glaube, 
so sei auch das Deutschtum hier zu schützen. Deutsch 
sei die Bedingung: Ans Vaterland, ans teure 
schließ dich an /das halte fest m it ganzem Herzen. 
Da sind die festen Wurzeln deiner Kraft. E in ig im 
Glauben und einig in  der Liebe zum Vaterlande. 
„Seid einig, einig, e in ig" rie f der Redner m it 
Schillers Worten. Auch im deutschnationalen 
Sinne zu arbeiten, habe er stets als seine hohe 
Pflicht gehalten. Redner schloß m it einem V iv a l, 
ereseat,' Soreat! auf die Provinz Westpreußen.

Eine besondere Ehrung, über die sich der Herr 
Generalsuperintendent ersichtlich freute, bereitete 
ihm der Sängerchor des Danziger Veamtenvereins, 
der unter Leitung des Herrn Musikdirektors Brand­
stifter sinnig gewählte Lieder zum Vortrag brachte.

Die erhebende Abschiedsfeier brachte noch ein­
mal a ll die Liebe zum Ausdruck, deren sich der 
Scheidende in  allen Orten der Provinz Westpreußen 
erfreute.

Herr Generalsuperintendent v .  Doeblin siedelt 
von Danzig nach B e rlin  über. A ls  sein Nachfolger 
w ird Konsistorialrat Reinhardt-Danzig genannt.

Lokalnachrichten.
Zur Erinnerung. 14. September. 1907 f  Prinz 

August von Sachsen-Koburg und -Gotha. 1905 s Graf 
de Brazza, französischer Afrikaforscher. 1903 ch Professor 
Dr. Siückelberg in Basel, bekannter schweizer Maler. 
1901 ch W . Mac Kinley, Präsident der Vereinigten 
Staaten. 1851 ch James Femnore Cooper zu Coopers- 
Lomn, amerikanischer Romanschriftsteller. 1837 *  P rin ­
zeß Friedrich Karl von Preußen, geb. Prinzeß M aria 
Anna von Anhalt. 1829 Frieden zu Adrianopel zwi> 
scheu Rußland und der Türkei. 1818 *  Theodor 
Storm in Husum, hervorragender Lyriker und Novellist. 
1812 Einzug der Franzosen in Moskau. 1811 Edikt 
über die Regelung der gutsherrlichen und bäuerlichen 
Verhältnisse in Preußen, Ablösung der Frohn- und 
Handdienste. 1793 Niederlage der Franzosen unter 
Moreau bei Pirmasens. 1769 * Alexander Freiherr 
von Humboldt zu Berlin. 1768 *  Fran^ois Vicomte 
de Chateaubriand zu S t. M alo, hervorragender 
französischer Schriftsteller und Staatsmann. 1583 
*  Albrecht von Wallenstein zu Hermanic, Heerführer 
im 30 jährigen Kriege. 1321 ch Dante Alighieri zu 
Ravenna, der größte Dichter Ita liens, der Dichter der 
„göttlichen Komödie".

Thorn, 13. September 1911.
( A u s z e i c h n u n g . )  Dem pensionierten 

Oberbriefträger Johann W itt  zu Pensa» ist das 
Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden.

— ( P a t e n t e  u n d  G e b r a u c h s m u s t e r . )  
Patente sind erteilt worden auf eine von einem 
Ctreckensianal gesteuerte Knallsignalvorrichtuna für 
August Rechenberg in  T h o r n ;  auf einen P flug 
zum Abpflügen von Grabenkanten und auf eine 
vierteilige Ackerwalze m it Kraftantrieb der Norder- 
und Hinterwalzen und angehängter fünfter Walze 
für Franz Rempel in  C lbing; auf einen Hack­
maschineneinsatz m it einzeln beweglichen Feder­
zinken und auf ein Verfahren zum Pflügen nach 
dem Zweimaschinensystem m it zwei gleichzeitig ar­
beitenden Pflügen für P au l Lohrke in  Culmsee. 
E in Gebrauchsmuster wurde eingetragen auf einen 
Beschlag für Holzsußzeug für Reinh. Kochanski in  
Grenzdorf, Kreis Dirschau.

—  ( P r o  v i n z i a l  - L a n d t a g . )  Die 
Wahlzeit der westpreußischen P rovinzia l-Land- 
tagsabgeordneten läuft m it dem Schlüsse dieses 
Jahres ab. Der Oberpräsident hat demgemäß 
angeordnet, die Neuwahl sogleich vorzunehmen.

—  ( Z u r  4. K l a s s e  d e r  2 2 5 .  p r e u ß i ­
schen K l a s s e n  l o t t e r i e )  liegen die Lose 
gegen Vorzeigung der Vorklassenlose vom 16. Sep­
tember ab zur Einlösung bereit. Dieselbe hat bis 
spätestens zum 9. Oktober zu erfolgen. Die A u s­
zahlungen der Gewinne 3. Klasse findet vom 16. 
September ab statt. Am  13. Oktober beginnt die 
Ziehung der 4. Klasse, in welcher 8000 Gewinne 
im Betrage von 2 281152 M ark, darunter zwei 
Hauptgewinnne zu je 100 000 M ark gezogen 
werden.

—  ( D e r  w e s t p r .  G e s c h i c h t s v e r e i n )  
hat soeben das 53. Heft seiner „Zeitschrift" an 
seine M itg lieder verteilt. Das 200 Seiten starke 
Heft enthält vier größere wissenschaftliche Arbeiten. 
E. Hoffmann berichtet über „Danzigs Verhältn is 
zum deutschen Reich in den Jahren 1466 bis 
1517". Eine Paralle larbeit dazu bietet B . N im - 
mert aus Kolberg m it seiner Abhandlung „D an ­
zigs Verhältn is zu Posen in den Jahren 1466 
bis 1492". Beide gehen also vom zweiten Thor- 
ner Frieden 1466 aus. Spezialuntersuchungen 
liefern L . Neubauer-Elbing in einer Monographie 
über Michael A lbinus, einen Dackziger Dichter 
des 17. Jahrhunderts, und B . Schmid-Marien- 
burg über Glocken m it Hochmeisterwappen, damit 
einen Beitrag zur Glockenkunde des Deutschordens- 
landes liefernd.

—  ( G e g e n  d e n  Z u z u g  nach B e r l i n )  
und anderen Groß- und Industriestädten sprechen 
die Zahlen des Neichsarbeitsblattes, herausgegeben 
vom kaiserlich-statistischen Amte, Abteilung fü r 
Arbeiterstatistik. Demnach kamen im J u li 1911 
auf 2233 arbeitsuchende M etallarbeiter nur 500 
besetzte Stellen, auf 1907 arbeitsuchende Schmiede 
697 besetzte Stellen, Arbeitsuchende und besetzte 
Stellen standen sich in den übrigen Berufen wie 
folgt gegenüber: Banschlosser 1983 : 1045, For­
mer usw. 3767 : 436, Maschinenschlosser 566:297, 
S attle r 911 : 322, Tischler 5459 :2888 , Drechsler 
488 : 140. Bürstenmacher 998 : 411, B ierbrauer 
2163 : 1248, Zigarrenarbeiter 47 : 10, Ofensetzer 
1304 : 351, Modelleure 102 : 8, Fabrikarbeiter 
1091 : 499, Erdarbeiter 2705 : 1766, Fuhrleute 
978 : 266. Aufgrund dieser Zahlen w arnt die 
Gesellschaft zur Fürsorge fü r die zuziehende männ­
liche Jugend in Berlin , die täglich Zeuge der 
bitteren Enttäuschungen und der N o t der Zuge­
zogenen ist, namentlich die wanderlustige Jugend, 

.die da meint, in der Großstadt nur wäre das 
Glück zu finden, vor leichtsinnigem Zuzug. Der 
eben erschienene illustrierte 14. Jahresbericht der 
obigen Gesellschaft, der reichliches M ate ria l zur 
Frage des Ab- und Zuzuges enthält, ist gegen 
50 Pfennigen von der Gesellschaft in Berlin , So- 
phienstr. 19, zu beziehen.

—  ( V e r w e n d u n g  v o n S c h u l k i n d  ern 
z u  T r e i b j a g d e n . )  Die Interessenten seien 
darauf aufmerksam gemacht, daß die Verwendung 
von Schulkindern z» Treibjagden während der 
Schulzeit in jedem einzelnen Falle aufgrund der 
Verordnung von, 12. August 1893 in Verbindung 
m it Z 48 des Strafgesetzbuchs zu straspolizeilichem 
Einschreiten gegen die E ltern und Vormünder der 
Kinder, sowie gegen Arbeitgeber und Veranstalter 
der Jagd nötigt.

—  ( F a l s c h e  F ü n f -  u n d  Z e h n  m a r k ­
st ü ck e) sind in Königsberg sowie in einzelnen 
Gegenden Ostpreußens, namentlich jedoch in  den 
Östseebädcr», aufgetaucht. Anscheinend sind i>i«

,  .  -  -

Stücke von einer russischen Falschmünzerbande in 
großen Mengen angefertigt, sie werden jetzt über 
den ganzen Osten Deutschlands verbreitet. Die 
falschen Fünfmarkstücke sind guter Prägung. S ie 
tragen das B ildn is  des deutschen Kaisers in täu­
schend gelungener Ausführung, das Münzzeichen 

und die Jahreszahl 1904, einige dieser Falsifi­
kate tragen die Jahreszahl 1907. Auch die vier 
W orte auf dem Rande der Münze „G o tt sei m it 
uns" sind gut gelungen. Das Falschstück unter­
scheidet sich von den echten Münzen nur durch den 
dumpfen Klang und bei genauer P rüfung durch 
eine matte bleierne Färbung. Die falschen Zehn­
markstücke sind ebenfalls täuschend nachgemacht. Es 
scheinen mehrere Sorten falscher Fünfmarkstücke zu 
kursieren. Da möglicherweise sich auch leicht solche 
Falsifikate nach hier verirren können, ist Vorsicht 
geboten.

—  (E rs a tz f ü r  F  l e i s ch.) I n  Anbetracht 
der zu erwartenden Teuerung und der hohen 
Preise macht die Eisenbahnverwaltung in einem 
Erlaß an die Bediensteten auf den Bezug von 
Seefischkonserven aufmerksam. Es w ird  ausge­
führt, daß die Fischkonserven-Industrie jetzt in der 
Lage ist, den Seefisch m it der vollen Erhaltung 
seines Nährwertes und seiner leichten Verdaulich­
keit auf mannigfache A rt zu konservieren. Dabei 
w ird besonders darauf hingewiesen, daß die Fisch­
konserven keine weitere Zubereitung erfordern, 
vielmehr eine fertige Speise von hohem N ährw ert 
darstellen. Namentlich die Bediensteten, die ihre 
Mahlzeiten auswärts zubereiten, sowie die Kan- 
tinenverwaltungen und die Eisenbahnvereine 
werden auf diese Konserven aufmerksam gemacht.

Briefkasten.
„Eingesandt". Das Eingesandt ist nutzlos, da hier 

nur Taten, nicht Worte und Verheißungen gelten. Doch 
wollen w ir auf Ihren Wunsch gern nachtragen, daß der 
Fußballklub Preußen, der 20 Mitglieder zählt, bei dem 
Wettspiel für zwei seiner besten Leute Ersatz einstellen 
mußte, was dem Gegner den Sieg erleichterte.

Mode.
„P  a r  is  e r  E l  e g an z". Unter diesem Titel kommt 

nunmehr die beliebte Zeitschrift „Neueste Pariser Moden" 
heraus. Die Verleger haben nebst den neuen T ite l dieses 
populäre Modejournal auch m it einem neuen sehr elegan­
ten Umschlag versehen. „Pariser Eleganz", das in jeder 
Buchhandlung zum Preise von 40 Pfennig erhältlich ist, 
bringt auch in der vorliegenden Nummer wieder eine 
reiche Auswahl eleganter und doch leicht ausführbarer 
Modelle für die kommende Herbstsaison. Dem Hefte liegt 
der übliche Riefenschnittbogen für eine große Anzahl prak­
tischer Modelle bei.

Humoristisches.
( F r a u  I n g e n i e u r  R i c h t e r )  erwartete 

ihren Mann mit größter Ungeduld. Das Baby, m it 
dem sie ihn während seiner Abwesenheit beschenkt hat, 
ist nämlich noch nicht getauft, weil die Mama nicht 
weiß, ob sie das Mädchen Helena oder Olympia taufen 
lassen soll.

( G l e i c h  a u s  d e m  H ä u s c h e n . )  Registrator 
Meier (der die Urlaubsreife antreten w ill) :  „Kommt
denn der Zug immer noch nicht, Herr V erw alte r?" — 
„E r  hat 30 Minuten Verspätung!" „H im m el! Und 
ich hab' blos 14 Tage U rlaub!"

Thorner Marktpreise
vom Dienstag den 12. September.

B e n e n n u n g .

Weizen . . 
Roggen . .
Gerste . . 
H afe r. . .
Stroh (Richt.)
Heu . . . 
Kocherbsen . 
Kartoffeln . 
Roggenmehl 
B rot . . . 
Rindfleisch von 
Banchflelsch. 
Kalbfleisch . 
Schweinefleisch 
Hammelfleisch 
Geräucherter Speck 
Schm alz.
Butter .
Eier . .
Krebse .
Aale . .
Breffen .
Schleie .
Hechte . 
Karauschen 
Barsche .
Zander .
Karpfen .
Barbinen 
Weißfische 
Heringe .
Flundern 
Maronen 
M ilch . . 
Petroleum  
Spiritus  

denaturiert)
Der M arkt 
Es kosteten

der Kel

100 Kilo

soLilo

2</"kllo  
1 Kilo

S<?ock

i  Au»

1 Hier

niedr. I höchster 
Preis.

19.80 
16,60 
16,40
16.80 
S,S0 
8 -

19,—
s ,-

1.59 
1.20 
1,10 
1,80 
1,49
1.60

H o
3,60 
IM  
2,— 

—,80
1.40
1,20
1.40 

- ,8 0
2 -

—,80
- ,2 0

—,18 
- 1 5  
2,00 

— ,30

20.40
17.20
17.20
17.40

20,-
4^-

1,60
1,80
1,60
1,60
1,70

L -  
4,40 

12,— 
—/— 

1,- 
2,20 
1,60 
IM  
1,20

40

32
w ar gut beschickt.
: Kohlrabi 20—25 P f. die M andel, Blumen» 

kohl 10— 30 P f. der Kopf, Wirsingkohl 5— 10 P f. der Kopf, 
Weißkohl 5— 25 P f. der Kopf, Rotkohl 5 - 2 5  P f. der Kopf. 
S a la t 3 Köpfchen 10 P f., Spinat 20— 25 P f. d. P fd ., Peter, 
silie Bündchen — ,— P f., Schnittlauch Bündchen — .—  Pfg.,
Zwiebeln 20— 25 P f. das Kilo, Mohrrüben 16— 20 P f. das 
Kilo Sellerie 6— 15 P f. die Knolle, Rettig 3 Stück 6 Pf., 
Meerrettig — Pf .  die Stange, Radieschen 1 Bündchen 5 Pf., 
Gurken 0.60— 1,20M k .d .M d l., Senfgurk.3,20— 7,50 M k .d .M d l., 
grüne Bohnen 20— 50 P f. das Pfd., Wachsbohnen 20— 30 P f. 
d. P fd ., B irnen 10— 30 P f. d. Pfd., Apfel 1 0 - 3 0  P f. d. Pfd., 
Kirschen — ,—  P f. das Pfd., Pflaumen 10— 15 Ps. das 
Pfund, Stachelbeeren — - Ps. das Pfd ., Johannisbeeren 

P f. das Pfund, Himbeeren — Ps.  das Pfund, 
Blaubeeren — ,—  Ps. der Liter, Waldbeeren P f. der 
Liter, P ilze  —  P f. das Näpfchen, Puten - , -  Mk. das Stck., 
Gänse 3,50— 7,00 Mk. das Stück. Enten 3 .0 0 -5 .0 0  M k. das 
P aar, Hühner alte 1,50— 2,—  M k. das Stück, Hühner junge 
1,20— 1.80 M k. das P aar, Tauben 0,80— 0,90 M k. das P aar, 
Hasen M k. das Stück, Rebhühner — Mk.  das
Stück.

M itte ilungen  des öffentliche» Wetterdienstes
(Dienststelle Bromberg).

Boranssichtlich'd Witterung fürDonnerstag den 14. September: 
Z unehmende Bewölkung, windig, meist trocken._______________

14. September: Sonnenaufgang 5.32 Uhr, 
Sonnenuntergang 6.19 Uhr,
Mondaufgang 8.30 Uhr,
Monduntergang 12.54 Uhr.

r



Bekanntmachung.
W asserle itung .

Die Aufnahme der Wassermesser­
stände in Thorn und Mocker für das 
Vierteljahr Juli/Septem ber 1911 be­
ginnt am
Montag d e n ll.d .M ts .

Die Herren Hausbesitzer werden er­
sucht die Zugänge zu den Wasser­
messern für die mit der Aufnahme be­
trauten Beamten offen zu halten.

Die Wassermesser-Ablesezettel, welche 
nicht abgegeben werden, können im 
Bureau der Wasserwerks-Verwaltung, 
Rathaus, 2 T r., Zimmer 47, in 
Empfang genommen werden.

Thorn den 8. September 1911.
_ _ _ _ D e r  M a g i s t r a t . _ _ _ _

Weiden-VerkM.
Am Dienstag den 26. September 

1911» 11 Uhr vorm ittags, kommen im 
Restaurant U L m p v  in
Thorn folgende Schläge aus der Ziegelei- 
Kämpe öffentlich, meistbletend zum 
Verkauf:
a) Schlag Nr. 3 — 2 k a  - 3 jähriger
d) „ Nr. 6/7 --- 5,5 d a  § Bestand,
o) „ Nr. 1a — 4,6 d a  Ijähr.B est.
ä) „ Nr. 1d - -  0,5 d a  „ „
e) ^ Okraszyner Kämpe (früher

Heifes Kämpe) - -  10 d a  3- 
und 4jähriger Bestand 

in 4 Parzellen.
Die Verkaufsbedingungen können vor 

dem Termin im M agistratsbu.eau 1, 
R athaus 1 Treppe, eingesehen oder auch 
von demselben gegen Erstattung von 50 
P fg . Schreibgebühren vorher bezogen 
werden. Herr Förster N e i p e r t  in 
Thorn 3 ist angewiesen, den Kauflustigen 
auf vorherige rechtzeitige Benachrichtigung 
hin die zum Verkauf gestellten Schläge 
an Ort und S telle vorzuzeigen.

Auch am Derkaufstage können die 
Schläge von morgens 8 Uhr ab besich­
tigt werden.

Thorn den 8. Septem ber 1911.
D er M a g is tra t.

Polizeiliche Bckniltmchullg.
Nachstehende
„Polizei-Verordnung
Aufgrund der W 5 und 6 des Gesetzes 

über die Polizeiverwaltung vom 11. 
M ärz 1850 und des Z 79 des Gesetzes 
über die Organisation der allgemeinen 
Landesverwaltung wird hierdurch nach 
Beratung mit dem Gemeindevorstande 
hierselbst für den Polizeibe^irk der 
S tad t Thorn folgendes verordnet:

8 1.
Fuhrwerke und Reiter dürfen 

die Festungstore und Brücken 
nur im Schritt passieren und hier­
bei da, wo zwei Durchfahrten vor- 
Handen sind, nur die ihnen zur rechten 
Hand liegende Durchfahrt benutzen.

8 2 .
D as unbefugte Fahren und 

Reiten auf den öffentlichen Prome­
naden und Fußwegen des Polizei- 
bezirks Thorn ist verboten.

Zuwiderhandlungen gegen diese 
Polizeiverordnung werden mit Geld­
strafe bis zu 9 Mark, im Unver­
mögensfalle mit entsprechender Haft 
bestraft.

Thorn den 29. Februar 1884.
Die Polizeiverwaltung."
Wird hierdurch in Erinnerung gebracht. 

Thorn den 12. September 1911.
D i e  P o U z e i - B e r w a l t u n g .

Schriftl. Nebenerwerb durch Adresse^ 
arbeit. Prosp. gratis. In te rn a t. Adr.- 
B ureau  l8 v k r» S « 1 , Hamburg 36 .

Luickr trimtes 
T a c h iit :

Petkuser Roggen per Tonne 200 Mk. 
Criewener Weizen per Tonne 240 Mk. 
Iohanni-R oggen per Tonne 200 Mk. 
om westpreußischen Saatbauverein  an-, 
rkannt, in neuen Säcken ä 1 M ark auf 

S aatgu t-T arif offeriert
Domäne Zaskotsch

bei Hohenkirch W pr.
G arantiert reine

UM" frische -HW

M U - M »
netto 9 Pfund 1 2  M ark.

MUer We.
netto 9 Pfund 3  M aik.

N .  S i s v s r s ,
Friedrichshof (Ostpreußen). 

am M arkt._______

Aaßsurter
Badesalz,

bei Abnahme in beliebigen Mengen, 
offerieren b i l l i g s t
Kedr. kivkert, G.m.b.H.

Schloßstraße 7.

üderrrM Zeäv »väers Lokmisr- 
soUs au IVssodkrakt. 

kicksn Ksi

Seifenfabrik, 
Morv, a itst. Markt S

erhielten
^  8 lüe allbeksnn-

ien Van den Lergk'- 
§clien Margarine-Pro­

dukte, voran die ais Lr- 
sair bester Lütter einrig 

dsstekenden Marken

^ l e v e i ' L i o l r
^ V i i e l l o

R e i s  tr lrc b  ru  b ad e n  in a llen  e lsrck lZ g lg en  6es^bZkten.

i n  I r e s t l r v w L I r r t e i »  » a  8 v i » r  b i i Ü K v i »  k r e i s e n

swxüsklt

Nsußknus 00. 8 . i.v isvr,
-- ---- ---  ^ i t s t n ä t .  A n r i t t  34 .  - - - - - - -

A u sv e rk a u f  L
8 
Z 
8

wegen Geschäftsübergabe

-  z« ilch nie baMsmn Preist̂ . -
Silberne Herren-Rem.-Uhren von 7 Mk. an, 

silberne Damen-Rem.-Uhren von 7,95 Mk. an, 
goldene Damenuhren von 16 Mk. an, 

Regulateure, ca. 1 m  lang, von 14 Mk. an, 
Wecker von 1.85 Mk. an,

goldene Ringe von 1,50 Mk. an, goldene Trauringe. 
P a a r  von 9 Mk. an,

elektrische Taschenlampen von 0 ,90  Mk. an. 
Hochzeits- und Gelegenheitsgeschenke enorm billig. R eparatur- 

Werkstatt im Hause. Bestellungen werden nachgeliefert.

Al. L v issiG k , Thsrll-NtiistllSt. Kathlllinellstr. 12.

Oumni!-,8tad1-,8rerm-,8!§ii!er-, ?rä§e-,^  
Datum-, Lut^ertun^s-, I^ummerier-, 

Tätowier-, Kontroll-, Faksimile-

V d r - 8 t e » v 5

L ts m m r ü e lite r e iü e M o k e n « e ig e n  L i - L t ^ l a s s i g e  - - - - - -
^ c i e l  s e b w e i N L L  ^ ektebe^  uncl Lauen

- in  a l le n  t R I e r s k l a s s e n  -
LbgekLrtvio Ilsro  von 

tadelloser robuster kvrperiorm 
uns Köder ^asttSkigkolt

L bvr vou 3 M olls tsn  60 N k .. 
L au e »  86 S lk .

L o lto rs  H e r s  a n t L lllrag v .

Z p s r l i n g .  f r i e ä s r i k e n k o f  b .  Z o k ö n s s s .  « .-k f .

Soutachier-Kurbel- u. 
Perlen-M üerei

wird in anerkannt sauberer Arbeit ge- 
liefert. Ganze R ö ck e  und S t r e i f e n  
werden in verschied. Faltenlagen plissiert. 
L  IlLrH.lvinbrS, Gerechtestraße 18 20.

^ t - o s n u n / , W s r k !

L S v k u n g  » m  L l . S s p ^ .  I S t
W  8eknei<1emükler 

A utom obil- und P fe rd e -

» o t t s r l s
3 1 0 3  O ev iL u»«  1. >Vvrte v. M a r k

100000
A anp tK ew . I^M om od ll i.^Vv.kck.

P k s o o o
- I l l l l l l »

1
«

Ss
v

s ^ ° .

8 0 0 03 0 0 »
L O O O

korto  v. Liste 25 ? f . e r tr»  üurod
6»« Vvi»«»k»1-vVd1tn. k. Uröser

ssrio d riek str 1 9 3 a
K E "  sow ie  a lle  ä llro b  P la k a ts  

k so n tlio k . V vrtcanksstsll.

>1. It. Nmliscli kiselil.
M us- »nü f»jIölle-88isö»s»IiM ,

Dkoru, ^It8t8ät. A-lrlrt 33,
empkieiilt Idre

- 8 M is I  - 8eikeu:
^  ------------ ---------------- -— — —  ---------------------------------
R Mnk«in-8«ife. iVeie!i8k!könixin-8eistz.

 ̂ iV»rtit-8eif« iVei88tz iVite!l8-üiero8vile, ^
K Ikrptzlltin-8Llmiitk-1er»8tzife, a

 ̂ »romitt. H.iv8li»!t-8eifs, ^
V feilte ff«i88v Ierpe»tin-8el>mier8kjftz. »

L L oE o k e  Leiten xar-m tiert re in , änder sparsain  in» 6sbrLuet> ^  
n n ä  nnsobücklioii kür die ^Väsoüs.

I S D S I

W ir beehren uns, hierdurch zur Kenntnis zu bringen, daß 
w ir die die bisher von Herrn IP r'L tL  L 'e n e i 'lR o K ' verwaltete

Haupt-Agentur Thorn
unserer i esellschaft vom 1. S e p te m b e r  d . J s .  ab

Herrn ll. Vvellrlle. Thsrn.
Culmerstratze 12,

übertragen haben. W ir bitten daher, sich in allen unsere Feuer­
branche betreffenden Angelegenheiten in Zukunft an Herrn 
Q .  V o e l t L k v  wenden zu wollen.

Hochachtungsvoll
„Allianz", Versicherungs-Aktiengesellschaft,

Berlin 8.
Die G eneral-A gentur Danzig.

G . m öbl. Part.-Vorderz. m. sep. Eing. 
v. 1 .1 0 .1l z. vermieten. Gerechteste 33.

Si W n i» ,
F rau  8oki,!l»I»v. Parkftrake 18

3-1 îmiiitt-Wohniiirlikil
mit G as und reichlichem Zubehör vom 
1. 10. 11 zu vermieten

Thorn-Mocker, Königstr. 25.

MlAöbttertes Zimmer mit auch ohne 
chVS. Beköstigung billig zu vermieten

Rayoristraße 2, pt.
M ö b l. Z im m e r z. verm. Bäckerstr. 11

Kl.möbliertes3immer,
Hochparterre, separater Eingang, zu ver- 
mieten Tuchmacherstraße 2.

mieten
möbl. Zimmer zu ver- 

Breilestr. 37. 3.

Möbl. Zimmer,
mit Klavierbenutzung, separat gelegen, 
vom 1. Oktober zu vermieten

Bäckerstr. 9. 3 Tr..
I n  unserm Hause
B r e i t e s t r . ,  E ck e  B a d e r s t r .

ist die

3 .  L l s g « ,
bestehend aus 5 Zim mern und Ladeein­
richtung per 1. 10. d. J s .  zu vermieten.

8. 8odendel L Landtzlowsl̂ .

3 Zimmer-WvIjWW.
M ellienstratze l3 7 ,

Küche, Bad, G artenland und reich!. Z u ­
behör, eventl. Wagenremlse, Burschen- 
stube und Pferdestall, vom 1. 10. zu 
vermieten.

lleinriek I^ültmann,
G . M. b. H.,

Tborn 3» Waldstrahe 49.

K
M e i n «  l l s u s i k n s u v n !

eokten r a m i t a n e e
IVIseks
. .p fs il"

a ls  b e 5ter K » l le  e r u ra tr m iltiooeo tack  bewährt. uoU triokev 8ie ruck 
5sa !rk L ftee  nickt okae 2 uratr von 8 . der dem Krstt und

vk̂ ürre verleibt. — Oberall ru bsben. — <XI!einî e kabrik
K o d v n R  M s g c k e d u i> g ,

I n  yuril bel:
Zrgarrenfabrik, V k l l «  v o n  l p i r k l s ,  
___ Älgarren, O n i . ,

Wohnungen
mit 4, 5 und 6 Zimmern, Balkon, Bad 
und Nebengelaß. zum 1. Oktober zu 
vermieten. Näheres bei

F ra u  H,. S o k v v n r l L ,
_ ________ S ch tthm acherstrnße 1.

Gute « billige
Treibriemen

für Drescherei-, M ahl- und and. Betrieb, 
empfiehlt

L6rüdaräI.6i86rL 8olm,
H e il ig e g e W r . ; 6 .

Baderftraße 1
ist die

Plickm-MhilW,
6 Zim m er mit Nebengelaß, vom 1. 10. 
zu vermieten, kann auch schon 15. 9 be­
zogen werden. Zu erfragen dortselbst.

Versetzungshalber
eine schöne Wohnung
von 4 Zimmern nebst Balkon 
vom 1. 10. 11 oder später zu 
vermieten.

ArMstr. !!> 2.

Fortzugshalber

5-Zimmermhiliiliii
(für Offizierssamilie geeignet) mit B u r­
schenstube, Badeeinrichtung und Zubehör 
vom l. 10 Brombergervorstadt zu verm. 
Zu erfragen in der Geschäftsstelle der 
„Presse".

Seschäftrkeller r 'L k 'L
sofort zu vermieten, b ro b an d slraß e  24.

I n  u> serem
Neubau M ellienstr. 129

sind noch

2 Wohnungen
parterre von 3 Zim mern und 2. Etage 
von 4 Zim mern nebst reich!. Zubehör, 
mit elektr. Licht- und G asanlage und 
G artenland, eventl. Burschenstube und 
Pferdestall, vom 1. 10. zu vermieten.

l l e i n r i e k  i b ü t t m a n n ,
G . M. b. H.,

________ Thorn 3, Waldstrake 49.

2. A age,
4 Uinmr, kittrkk M Zubehör.
per 1. Oktober zu vermieten.

k s u i  T ' a r r e v ,
AUstSdt. M arkt 21.

Wohnungen:
Melllenftr. 109. /  L«r
mit reichlichem Zubehör. Balkon, Loggien, 
elekt. Licht, G as. Burschengelaß. Pferde­
stall und Gartenland.
waldftr. 4». ' L L V
hör, Balkon, elekt. Licht und G as.
waldftr. 49.
hör, elekt. Licht und G as.
Uasernenftr. 3 7 .1 1L..,
Küchenloggien und reich!. Zubehör vom 
1. Oktober 19 l l  zu vermieten.
Ilviiirieli IMmruiii, G. m.b.H..
_____  W aldstraße 49.______

Wohnung,
2, 3, 4 Zimmer. Küche, Balkon. G as und 
Zubehör, aufs neueste eingerichtet, sofort 
zu vermieten Neubau V erg str. 22 24.

I . ,Zr»1K Ion«lü1-
2- Z i m m e r - W o h l l u » g

vom 1. 10. zu vermieten.
VL. I - l e l L m a n n ,  Culmer Chaussee 118.

nebst
mieten.

Zimmer-Wohnung
Zubehör und G artenland zu ver

P re is  300 M ark.
Mocker. Wiesenstrake, 6.

M I K e L m s l E ,
Albrechtstrahe 6:

5-Zimmerwohmmgen
zum 1. Oktober d. J s . ,

3-Zimmerwohmmgen
von sofort zu vermieten.

k^ritr Xsun, Culmer Chaussee 49.
Gartenwohnnng,

3 Zimmer, Kabine t. Küche und B oden­
kammer, G arten nebst Ver nda; 2 Zim.- 
Wohnnng nebst allem Zubehör, 4. E tage; 
helle Kellerlagerräume für trockene Gegen­
stände vom 1. 10. zu vermieten.
Ldvollor M avw zs'N skj, Mellienstr. 64.
L ag e rk e lle r , hell, groß u. trocken, für S ü d ­
früchte assignet. sof.z.verm. Gerechtestr.33.

Lagerräume.
Ttaüung für 8 Pferde, 

Hosraum,
per 1. 10. l l  zu vermieten.

ZS. I-ev?, Kröikeilstsüke 8.
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«Drittes Statt.)

Die mecklenburgischen llaiser- 
manöver.

Der zweite Manövertag.
(Von unserem militärischen Sonderberichterstatter.)

W o l d e g k ,  12. September.
Die Kriegsgliederung.

Die blaue Armee des Eeneralfeldmarschalls 
Freiherrn von der Goltz besteht aus dem Garde- 
korps mit der ersten und zweiten Garde-Jnfanterie- 
Division, dem Leibhufaren-NeHiment, einem zu­
sammengesetzten Kavallerie-Regrment, der 1. und 
2. Garde-Feldartillerie-Brigade, aus dem 2. Armee­
korps mit der dritten Garde-Jnfanterie-Division 
und der 41. Infanterie-Division mrt einem zusam­
mengesetzten Kavallerie-Regiment und dem pommer- 
schen Ulanen-Regiment Nr. 9, dem Lebr-Negiment 
der Artillerie-Schießschule und einem l zusammen­
gesetzten Feldartillerie-Regiment. Der Armee ist 
das Luftschiff „M. 2" und eine Fliegerabteilung 
von vier Fliegern Leigegeben. Außerdem gehört 
dazu noch die Garde-Kavallerie-Diviston. Die rote 
Armee des Generalobersten Prinzen Leopold von 
Preußen setzt sich zusammen aus dem 2. Armeekorps 
mit der 3. und 4. Infanterie-Division und aus dem 
9. Armeekorps mit der 17. und 18. Infanterie- 
Division. Veigegeben ist ihr das lenkbare Luftschiff 
„M. 3" und eine Abteilung von vier Fliegern, 
außerdem die verstärkte 18. Kavallerie-Brigade.

Die kriegerischen Operationen.
Am gestrigen Tage mußte Blau zurückgehen. 

Die 51. Division verblieb westlich Woldegk-Bahren- 
fels-Teschendorf, die 3. Garde-Division bei Fürsten- 
werder. Hier war der Stab des 20. Armeekorps 
(Generalleutnant von Scholtz). Das Gardekorps 
war bei Prenzlau verblieben und die Garde- 
Kavallerie-Diviston Lei Strasburg. Die rote Armee 
war nur bis nördlich der Bahnlinie Neubranden- 
burg-Strasburg gefolgt und dann unter dem Schutz 
von Vorposten zur Ruhe gegangen. Gegen Abend 
wurden lebhafte Erkundungsflüge bei Blau und Rot 
unternommen. Hierbei sah man das interessante 
Bild, daß gleichzeitig eiy rotes Flugzeug (Zwei­
decker) und ein blaues Flugzeug (Eindecker) sich 
über die Stadt Woldegk bewegten. Betreffs der 
Lufterkundungsergebnisse benachrichtigte uns der 
Generalstabsoffizier, daß Leutnant Mackenthun 
seiner blauen Partei große Dienste geleistet habe. 
Er hat allerdings das Glück gehabt, bei Friedland, 
wo er bis zum frühen Morgen mit seiner Flugzeug­
halle verblieben war, rechtzeitig den Abbau und die 
Verladung der Halle besorgen zu können, He die 
rote Truppe Friedland erreichte. Er ging später zu 
Meldungszwecken bei Wolfshagen nieder, wobei ein 
Flügel seines Doppeldeckers beschädigt wurde. 
Mackenthun hofft jedoch, die Reparatur seines Flug­
zeuges bald bewerkstelligen zu können. Auch das 
Luftschiff „M. 2" hat zutreffende Meldungen ge­
liefert, indem es den östlichen Flügel von Rot fest­
gestellt hat.

Der voreilige Berichterstatter.
Bedauerlicherweise haben wir Pressebericht- 

erstatter beute erfahren müssen, daß wegen einer 
verbotswidrigen voreiligen Veröffentlichung der 
für gestern ftüh auf beiden Seiten geltenden Ab­
sichten in einem Berliner M ittagsblatt durch einen 
übereifrigen Berichterstatter es dem Gardekorys 
südlich Prenzlau möglich gewesen ist, sich aus der 
mit dem Automobil nachgefühlten Zertung um 
M ittag bereits über die Tagessituation orientieren 
zu können. Dieser unerhörten Voreiligkeit haben 
die Presseberichterstatter es zu danken, daß wir heute 
erst nach Abschluß des Tagesgefechts die Nachricht 
über die heutige Lage erhalten werden. Falsch ver­
standener Berichterstattereifer und die Sucht, unbe­
dingt fixer zu sein, als jeder andere, hat damit den 
ehrlich arbeitenden Pressevertretern die Sache 
gründlich verdorben. Es mutz dahingestellt bleiben, 
ob die Maßnahme der Manöverleitung, unter dem 
Übereifer eines Einzelnen die Gesamtheit leiden zu 
lassen, das richtige M ittel ist. . , ,  „ .

Ich kann mich daher nur auf das beschranken, 
was ich selbst gesehen habe. Indem ich von Woldegk 
nach Fürstenwerder fuhr, begegneten " uns rm 
Morgengrauen ein blauer Zweidecker und gegen 
Z49 Uhr, als wir Fürstenwerder längst erreicht 
hatten, das blaue Luftsmiff „M. 2". Der Führer 
des 20. Korps, Generalleutnant Scholtz, hatte rn 
Fürstenwerder sein Quartier. Zum Schutze der 
nördlich Fürstenwerder liegenden Seengen waren 
Truppen vorgeschoben, welche sich vortrefflrch m den 
Geländewellen eingenistet hatten, merst rn der 
Weise, daß durch Tornister oder einfache Erd 
aufwerfungen auf zwei- bis dreihundert Meter eine 
Scheinstellung vorgetäuscht wurde. Ob die Erkun­
dung der Flieger durch solche Scheinbarsten irre­
geführt werden kann, wäre interessant zu erfahren, 
ist aber bisher noch nicht festgestellt worden.

Das blaue Garde-Grenadier-Regiment Nr. 
war südlich Woldegk in breiter Front zur Besetzung 
der Höhen aufgetreten, um der 17. Division vom 
9. Armeekorps den Ausmarsch aus Woldegk zu er­
schweren. Das Regiment mußte aber auf Wolfs­
hagen zurückgehen. Als hier die 3. Garde-Division 
die Nachricht erhielt, daß die 17. rote Division beim 
Heraustreten aus Woldegk von blauer schwerer 
Artillerie große Verluste erlitten harte, beschloß das 
Kommando des 20. Armeekorps, rot anzugreifen, 
um über Wolfshagen, Hildebrandshägen und Börden 
auf Woldegk den Vormarsch anzrureren. Von dem 
südlich Woldegk gelegenen star welligen Gelände 
hatte das 9. Armeekorps Besitz g .wurmen, speziell 
die 17. Division hatte die bedeutendsten-Höhen süd­
lich Woldegk besetzt. Das Regiment 75 (Bremen) 
war in drei Etagenlinien auf einer Höhe ein­
genistet, dertzn Krone mit einer Scheinschützenlinie 
ausgerüstet war. Gegen N-1 Uhr mußte Blau aber 
zurückgehen. Etwa V22 Uhr entwickelte sich der 
linke Flügel der 17. Division in der Richtung auf 
den Wolfshagener Park, während der rechte Flügel 
des 2. Armeekorps über Mildenitz sich gegen das 
Eardekorps wandte.

Herzog Johann Albrecht von Mecklenburg und 
Feldmarschall Graf Kasseler, der während der 
Manöver fast stets zu Pferde bleibt und geflisserch 
lich das Automobil meidet, folgten aufmerksam süd­
östlich von Woldegk der Entwickelung des Kampfes, 
welcher in den Nachmittagsstunden seine Fort­

setzung findet. Der Kaiser erschien früh */s7 Uhr 
bei Woldegk und begab sich später nach Strasburg.

Zur Ostmarkensrage.
Zum Streit in der Ostmarkensrage 

veröffentlicht unter Bezugnahme auf die letzte Er­
klärung des deutschen Ostmarkenoereins bezüglich 
der Unterschriften des bekannten Rundschreibens 
der Rechtsanwalt und Notar Dr. B ä n d e l  in 
Strelno folgende Entgegnung:

„Es ist richtig, daß ich mich an der Sammlung 
von Unterschriften für die bekannte Erklärung gegen 
den Ostmarkenverein beteiligt habe, daß aber mein 
Name unter den veröffentlichten Unterschriften aus 
dem Kreise Strelno fehlt. Da ich die Erklärung, 
die, wie hier allgemein bekannt ist. meinen von je­
her vertretenen Ansichten entspricht, tatsächlich 
unterschrieben habe, machte ich Herrn von Heyde- 
breck auf dieses Versehen aufmerksam. Er war 
aber der Ansicht, daß eine besondere Berichtigung 
ebenso wenig Erforderlich sei. wie ein Nachtrag der 
inzwischen aus dem Kreise Strelno noch weiter 
eingegangenen Unterschriften. Ich habe die Er­
klärung jedem, dem ich sie zur Unterschrift vorlegte, 
stets vorgelesen und eingehend erläutert. Von 
einer Beeinflussung durch Freibier oder andere un­
lautere Mittel kan keine Rede sein. Ich weise diesen 
beleidigendes Vorwurf unlauterer Machenschaften 
mit Entschiedenheit zurück. Im  übrigen ist immer 
ein unparteiischer Justizbeamter oder Bürger 
Strelnos als Zeuge mit zugegen gewesen. Dre 
meisten Unterschriften wurden von mir m der 
Vrivatwohnung gesammelt, öffentliche Versamm­
lungen habe ich überhaupt nicht abgehalten, wertz 
auch davon nichts.

I n  der Veröffentlichung des Ostmarkenvererns 
heißt es dann: „Alle von uns befragten Unter­
zeichner, bis auf den Grundbesitzer Günther in 
Krumknie. der seine Wirtschaft an einen Polen 
verkauft hat, und den Müllermeiüer Ruther in 
Krumknie. der auch schon ein Grundstück an Polen 
verkauft hat, haben ihre Unterschriften bedauert 
bezw. zurückgezogen. Zum Beweise geben wir die 
Aussagen einzelner Unterzeichneter wieder." Hier­
durch soll offenbar der Eindruck erweckt werden, als 
hätten alle. mehr als 150 Unterzeichner bedauert 
oder zurückgezogen, während es bisher tatsächlich 
den Bemühungen detz Vereins gelungen ist. die 
dann folgendeil Unterzeichner zu Äußerungen zu 
veranlassen, die ganz falsch wiedergegeben worden 
sind, wie sich aus Nachstehendem ergibt. Es wird 
behauptet, daß ich einen Strelnoer Bürger zur 
Unterschrift bewogen hätte, ohne ihm die Er­
klärung vorzulesen, einem andern dafür die Kund­
schaft der Herrschaft Markowitz versprochen hätte. 
Da ich in der Stadt nur mit vier Bürgern persönlich 
darüber verhandelt habe, konnte ich die Namen der 
beiden leicht feststellen und lasse ihre durch Namens­
unterschrift in Gegenwart der mit unterzeichneten 
Zeugen abgegebenen Erklärungen hier folgen:

„Die Leiden ungenannten Bürger sind wir, 
Schlossermeister A l b e r t  M e i s t e r  und Sattler- 
meister S c h mi d t .  Wir sind von dem Vorsitzer der 
Ostmarkengruppe Strelno wegen unserer Unter­
schrift zur Rede gestellt worden. Unsere Äußerun­
gen entsprechen aber weder dem Wortlaut, noch 
dem Inh a lt nach dem, was wir gesagt haben. Wir 
erklären ausdrücklich, daß Rechtsanwalt Dr. Bän­
del uns den Aufruf genau vorgelesen hat, uns er­
läutert, aber keine Versprechungen gemacht, ins­
besondere nicht die Kundschaft von Markowitz zu­
gesagt hat. Auch haben wir keinen Tropfen Frei­
bier erhalten. Wir Haben unsere Überzeugung von 
der Richtigkeit des Aufrufes nicht geändert, halten 
unsere Unterschrift aufrecht und treten nunmehr 
aus dem Ostmarkenverein, dessen Mitglieder wir 
waren, aus."

Es erklärt ferner Herr Zimmermeister K l o m p  
(der vele Jahre lang Stadtverordnetenvorsteher 
war, und von dem wohl an sich nicht angenommen 
werden dürfe, daß er ein Schriftstück unterschreibt, 
ohne den In h a lt desselben zu kennen): „Mir ist 
von einem Porstandsmitgliede der hiesigen Ost­
markengruppe im Hofe von Herrn Plagens mit­
geteilt worden, daß mein Konkurrent, Herr Säge­
werksbesitzer Küchel, die Erklärung mit unter­
schrieben habe. sein Name sei gefälscht. Ich habe 
gesagt, daß ich unter diesen Umständen meine 
Unterschrift zurückziehen würde, obwohl ich die 
Hetzerei des Ostmarkenvereins durchaus verwerfe. 
Ich habe aber nie gesagt, daß ich von dem Inha lt 
der Erklärung keine Ahnung gehabt hätte. Die 
Möglichkeit einer Beeinflussung durch Freibier 
weise ich mit Entrüstung zurück und werde noch 
heute meinen Austritt aus dem Ostmarkenverein 
erklären und bekannt machen.

Ebenso erklärt Herr Maschinenmeister P l a ­
g e n s ,  der persönlich zirka 40 Unterschriften zu der 
Erklärung gesammelt und dieselbe dabei zahlreichen 
Bürgern der Stadt und Landwirten vorgelesen und 
erläutert hat: „Es ist direkt unwahr, daß ich die 
vom Ostmarkenverein verbreitete Erklärung abge­
geben habe, wonach ich den Inh a lt der Heydebreck- 
schen Erklärung nicht gekannt hätte. Ich wieder­
hole hiermit daß ich nach wie vor auf dem Boden 
des Aufruf t  des Herrn von Heydebreck stehe und 
niemals dies widerrufen habe. Auch versichere rch, 
daß. soweit ich Leim Sammeln von Unterschriften 
zugegen war, nie unlautere Mittel angewandt 
worden sind. noch selbst angewandt habe. Die Rich­
tigkeit vorstehender Äußerungen bescheinigen. 
M o r a w i e t z ,  E i l e n b e r g ,  Krock ,

Herr Sägewerksbesitzer K uchel hat m Gegen­
wart des Zeugen Herrn Krock erklärt daß er dre 
Erklärung unterschrieben yabe und seme Unter- 
schrift aufrecht erhielte. Dre gegenteilige Angabe 
beruhe auf Unwahrheit. Er ermächtige mrch, dres 
bekannt zu geben. ^ ^  ^ .

Am 27. August hat Herr Voßberg m Krumknie 
im Gasthause 'eine Versammlung abgehalten m 
der aber nicht 60. sondern etwa halb so viel Teil­
nehmer zugegen „waren, davon etwa 22 Besitzer, der

^rückziehen wollten. Vielmehr haben auch andere 
Grundbesitzer energisch gegen die Ausführungen des 

Herrn Voßberg protestiert, vor allem der 
Schmiedemeister Neuleib, wenn er ihm auch dia­
lektisch nicht gewachsen war. Alle Unterzeichner aus 
Krumknie und Großsee bis auf vier haben ihre 
Unterschrift nicht zurückgezogen, sondern vor An­
nahme der Entschließung den Saal verlassen. Diese 
vier haben nur, weil ihnen vorgehalten wurde, der 
Aufruf enthielte Beleidigungen, ihre Unterschriften 
zurückgezogen, stehen aber nach wie vor auf dem 
Boden der Erklärung, was sie vor Zeugen heute 
erneut versichert haben. Strelno den 7. September 
1911. Dr. B ä n d e l ,  Rechtsanwalt und Notar."

8. internationaler Uongreß für 
Säuglingsschuh.

B e r l i n ,  12. September. 
Die zweite allgemeine Sitzung des inter­

nationalen Kongresses für Säuglingsschutz fand 
heute unter Vorsitz oes Erbprinzen von Hohenlohe- 
Langenburg im Reichstagsgebäude statt. Den ersten 
Vortrug hielt der bekannte Professor der Kinder­
heilkunde an der Universität Berlin Geh. Medizinal­
rat Dr. He ü b n  e r  über „Physiologie und Patho­
logie des Säuglingsalters im Universitäts- 
unterrrchL". Wenngleich zur Bekämpfung der Säug­
lingssterblichkeit sich zahlreiche Berufe die Hände 
reichen müssen, so spielt doch der Arzt in diesem 
Kampfe die Hauptrolle. Das kann rhm nur ge­
lingen, wenn er im Kennen und Können so gründ­
lich vorgebildet ist, daß jeder Einzelne in diesem 
Kampfe vertrauenheischend und vertrauenerweckend 
als Eroberer aufzutreten fähig ist. Hierzu kann der 
Arzt aber nirgends anders den Grund legen, als im 
Universitätsunterricht, wo er seine Ausbildung fürs 
Leben erringen muß. Wohl hat der In h a lt unserer 
Kenntnis vom gesunden und kranken Säugling 
außerordentlich zugenommen; jedoch ist ein diesem 
Zweig gewidmeter spezieller Unterricht an der Uni­
versität gänzlich unentbehrlich. Mt Erfolg lann 
auch nur dann etwas geleistet werden, wenn dem 
Lehrer Klinik und Laboratorium zur Verfügung 
steht. Ein bloßes Ambulatorium genügt zur Aus­
bildung von Routiniers, nicht aber gründlicher 
Kenner. Redner endigt mit einem Apoell an die 
Vertreter der Nationen, gleich den deutschen Kinder­
ärzten, die im vorigen Jahre an die maßgebenden 

Vaterlandes eine dringliche Denk-

von Gott erschaffen und hat Anspruch darauf, danach 
behandelt zu werden. Auch die ungarischen Kinder- 
Asyle versuchen nach Möglichkeit, die Kinder in 
Familienpflege unterzubringen. Häufig ist die 
eigene Mutter die vom S taat bezahlte Ziehmutter 
des Kindes. Wir stehen auf dem Standpunkt: Der 
staatliche Schutz der Kinder muß dem großen Sensen­
mann in die Arme fallen: halt, halt, Thanatos! 
Das sind grüne Zweige am Baume des Menschen­
geschlechts; Hand davon! Hoffen wir, daß alle 
Kulturnationen von dem Grundsatz durchdrungen 
werden-, der Säuglingsschutz ist eine erstklassige 
staatliche Aufgabe. (Lebh. andauernde Zustimmung.)

Der Präsident E r b p r i n z  H o h e n l o h e -  
L a n g e n b u r g  dankte den drei Rednern für ihre 
Ausführungen und schloß dann mit einigen geschäft­
lichen Mitteilungen die Sitzung. — An diese an­
schließet fanden dann Sitzungen der Unter­
abteilungen statt, deren fünf gebildet worden sind. 
Die erste Abteilung, „Unterricht und Belehrung", 
hat als Vorsitzer den Geheimen Medizinalrat Pro­
fessor Dr. H e u b n e r  - Berlin, die zweite Abteilung, 
„Praktische Durchführung der Fürsorge", den Geh. 
Obermedrzinalrat und vortragenden Rat im 
preußischen Ministerium des Innern Professor Dr. 
D ie tr ic h -B e r l in , die dritte Abteilung, „Gesetz­
gebung und Verwaltungsmaßnahmen", wird vom 
sächsischen Geheimen Rat und Ministerialdirektor 
Dr. R u m p  e lt-D resd en  geleitet^ die Unter­
abteilung 3 a, „Vormundschaftswesen", von dem 
Professor an der Akademie für Sozial- und Handels­
wissenschaften Dr. K l u m k e r - Frankfurt a. M., 
die vierte Abteilung, „Statistik", vom Ministerial- 
rat und Direktor des bayerischen Landesamts 
Dr. Zahn- München.

Am Mittwoch finden Besichtigungen der Fürsorge­
einrichtungen von Eroß-Berlrn, speziell von Berlin, 
Charlottenburg, Schöneberg, statt. Am Donnerstag 
treten die Abteilungen wieder zusammen. Am 
Donnerstag Nachmittag soll eine Sitzung des per­
manenten Bureaus der internationalen Union für 
Säuglingsschuh stattfinden. Die Schlußsitzung des 
Kongresses ist für Freitag in Aussicht genommen; 
am Sonnabend wird die Mehrzahl der Kongreß­
teilnehmer der internationalen Hygieneausstellung 
in Dresden einen Besuch abstatten.

Faktoren ihres „ .
schrift gerichtet haben, die mangelhaften Verhält­
nisse zu bessern und jeder in seinem Wirkungskreise 
dazu beizutragen, daß von dem Kongresse ein allge­
meiner Sturmlauf in allen Landen ausgeht, der die 
Neuerschließung von Unterrichtsgelegenheiten auf 
unserem Gebiet zum Ziele hat. (Lebhafter Beifall.)

Dann sprach der Direktor im französischen 
Ministerium des Innern Sebastian T u r q n a n -  
P aris  über „Die Säuglings- und Kindersürsorge 
in alten Zeiten bis zur Neuzeit". Ursprünglich 
seien die Völker weit davon entfernt gewesen, das 
Leben der Kinder zu schützen; gewisse Völker haben 
sogar Kinder zu religiösen Opfern verwendet. 
Gesetzgebung und Sitten der Völker begannen erst 
milder zu werden, als die Lehren der christlichen 
Religion das Gefühl für Humanität und Barm­
herzigkeit weckten, und neben den religiösen Orden 
nahmen sich auch die Behörden im Mrttelalter der 
Aufnahme und der Erziehung verlassener Kinder an. 
Während der französischen Republik proklamierte 
die Nationalversammlung viele segensreiche P rin ­
zipien für den Schutz der Säuglinge. Diesen ver­
dankt Frankreich den „Service des Enfants 
Assistes", welche die kleinen Verlassenen aufnimmt, 
sie zum Stillen gibt, sie ehrenhaften Pflegepersonen 
überantwortet, oie bestimmt sind, ihre AdopLiv- 
eltern zu sein, den Unterhalt und dre Erziehung 
der Kinder überwacht und bis zu dören 21. Jahr 
unter Vormundschaft behält. Zum Schlüsse weist 
der Redner noch auf die Kinderschutzbestrebungen 
einer ganzen Anzahl privater Wohltätigketts- 
unternehmungen hin, die sich damit befassen, das 
Leben und die Gesundheit der Neugeborenen zu 
retten und ihr und ihrer Mütter Wohlergehen zu 
erhöben. (Lebhafter Beifall.)

Ministerialrat v o n  R u f f y - Budapest behan­
delte das Thema: „Staatlicher Säuglingsschutz." 
Er ging scharf mit den Frauen der sogenannten 
besseren Kreise ins Gericht, die ohne genügenden 
Grund ihre Kinder nicht selbst stillen, das vielmehr 
Ammen überlassen. Es sei eine H e r z e n s r o h e i t ,  
wenn eine Mutter aus Bequemlichkeit oder Eitel­
keit ihr Kind nicht selbst stillt, sondern einem 
anderen Kinde die Mutterbrnst raubt. Das Kind 
gehört an den Busen der eigenen Mutter und nicht 
an die Brust einer erkauften Person. Eine Mutter, 
die zum Stillen fähia ist und es trotzdem nicht tut, 
betrugt ihr eigenes Kind. Hohe Anerkennung und 
aufrichtigen Dank verdienen alle die, die bei der 
privaten Fürsorge für die Säuglinge mrtwrrken. 
Der Säuglingsschuh ist aber ein sozialpolitisches 
Bedürfnis, welches auch in der Staatsverwaltung 
Geltung finden muß. Weder die private 
Willigkeit noch die munizipalen ^ is tr tu t io n e n ^  
Ersatz bieten für das. was für die E e s a E . t  fur 
die Erhaltung der Äolkskraft und der Wehrkraft 
staatlicherseits festgestellt werden muß. Das Rechts- 
Verhältnis der heranwachsenden Jugend muh neu 
geregelt werden. Ungarn hat das zuerst erkannt 
und nach dem Vorgänge der französischen National­
versammlung eine Kindergesetzgeüung versucht. 
Ungarn hat das Recht des verladenen Kindes aus 
staatliche Versorgung anerkannt; es hat staatliche 
Kinder-Asyle für verlassene Kinder eingerichtet, wie 
sie bisher kein ariderer S taa t hat. M an macht auch 
keinen Unterschied zwischen ehelichen und unehe­
lichen Kindern. M an kennt nur einen Begriff: dar 
Recht des Kindes, das Interesse des Kindes, nebe» 
dem bei der Kindergesetzgebung alle anderen In te r­
essen verschwinden müssen. M an darf auch die 
ungarischen Kinder-Asyle nicht etwa mit den Findel- 
häusern anderer Staaten in eine Reihe stellen. 
Diese Findelhäuser sind von ganz anderen Absichten 
diktiert und daher nur von wenig Erfolgen begleitet. 
Die Kinder in den Findelhäuser» standen eußer- 

Rest Beamte, über den Verlauf ist mir von den halb der Gesellschaft; die ungarische Gesetzgebung 
Teilnehmern berichtet worden, es sei unwahr, dast, setzt die Bewohner der Kinder-Asyle in die lebende 
nur Günther und Rother ihre Unterschriften nicht > g»me.inschaftliche und arbeitende Gesellschaft «in.

20. deutscher Anwaltstag.
W ü r z b u r g ,  12. September.

Der 20. deutsche Anwaltstag, zu dem sich über 
900 Teilnehmer eingefunden haben, begann heute 
seine Verhandlungen. Der bayerische Justizminister 
v o n  M i l t n e r  überbrachte die Grüße des Prinz- 
regenten und versicherte das warme Interesse des 
bayerischen Ministeriums, da die Verhandlungen 
des Anwaltstages von hoher Wichtigkeit für An­
waltsstand und Rechtspflege und auch für die All­
gemeinheit seien. — Der Vorsitzer, Geh. Justizrat 
H aber-L e ipzig , eröffnete den Anwaltstay und 
führte einleitend aus, daß vollständige Unabhängig­
keit der Anwaltschaft nach oben und unten not­
wendig sei, wenn sie ihre Aufgaben erfüllen wolle. 
Ein gesunder Geist herrsche in der Anwaltschaft.

Das erste Referat: „Empfehlen sich gesetz­
geberische Maßnahmen gegen die überfüllung in der 
Anwaltschaft?", erstattete Rechtsanwalt L a n d s -  
b e r g  - Posen. Er erinnerte daran, daß vor fünfzig 
Jahren Lei Gründung des bayerisch-preußischen 
Anwaltsvereins schon oie Frage der freien Advo­
katur erörtert worden ist, und stellte dann die Frage, 
ob der Anwaltsstand wirklich überfüllt sei. Seit 
1879, dem Jahre der Einführung der neuen Anwalts­
ordnung, habe sich die Zahl der Rechtsanwälte ver­
doppelt. aber auch beinahe die Zahl der Einwohner­
schaft. Eine eigentliche überfüllung des Anwalts­
standes könne nicht zugegeben werden, wenn auch in 
den großen Städten eine Anhäufung der Rechts­
anwälte zu konstatieren sei. Der Notlage eines 
Teils der Rechtsanwälte könne nur durch eine Er­
höhung der seit 1879 gleich gebliebenen Gebühren 
abgeholfen werden. Der Anwaltsstand müsse ein 
freier bleiben; er sei ^im Aufsteigen Leariffen,

auf bessere Tage. Die Freiheit 
deren kostbarstes Gut, die Einführung des Annwrus 
c1an8li8 daher eine der Freiheit des Anwalts­
standes feindliche Maßregel. Der rluw.eru8 elaumiZ 
sei dem Anwaltsstand schädlich, ein Angriff auf die 
Rechte der Anwärter und eine Schädigung der 
Rechtspflege. Er hoffe, daß die Mehrzahl der An­
wälte dem nurvsvv.8 o1aa8U3 ablehnend gegenuoer-

^ D e n  gegenteiligen Standpunkt vertrat Rechts­
anwalt F u c h s -  Leipzig. Die zweifellos vorhandene 
überfüllung des Anwaltsstandes fordere gebieterisch 
die Einführung des numsrns elansriZ. Es sollte 
eine Höchftzahl von Anwälten an den einzelnen 
Gerichten festgesetzt werden. Bis zur Erreichung 
dieser Höchftzahl sollte jeder fähige Anwärter zuge­
lassen, sonst aber ohne Gnade abgewiesen werden.

I n  der Debatte erinnerte Abg. B a s s e r m a n n  
daran, daß seinerzeit bei Einführung der freien 
Advokatur Jubel und Freude herrschte. Solle durch 
den Qnm6rii8 elansiis das alles wieder zerstört und 
geopfert werden? M an glaube nicht, daß dann die 
Anwaltskammern die Auswahl treffen werden; das 
werden die Gerichte und die Behörden besorgen, und 
dann sei es mit der Freiheit für immer vorbei.

M it Nachdruck wurde dann noch für und gegen 
den nniriSriis olan8ii8 gestritten. Rechtsanwalt 
F r i  ed l ä n d  e r-K arlsruhe  forderte, daß für 
sämtliche Juristen ein paar Jahre lang keine 
Examina mehr abgehalten werden sollten, eine 
Forderung, die mit großem Halloh aufgenommen 
wurde.

Es wurde schließlich folgende R e s o l u t i o n  
eingebracht: „Der 20. deutsche Anwaltstag siebt in 
der Freiheit der Rechtsanwaltschaft die sicherste 
Gewähr für ihre Tüchtigkeit und Unabhängigkeit 
und hält' alle vorgeschlagenen Maßregeln, welche 
einer etwaigen überfüllung des Anwaltsstandes 
dadurch vorbeugen wollen, daß sie die Zulassung 
M r Rechtsanwaltschaft in irgend einer Weise be-



schränken, für unnötig und den Interessen der 
Rechtspflege und des Änwaltsstandes gefährlich." —- 
Dem Resultat der Abstimmung wurde mit großer 
Spannung entgegengesehen. Die R e s o l u t i o n  
wurde mit 619 gegen 274 Stimmen v e r w o r f e n .  
Der Numerus elausus ist daher a n g e n o m m e n .

D as Abstimmungsresultat erregte Lei einem 
großen T eil der Versammlung große Befriedigung.

26. velegiertentag des Innungs 
Verbandes deutscher Baugewerks 

Meister.
R e g e n s b u r g ,  12. September.

Unter Teilnahme von mehr als 300 Delegierten 
aus allen Teilen des Reiches trat hier der 26. Dele­
giertentag des Jnnungsverbandes deutscher Vau- 
aewerksmeister zusammen. Als Vertreter der 
Staatsregierung war erschienen Regierungsrat 
G a s t r o g h ,  als solcher der Stadt Regensburg 
Oberbürgermeister Dr. G e ß l e r .  Der 1. Verbands­
vorsitzer B e r n h a r d  F e t i s c h -  Berlin hieß die 
Ehrengäste, unter denen sich auch mehrere aus dem 
Auslande befanden, willkommen, worauf diese für 
die begrüßenden Worte ihren Dank aussprachen und 
hierbei auf die großen sozialen Vorteile des Bau­
gewerbes für einen S taat im allgemeinen und für 
eine Stadt im besonderen hinwiesen. Bernhard

betonte, daß die gegen die Zwecke des Ver 
Landes gerichteten Bestrebungen stets fortdauern 
würden. Es liege an den Baugewerksmeistern 
selbst, die friedlichen Tendenzen des Verbandes durch 
Zusammenhalten zu wahren. Um endlich zum 
Frieden zu kommen, müsse der Verband sich kräftigen. 
Das Recht geht niemals weiter, als die Macht geht. 
Der Redner schloß mit der Aufforderung zu weite­
rem Zusammenschluß. — B ö h m e -  Berlin berichtete 
ausführlich über dre Entwickelung des Jnnungs 
Verbandes und die Ausführung der Beschlüsse des 
letzten Verbandstages. Er betonte, daß der Ver­
band seit der letzten Delegiertenversammlung sich 
weiter ausgedehnt und heute bereits 10 000 M it­
glieder auszuweisen Labe. — Kommissionsrat 
B u r k h a r o t - E o t h a  sprach über das Zuwachs­
steuergesetz und bedauerte, daß alle Proteste gegen 
dasselbe nutzlos gewesen seien. — Stadtrat 
V ü r s ch e r - Eberswalde sprach kurz über die 
Reichsversicherungsordnung, Baurat E n k e  - Leipzig 
über „Stellungnahme des Verbandes zur even­
tuellen Inkraftsetzung des 2. Abschnittes des Gesetzes 
über die Sicherung oer Bauforderungen", wobei er 
folgenden A n t r a g  stellte: „Der Innungsverband 
deutscher Vaugewerksmeister wolle beschließen: Jn- 
anbetracht dessen, daß der erste Teil des Reichs­
gesetzes über die Sicherung der Bauforderungen das 
Weiterverbreiten des Vauschwindels nicht gemin­
dert hat, ferner, daß durch die Anwendung des § 35 
Absatz 5, der Gewerbeordnung keine allgemeine 
Besserung eingetreten ist, ferner unter dem Eindruck, 
daß der Bauschwindel auch jetzt noch ungestört 
werter besteht und fortgesetzt in fast allen Groß­
städten, ebenso wie in Mittelstädten und kleineren 
Stadt- und Landgemeinden Lei den Zwangs­
versteigerungen neubebauter Grundstücke sehr er­
hebliche Verluste der Bauhandwerker entstehen, 
endlich, weil es eine Forderung der Sittlichkeit und 
Gerechtigkeit ist, dem Bauhanowerker, durch dessen 
Arbeit der Wert des Grundstücks überhaupt erst ge- 
chaffen wird, auch eine dingliche Sicherung an dem 
elben zu geben, den hohen Bundesregierunger 

dringend zu empfehlen, den zweiten Teil des Ge 
etzes vom 1. Ju n i 1909 nunmehr baldigst besonders 

überall dort einzuführen, wo der Bauschwindel noch 
besteht und wo bei Zwangsversteigerung neu- 
Lebauter Grundstücke auch noch seit Inkrafttreten 
des ersten Teils des Gesetzes Handwerkerverluste 
entstanden sind." — Der Antrag, an den sich eine 
längere Debatte knüpfte, wurde angenommen. — 
Ebenso fand ein Antrag Mü l l e r - Dr e s d e n  auf 
Änderung einiger unwesentlicher Sätze der Gebühren­
ordnung der deutschen Baugewerksmeister nach 
kurzer Debatte Annahme. — Die Verhandlungen 
werden fortgesetzt.

Kongresse.
Der 5. Bundestag der geprüften Sekretärs und 

Obersekretäre der Reichs-Post- und Telegraphen- 
Verwaltung fand vom 7. bis 10. September in 
Berlin statt. Der Bund hat sich im letzten Jahre 
weiter günstig entwickelt. Die Mitgliederzahl hat 
2300 überstiegen. Das Vermögen der Sterbeunter 
stützungshasse ist bereits auf 11000 Mark ange­
wachsen. Der Bund vertritt nach wie vor unab­
lässig die Gleichstellung der Post- und Telegraphen­
sekretäre im Rang und im Gehalt mit den Sekre­
tären der preußischen Provinzialbehörden und dre 
Hebung der Beamten der Obersekretärklasse. Die 
bisherigen Vorsitzer, Oberpostsekretär Blievernicht 
und Obertelegraphensekretär Dochow in Berlin 
wurden wiedergewählt. Am 8. nachmittags besich­
tigten die Abgeordneten die Kabelwerke Oberspree 
der Allgemeinen Elektrizitäts-Eesellschaft in OLer- 
Schöneweide und hörten hinterher einen sehr lehr 
reichen Lichtbildervortraa des Oberingenieurs 
Herrn v. Moellendorf über die Entwicklung der 
Kupferindustrie. Am 9. mittags wurde das Post­
museum bestätigt. Der 6. Bundestag soll wieder in 
Berlin abgehalten werden.

Zozialdemokratischer Parteitag.
II .
J e n a .  12. September.

I n  der heutigen zweiten Sitzung des sozial- 
demokratischen Parteitages wurde in der Diskussion 
über den Geschäftsbericht fortgefahren. Es handel­
te sich im wesentlichen immer noch um die In d is­
kretion, deren sich R o s a  L u x e m b u r g  dadurch 
schuldig gemacht haben soll, daß sie einen Brief 
Molkenbuhrs, den sie in ihrer Eigenschaft als Se­
kretärin des internationalen Bureaus empfing, zum 
Gegenstand einer Kritik in der Leipziger Volks­
zeitung machte. I n  dem Briefe hatte Molkenbuhr 
mitgeteilt, daß die deutsche Sozialdemokratie eine 
Marokko-Aktion zurzeit nicht für angängig erachtet. 
Der Ton der Diskussion war zumteil ein sehr er­
regter. Abg. F isc h e r-B e rlin , der Geschäftsführer 
des Vorwärts stellte sich auf den Standpunkt, daß 
auf dem Parteitag keine einzige Tatsache festgestellt 
sei, weswegen man Molkenbuhr und den Vorstand 
mit Recht hätte angreifen können. Rosa Luxem­
burg hat in ihrer Rede ein Bild rührender H i l f ­
losigkeit geboten. Nachdem ihr Bebel ordentlich 
geantwortet hatte, sah sie nicht gerade so aus wie 
Salome, die das Haupt des Johannes trägt — hier 
muß es natürlich heißen: das Haupt Molkenbuhrs. 
(Große Heiterkeit.) — Adolf Hof f ma nn- Be r l i n :  
Der Vorstand hätte ruhig etwas weiter gehen kön­

nen, als daß er in der Sache bremste. Denn wie 
sagt doch der Dichter so schön: „Wer nie zu weit 
gegangen, ging nicht weit genug." Ich müßte Bebel 
nicht kennen, wenn ich es nicht als selbstverständlich 
betrachte, daß er nach Kräften bemüht war, den 
Parteivorstand herauszuhauen. — Der Landtags­
abgeordnete Dr. L i e b k n e c h t  nennt die Art der 
Kritik am Parteivorstande nicht hemmend, sondern 
aufmunternd. Sie zeige, daß die Massen in viel 
größerem Maße auf Marokko blicken, als die so 
genannten leitenden Stellen der Partei. Der 
Parteivorstand war durch die Kritik nur aufge 
fordert worden, mit dem internationalen Bureau 
zusamenzukommen. Das bedeutete noch nicht, daß 
gleich der Massenstreik hätte inszeniert werden 
müssen. Irgend eine Meinungsverschiedenheit 
wegen der Marokkoaffäre besteht in der Partei 
nicht. Das ganze Proletariat steht wie ein Mann 
hinter dem Frieden. R o s a  L u x e m b u r g  ver­
teidigt noch einmal ihre Haltung. Nicht die? Rede 
des englischen Ministers Lloyd George, sondern die 
Tatsache der Entsendung des „Panther" nach Aga- 
dir war der gegebene Moment, um eine große 
Aktion gegen die Marokkogefahr zu entfalten.
Glaubte der Parteivorstand etwa, der „Panther" .  ̂ _ ... ^sollte in Agadir F i^ le in  fangen? Es ist angedroh

vorzulegen; ich möchte den sehen, der es wagen 
würde, mir diese Akten des internationalen 
Bureaus vorzuenthalten. (Große Heiterkeit.) Als 
B e b e l  während der Rede Zwischenrufe macht, 
bittet die Rednerin ihn, doch endlich ruhig sitzen zu 
bleiben, ihr zuzuhören uns sie nicht immerfort 
durch Zwischenrufe zu stören. Sie habe übrigens 
gegenüber dem Genossen schon die erforderliche 
Satisfaktion erhalten, denn wo habe Bebel am 
meisten Beifall gefunden, bei den Süddeutschen. 
Hier setzt ein ziemlicher Lärm ein. Es werden Rufe 
laut: Das ist echt Luxemburgische Frechheit, das 
ist polnisch-jüdische Dreistigkeit. Unter allgemeiner 

e Unruhe, Zischen und Pfuirufen verläßt die Red­
nerin die Tribüne. — Der Reichstagsabgeordnete 
D a v i d - Ma i n z  wendet sich energisch dagegen, 
daß die Süddeutschen als minderwertig disqualifi­
ziert würden. Die Süddeutschen beanspruchten 
durchaus für voll genommen zu werden. Der Redner 
kann die Meinung nicht teilen, daß schon die Ent­
sendung des „Panther" eine Aktion bedingte, denn 
die Regierung habe ja nur den Schutz der Deutschen 
beabsichtigt und etwas anderes sei seitdem auch 
nicht geschehen. Darauf e r g r e i f t  n o c h m a l s  
A u g u s t  B e b e l  das Wort: Es ist nicht meine 
Absicht gewesen, nochmals zu sprechen. Aber die 
Provokation von Ledebour und der Genossin 
Luxemburg zwingen mich dazu. Allerdings hat der 
Genosse David der Genossin Luxemburg schon so 
treffend geantwortet, daß ich beinahe jedes Wort 
unterschreiben kann, selbst auf die Gefahr hin, daß 
mich die Genossin einen Revisionisten nennt. Ich 
möchte weiter feststellen, daß ich nicht indiskret 
war. als ich die Äußerung des Genossen Huysmann 
wiedergab. Er hatte erklärt, es würde der Ge­
nossin Luxemburg angenehm sein, wenn sie einmal 
seine Meinung hörte. Man muß Lei unserem Vor­
gehen auch bedenken, daß die Marokkofrage alle 
drei Tage eine andere Situation brachte. Eine 
Äußerung der Genossin Luxemburg könnte den Ein­
druck erwecken, als wenn wir eine besonders leb­
hafte und gereizte Korrespondenz pflegten. Dem­
gegenüber möchte ich feststellen, daß unsere Korre­
spondenz bis in die letzten Tage stets freundschaft­
lichen Charakter trug. Sie redete mich stets an: 
Lieber Genosse Bebel, und ich sie: Liebe Genossin 
Luxemburg. (Heiterkeit^ Man wird aus diesen An­
reden schon entnehmen können, daß die Briefe 
durchaus nicht so gereizt waren, wie sie es hinzu­
stellen sucht. I n  Zukunft werde ich sie mit „liebe" 
Genossin nicht mehr anreden. (Erneute Heiterkeit.) 
Es ist mir ferner vorgeworfen worden, daß ich

uen L 
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gestern den Beifall der Revisionisten hatte, 
(mit erhobener Stimme) das ist ein Vorwurf, der 
10 ungerecht wie irgend möglich ist. Ich stehe 50 
Jahre in der Partei und habe niemals nach Vei- 
'all gesehen, niemand wird mir das vorwerfen 
können. Es ist zwar jetzt in der Partei Mode ge­
worden, von den Alten "zu reden, ich empfehle euch 
Genossen, doch einen Gesetzentwurf einzubringen, 
nach dem Parteigenossen über 50 Jahre nicht mehr 
mitwirken dürfen. (Zurufe Ledebours: Ich bin 
ja auch schon 61.) Ich kenne Leute, die jünger 
ind als ich. aber viel seniler. (Heiterkeit.) (Lede­

bour ruft: Meinen Sie mich?) Gott bewahre. — 
Bebel erklärt dann noch ein paar Worte über die 
französische Partei sagen zu müssen. Auch hier 
habe Ledebour wieder behauptet, es liege ein 
großer Fehler vor, da die französische Partei ver- 
chnupft sei. Ich kann, um den Genossen Ledebour 

zu befriedigen, die Mitteilung machen, daß die 
P artie  soeials vor einigen Tagen dem Vorstand ge 
schrieben hat, sie müsse anerkennen, daß wir korrekt 
gehandelt hätten und sie danke uns ausdrücklich 
dafür. (Zuruf Ledebour: Das glaube ich gern, die 
Franzosen sind höfliche Leute.) Diesen Zwischenruf 
habe ich erwartet. Ich bin vollständig überzeugt, 
daß man später noch behaupten wird, diesen Brief 
hätten wir in P aris bestellt. Das gehört in die 
Methode hinein, mit der man auf dem Vorstände 
herumreitet. Ich vertraue der übergroßen Mehrheit 
des Parteitages, daß sie weiß, an wessen Seite sie 
sich zu stellen hat. Zum Schluß teilt Bebel noch 
mit, daß ihm die „Kölnische Zeitung" geschrieben 
habe. seine in der Sonntagsrede aufgestellte Be­
hauptung, die „Kölnische Zeitung" habe mit der 
Revision ihrer monarchischen Gesinnung gedroht, 
treffe nicht zu, sie habe das niemals geschrieben. 
Er nehme von diesem Irrtum  Kenntnis, stelle ihn 
richtig und bitte um Verbreitung in der Tages­
presse. — Als Bebel die Tribüne verläßt, klatschen 
die Süddeutschen, worauf Bebel ängstlich abwinkt. 
(Heiterkeit.)

Während der Mittagspause traf der Ingenieur 
R i c h t e r  in Jena ein. Er fuhr mit seiner Frau 
in einem Automobil nach den Zeißwerken, die be­
kanntlich den größten Teil des Lösegeldes herge­
geben hatten, da das Gebäude der Firma sich m 
unmittelbarer Nähe des Volkshauses befindet, 
wurde Richter, der einen Tropenhelm trug, bei 
seiner Ankunft von vielen Delegierten sympathisch 
begrüßt. Zu Beginn der Nachmittagssitzung werden 
von Klara Z e t k i n  der Antrag Eöppingen, der 
von dem Parteivorstand eine umfassende einheit­
liche Aktion der Partei für den Weltfrieden ver­
langt, sowie der Antrag Bremen auf Einleitung 
einer allgemeinen Aktion gegen den Marokko­
rummel zurückgezogen mit der Erklärung, daß die 
Debatte über den Geschäftsbericht die Erwartungen 
der Genossen der beteiligten Kreise inöezug auf die 
Erörterung der Marokkoangelegenheit bei weitem 
übertroffen hätten. Es wird dann ein Antrag 
A u e r  angenommen, auf Schaffung von zwei 
weiteren Parteisekretären und Wahl einer Kom­
mission, die die Reorganisation des Vorstandes 
vordersten soll. Die einzelnen Berichterstatter be­
gründen dann eine Reihe von Anträgen, die sich

auf Presse und Literatur beziehen. Ein Antrag 
Stuttgart wünscht wie in früheren Jahren eine 
bessere, künstlerisch und litterarisch höher stehende 
Ausgestaltung des „Wahren Jakob". Hamburg I  
beantragt die namentlichen Abstimmungen im 
Reichstage dem gesamten Volke zu unterbreiten. 
Weitere Anträge verlangen bessere Illustrationen 
in der „Maizeitung" und in der „Reuen Welt". 
Die Besprechung findet unter allgemeiner Teil­
nahmlosigkeit statt, der Saal leert sich immer 
mehr. Ein Antrag, den „Vorwärts" während der 
Reichstagswahl-Agitation auch am Abend er­
scheinen zu lassen, wurde zurückgezogen. Inzwischen 
sind neue Anträge eingelaufen. W e s t m e y e r -  
Stuttgart und Genossen beantragen, daß der Partei­
vorstand mit dem württembergischen Landesvor­
stand in Verbindung tritt, um die Entwicklung der 
Partei in Württemberg im Sinne und Geiste der 
gesamten Partei und ihrer Beschlüsse zu sichern. 
Ein Antrag L e g t e n  und Genossen wendet sich 
scharf gegen die staatliche „Jugendpflege" und for­
dert d're Genossen auf, dahin zu wirren, daß die 
Arbeiterjugend vor der Teilnahme an irgend 
welchen bürgerlichen Jugendbestrebungen gewarnt 
werde. M it dieser Resolution werden weitere An­
träge verbunden, u. a. ein Antrag, wonach für die 
Agitaion unter der Arbeiterjugend Wanderredner 
angestellt werden sollen. I n  der Besprechung 
führt Dr. L i e b k n e c h t  aus, daß die Jugend­
wehren, Pfadfinder-Bünde und ähnliche Organi­
sationen nur den Zweck haben, die Jugend dem 
Kapital zu unterwerfen. Die Jugend will nicht 
immer blos lernen, sie will auch ihre überschüssige 
Kraft umsetzen. Daher spielen die Jungen so gern 
Soldaten. Wir müssen ihnen zum Spielen Ge­
legenheit geben, aber auch unseren Einfluß auf die 
Spiele geltend machen. Wir sollen sie nicht Deut­
sche und Franzosen spielen lassen, sondern Gen­
darmen und Sozialisten. Auch die Schulaufsichts- 
behörden suchen mit allen Mitteln uns die Jugend 
abzufangen, daher heißt es weiter arbeiten dem Er­
folge entgegen.

Die R e s o l u t i o n  sowie die Anträge werden 
angenommen, die Anträge betreffend Presse und 
Literatur werden dem Vorstand überwiesen. So­
dann wurde dem Vorstände Entlastung erteilt und 
hierauf die Sitzung geschlossen.

Am Abend fand eine stark besuchte Volksver 
sammlung statt. Gleichzeitig bewegte sich ein  
Fackelzug durch die Straßen oer S tadt seitens des 
Monistenkongresses a ls  Ehrung Häckels.

fassenden Waldungen kleinere Flächen von zusam­
men etwa 170 Morgen (40 Hektar) von jeder Nutz­
nießung ausgeschlossen und der Naturdenkmalpflege 
überlassen. Es handelt sich meist um an Seen ge­
legene, alte Baumbestände, die auch für den Bota­
niker von Interesse sind. Der Kreis Rosenberg 
bildet nämlich die Westgrenze der natürlichen Ver­
breitung der Fichte oder Tanne im nordöstlichen 
Deutschland.

I n  genannten Wäldern trifft man noch zahlreiche 
Beutekiefern, die sorgfältig geschützt werden. Auf 
Anordnung des Grafen werden sogar alle Jahre 
1—2 Beuten in lebenden Kiefern angelegt. Diese 
Kiefern haben bisweilen einen Umfang von drei 
Metern und mehr. Auch in den Wäldern des 
Grafen Finck von Finckenstein auf S c h ö n b e r g

eine mit zwer 
den Fincken-

steinschen Forsten" sind etwa 70 Morgen von der 
planmäßigen Bewirtschaftung, d. h. vor Kahlhieb 
und Änforstung, ausgeschlossen. Die yonia- 
entnahme erfolgt um Vartholomäi (24. August) 
mittels Flaschenzug.

Im  deutschen Reiche mag es etwa 2 Millionen 
Bienenstöcke geben. Der Ertrag eines Jahres wird 
auf etwa 18 Millionen Kilogramm Honig geschätzt. 
Da das Kilogramm Honig durchschnittlich 2 Mark 
kostet, so ist oer Wert des geernteten Honigs im 

ahre auf 36 Millionen Mark zu veranschlagen.
eider wird dieses schmackhafte und gesunde Nah-

ihn von einem
inen Bienenhonig h 
ehrlichen Bienenzüchter kaufen.

Luftschiffahrt.
G e s e l l s c h a f t  f ü r  L u f t r e c h t .

W ie die „Franks. Z tg." meldet, ist in Berlin  
mit dem Sitz in B erlin  eine internationale G e­
sellschaft für Lnstrecht gegründet worden. S ie  hat 
den Zweck, die wissenschastliche Untersuchung der 
luftrechtlichen Fragen zu sördern.
D i e  „ S c h w a b e n "  a u f  d e r  F a h r t  n a c h  

D ü s s e l d o r f .
D a s  Luftschiff „Schwaben" ist D ienstag früh 

7 Uhr 10 M inuten vom Luftschiffhasen in Gotha 
m it acht Passagieren an Bordfunker Führung von 
D r. Eckener zur Fahrt »ach Düsseldorf aufge­
stiegen. E s schlug sofort die Richtung nach Eise­
nach— Kassel ein und erreichte Kassel um 9 Uhr. 
E s zog einen weiten Kreis über der S ta d t und 
letzte dann in rascher Fahrt den F lug nach Düssel­
dorf fort. Um 12 Uhr 15 M inuten passierte das 
Luftschiff „Schwaben" Dortmund und flog in süd­
östlicher Richtung weiter. Um 12 Uhr 23 M in u ­
ten traf es in H age» ein und führ nach einer 
wohlgelungenen Schleifenfahrt über der S ta d t um 
12 Uhr 30 M inuten in der Richtung nach B ar­
men— Elberseld weiter. D ie Landung in Düssel 
darf erfolgte glatt um 1 Uhr 45 M inuten.

Vom schwäbischen Rundf l ug .
W ie aus Eßlingen m itgeteilt wird, erreichte 

der Flieger Hoffmann heute früh a ls  Vierter Ulm, 
während Noeoer, N ölle, Hanuschke, Kahnt und 
Schall erst wieder von Ulm weiterfliegen. Der 
Flieger Schall, dessen Apparat bei Neusten zer- 
trümmert wurde und der mit zwei neuen Grade- 
Apparaten mit der B ahn  in Ulm eintraf, wird 
heule an den Schauflügen teilnehmen. Um den 
P r e is  des preußischen Kriegsministerium s wird sich 
der Flieger V ollm oeller mit einem Passagier, 
ebenso Iea n n in  bewerben. Lindpaintner, dessen 
Apparat bei der Landung in R eutllngen beschä­
digt wurde, hat die W eiterfahrt ausgegeben. 
S c h w e r e r  S t u  r z  e i n e s  s c h w e d i s c h e n  

F l i e g e r s .
Der schwedische Aviatiker Oskar Ask führte 

gestern aus dem Exerzierplätze von Landskrona 
mehrere F lüge aus. A ls  er sich in einer Höhe 
von 50 M eter befand, wurde sein Apparat plötz­
lich von einem heftigen Windstoß erfaßt und zu 
Boden geschleudert. D ab ei geriet der Flieger unter 
die Maschine. Er wurde bewußtlos und schwer­
verletzt ins Krankenhaus geschafft; sein Zustand ist 
hoffnungslos.

O z e a n f l u g.
Der amerikanische Flieger M elvin V anim an, 

der seinerzeit den mißglückten Versuch W ellm anns, 
in> Lustballon den Ozean zu überfliegen, mitmachte, 
trifft, nach M eldung aus Neuyork, jetzt die letzten 
Vorbereitungen, um das W agn is auf eigene Faust 
zu unternehmen. S e in  B allon , nach dem B a u ­
ort Akron genannt, wird jetzt von Akron in Ohm 
nach Atlantic City gebracht. D as Luftschiff ist 
268  Fuß lang, hat Zjgarrenform mit einem größ­
ten Durchmesser von 45 Fuß und 26 000 Pfund  
Austrieb. Der Ausstieg soll am 22. Oktober er- 
ötgen.

Beutekiesern.
-------- — (Nachdruck verboten.)

Die Beutekiesern sind nur noch selten anzutreffen. 
Die Bienenvölker sind heute entweder in Strohs 
körben oder Kastenwohnungen untergebracht. Ehe­
dem richteten sich die fleißigen Immen in bohlen 
Baumstämmen im Freien und im Walde ein und 
mußten den Überschuß an Honig und Wachs an die 
Menschen abgeben. Die Veutner spielten eine nicht 
zu unterschäßende Rolle, und es gab in der Nähe 
"roßer Wälder zahlreiche Familien, die dem 
Zeutnerberufe oblagen, wie noch die Namen 

mancher Orte bezeucPr, so Beutnerdorf, Beutners- 
jelde, Veutnerwalde, Veutnersheim usw.

Im  westpreußischen Kreise Rosenberg liegt die 
Grafschaft F i n c k e n s t e i n .  Ih r  Besitzer Graf zu 
Dohna hat an zehn verschiedenen Stellen seiner sehr 
ausgedehnten, etwa 20 000 preußische Morgen um-

MlNlllijPalliiies.
(Z  a h l u n g s  e in  st e l l u it g.) D ie S a m t-  

und Seidenw arenhandlung von Herm ann  
H erzog in B erlin , Leipziger S traß e  90 , die 
unter dem N am en „der Seidenherzog" einen 
R u f erworben hatte, hat sich genötigt gesehen, 
ihre Zahlungen einzustellen.

( S t u r z  v o m  P f e r d e . )  A m  M on tag  
ist auf dem M anövermarsch bei Zeitz Ober­
leutnant G raf v. Rothkirch vom  12 H usaren­
regim ent in T orgau mit seinem P ferde so 
schwer gestürzt, daß er heute im Zeitzer 
Krankenhaus seinen Verletzungen erlag.

( B l u t t a t  i n  B e r l i n . )  Gestern Nacht 
gegen 4  Uhr versuchte ein Klempner Richard 
M ohr die unter sittenpolizeilicher K ontrolle 
stehende 35jährige W itw e Kurz durch einen  
Messerstich zu töten. S ie  wurde nach dem  
Krankenhause geschafft, der Täter verhaftet.

( F r a u  v o n  S c h ö n e b e c k - W e b e r  i n  
G e l d n o t . )  Frau v. Schönebeck-Weber befindet 
sich, nach einem Telegram m  der „Deutschen M on- 
tagszeilung" aus Forst, seit einigen T agen nicht 
mehr in B erlin . S ie  hat m it E rlaubnis der 
Staatsanw altschaft B erlin  verlassen, um auf einem  
Landgut in der Lausitz die durch die M an ipu ­
lationen ihres M an n es völlig zerstörte Gesundheit 
wiederherzustellen. Übrigens befindet sie sich zur­
zeit in einer bitteren N otlage. S ie  hat ein paar 
T age lang ohne jeden P fenn ig  Geld existiert und 
von Kaffee und B rot gelebt, bis sie sich entschloß, 
sich an befreundeter S te lle  5 Mk. zu entleihen. 
Schließlich gab ihr die augenblickliche Geschäfts- 
leitung des W eberhauses die notwendigsten M ittel, 
damit sie B erlin  verlassen könne.

( E l f  U l a n e n  i n  d e r  E l b e  e r t r u n ­
k e n . )  B e i den K orpsm anövern des 12. 
Arm eekorps, die augenblicklich in der G egend  
von P ir n a  abgehalten werden, hat sich D ie n s­
tag früh nm 8  Uhr, w ie w ir gestern schon 
telegraphisch meldeten, ein bedauerliches U n­
glück zugetragen, dem nicht w eniger a ls  11  
blühende M enschenleben zum Opfer gefallen  
sind. E ine 20 M an n  starke, unter Leitung  
eines O ffiziers stehende P atrou ille  des Oschatzer 
U lanenregim ents hatte den A u ftrag erhallen, 
zwischen den in unm ittelbarer N ähe von  
P irn a  gelegenen Ortschaften V ogelfang und 
P osta die Elbe zu durchqueren. D ie E lbe ist 
zurzeit infolge der Hitze der letzten Wochen 
sehr wasserarm, und so bedeutete die Durch- 
querung des S tr o m es  keinesw egs ein W a g ­
n is. I n  der M itte des F lusses befand sich 
aber eine abschüssige S te lle , die sich offenbar 
neu gebildet hatte. D ie P ferde wurden an 
dieser S te lle  plötzlich scheu und gerieten in  
einen S tru d el, ehe die M annschaften es ver­
hindern konnten. V on  den 20  U lanen gingen  
10 M an n  und 1 Unteroffizier unter und er­
tranken. D ie übrigen konnten sich retten. 
V on P ir n a  wurde sofort Hilfe erbeten, die 
aber nichts mehr ausrichten konnte, da das  
Unglück schon geschehen w ar. D er P irn a er  
Sam artteroerein  vermochte sich nur noch an  
der B ergu ng der verunglückten S o ld a ten  und 
Pferde zu beteiligen. B is  m ittags 12  Uhr 
w aren 10 Leichen und 2 ertrunkene Pferde  
geborgen.

(D ie  m e  i st b e s u ch t e A u s s t e l l u n g )  
der letzten Z eit dürfte die Hygienische A u s ­
stellung in D resden sein. D ie A u sstellung  
besuchten jetzt annähernd 5 M illion en  M ön­
chen. Erfreulich ist, daß die Kasse dabei ein 

gutes Geschäft macht, auch eine Selten heit bei 
A usstellungen! Der voraussichtliche Über­
schuß soll zur G ründung eines Hygienischen 
M useum s in D resden verwendet werden.

( F i s c h v e r g i f t u n g  i m R h e i n . )  
Durch A nw endung eines narkotischen G iftes  
wurden bei B on n  abertausende Fische im  
Rhein von bösw illiger Hand getötet. D ie  
Fische springen in den Ufersand, w o sie rasch 
verenden. Arme Leute schleppen die Fische 
zentnerweise fort. Professor Huppertz in  
B o n n  ist mit der Untersuchung der Fische be­
auftragt.

( W e g e n  f o r t g e s e t z t e n  F a l l e n s  
d e s  W a s s e r  st a n d e s  d e s  R h e i n s )



können die großen Schnelldam pfer der K ö ln - 
Düsseldorfer Dampfschiffahrts-Gesellschaft nicht 
verkehren. D ie  Gesellschaft ist hierdurch ver­
an laß t, den Verkehr einzuschränken und einige 
F ah rten  ausfa llen  zu lassen.

( G e r e t t e t e  B e s a t z  u n g.) D ie  B e ­
satzung des bei Cuxhaven gesunkenen D am p­
fers C um berland ist gerettet worden. D er 
D am pfe r H edw ig  H e idm ann hat oberhalb der 
W asserlin ie schwere Beschädigungen erlitten , 
ist aber nach H am burg  weitergegangen. .

( T y p h u s e p i d e m i e  i n d e r U c k e r -  
m a r k . )  S e it  etwa 14 Tagen herrscht in  
T e ile n  der Uckermark der T yp h u s . I n  Lychen, 
dem H auptherd der K rankheit, starben von 
etw a 50 Erkrankten 4 Personen. D ie  U r­
sache des A u ftre te n s  von T yp h u s  in  jener 
Gegend w ird  au f die große Hitze zurückgeführt, 
die ein bedeutendes F a lle n  des Wasserspiegels 
zu r F o lge  hatte. D ie  jetzt in  der Uckermark 
m anöoerierenden G ardetruppen erhalten 
Wasser n u r aus O rten, in  denen kein T yp h u s  
aufgetreten ist.

( S c h w e r e  E x z e s s e  i n  e i n e m  
E i f e l d o r f e . )  B e i dem D orfe  D a tte l an 
der E ife l kam es, w ie  erst jetzt bekannt w ird , 
zu schweren Ausschreitungen von Z iv ilis te n  
gegen M annschaften des In fa n te rie -R e g im e n ts  
von Lützow . D as R eg im ent hatte in  der 
Nacht zum S onnabend B iw a k  bei D a tte l be­
zogen, und im  B iw akgelände hatten sich zahl­
reiche Z iv ilis te n  Angefunden. A ls  die Leute 
nach 9 U hr vom  Lagerkom m ando zum V e r­
lassen des Lagerplatzes aufgefordert w urden, 
leistete ein T e il der A u ffo rde rung  n u r w id e r­
w il l ig  Fo lge , begab sich dann zur Feldwache 
und belästigte diese. D ie  A u ffo rd e ru n g  des 
wachthabenden U n te ro ffiz ie rs , sich zu entfer­
nen, beantw orte te  die M enge m it H ohnge­
lachter und Schm ährufen, sodaß der U n te r­
o ffiz ie r sich gezwungen sah, um  Verstärkung 
zu b itten . A ls  diese un te r F ü h ru n g  eines 
L e u tn a n ts  erschien, eröffnete die M enge auf 
den Z u g  ein B om bardem ent von S te inen . 
E rst a ls  die M annschaft das S e itengew ehr 
au fp flanzte  und gegen die M enge vo rg ing , 
wichen die Exzedenten zurück. B e i der Fest­
nahme der H auptbete ilig ten  erh ie lt ein G e­
fre ite r einen S tich in  den Oberschenkel und 
ein V izefe ldw ebel einen Dolchstich in  eine 
H and. Acht Personen w urden  verhaftet.

( Z u r  K a t a s t r o p h e  a u f  d e m  T r a -  
s i m e n i s c h e n  S e e ) ,  w obei 14 Dam en er­
tranken, w ird  w e ite r berichtet: E in  M o to r ­
boot sollte 14 D am en und 3  H erren  eines 
W oh ltä tigke itsvasars  von C astig lione del 
Lago  zu einer L u s tfa h rt über den See b r in ­
gen. P lötzlich erhob sich ein W indstoß. E ine

der D am en stand angsterfü llt auf, andere 
klammerten sich an sie, das B o o t neigte sich 
zur S e ite , fü llte  sich im  Augenblick m it 
Wasser und kenterte. A lle  Dam en w aren am 
Schw im m en durch ihre engen Röcke verh in ­
dert und sanken, in  Todesangst aneinander 
geklammert, in  die T iefe und ertranken. D ie  
drei H erren  und der M o lo r fü h re r  gewannen, 
obw ohl des Schw im m ens unkundig, einen 
M e te r von  der Unglücksstelle festen Boden 
und konnten sich retten. D er 130 Q ua d ra t­
kilom eter große Trasim ener See lieg t zwischen 
den T ä le rn  des oberen - L a u fs  des T ibe rs  
und des Flüßchen's C hiano.

(R  e v o l v e r  k a m p f i n  e i n e r P e n  - 
s i  o n.) E in  aufregender V o r fa l l  spielte sich 
in  dem M a rse ille r Restaurant Cafe und R e­
staurant der V i l la  „ Ia c o n d a "  ab. E in  ge­
wisser Deroche, der 50 Jah re  a lt ist, drang, 
einem pc.-Telegram m  zufolge, nachts in  das 
H aus ein, um  dort einen Pensionär E m il 
Schneider zu ermorden, w e il er glaubte, daß 
dieser der Geliebte der Pensionsinhaberin sei. 
Schneider hörte im  Schlafe ein Geräusch und 
in  dem G lauben, daß ein D ieb eingedrungen 
sei, gab er einen Schuß durch das offene 
Fenster ab. Deroche kletterte trotzdem ins  
Z im m er, indem er mehrere Schüsse abgab. 
Schließlich streckte ihn eine wohlgezielte Kugel 
Schneiders nieder.

( E i n e  w e i t v e r z w e i g t e  F a l s c h ­
m ü n z  e r  b a n d e) w urde in  P em kau in 
Russisch-Polen festgenommen. D ie  B ande hat 
nach Deutschland und Österreich gefälschte 
Banknoten im  Betrage von mehreren hundert­
tausend R ube ln  geschmuggelt. V ie le  W erk­
zeuge und A ppara te  w urden den Fälschern 
abgenommen.

( D e r  S t u r m  a n  d e r  b a l t i s c h e n  
K ü s te ) ,  der do rt seit 2 Tagen w üte t, hat 
großen Schaden angerichtet. Längs  der gan­
zen Küste sind unzählige F löße zerrissen und 
fortgeschwemmt w orden. E in  D am pfer m it 
Passagieren ist gestrandet. I n  R ig a  sind 
durch Hochwasser die niedrigen T e ile  der 
Hafenstadt überschwemmt, in  den W ä ld e rn  
sind große Verw üstungen angerichtet w orden. 
Nahe der In s e l Dagoe kenterte ein schwedi­
scher D reim aster m it B re tte rladung  und n u r 
3  M a n n  von der ganzen M annschaft konnten 
sich retten.

( W ä h r e n d  e i n e s  S t u r m e s )  au f 
dem M a n ka la flu ß  im  rusischen G ouvernem ent 
S t .  M iche l ist ein Touristenboot m it 13 Passa­
gieren au f S te ink lippen  geworfen worden. 
D ie  M a le r in  T e a  L i n g e n  aus B e r lin  und 
eine andere Person sind e r t r u n k e n .  D ie  
übrigen Reisenden w urden  gerettet. —  Theo

L ingen  ist eine Tochter oer bekannten Dichte­
r in  Thekla L ingen . D ie  21 Ja h re  alte Dame 
besuchte die B e rlin e r Kunstgewerbeakademie; 
sie erh ie lt unlängst einen P re is . S ie  befand 
sich zum Besuch ih re r M u tte r  auf deren V i l la  
in  F in la n d , und zw a r bei T e rijok i. A u f  der 
Rückreise nach Deutschland geschah das U n­
glück. Thekla L ingen  befindet sich m it ihrem  
G atten, D r. F lem ing , gerade au f einer I t a ­
lienreise.

( E i n e  E n t d e c k u n g  v o n  h o c h  st e m  
I n t e r e s s e )  au f ethnologischem Gebiet w u r ­
de bei Tschudnowo (E o u v . N ow gorod) ge­
macht. B e im  G raben eines B ru n n e n s  stieß 
m an au f alte M auerreste. E in  großer ge­
räum ige r G ang w urde freigelegt, an dessen 
W änden sich in  kurzen Zwischenräumen Nischen 
vorfanden. D ie W ände selbst sind hochkünst­
lerisch ausgeführt und weisen vorzügliche A b ­
bildungen von Menschen, T ie ren  und P f la n ­
zen auf. Zahlreiche Inschriften  sind vo rhan­
den, jedoch in  einer v ö l l i g  u n b e k a n n ­
t e n  S p r a c h e  m it rätselhaften S c h rift­
zeichen.

( E i n  n e u e r  R ä u b e r s t r e i c h  b e i  
S a l o n i k i . )  I n  dem D o rf Tschathili ist 
der zur Sommerfrische weilende türkische 
B ankdirektor S a ra n g a  in  der letzten Nacht 
von R äubern  en tführt w orden. D ie  R äuber 
ließen, w ie  die G a ttin  des E n tfüh rten  erzählt, 
auf einem Tisch einen B r ie f liegen, indem sie 
erklärten, sie w ürden in  5 Tagen ihren A u f­
enthalt bekanntgeben, w o sie ein Lösegeld 
von 30 000 F ranks  fü r  die Freilassung S a -  
rangas erw arten. I n  dem B rie fe  heißt es : 
„ B is  w ir  diese S um m e in  Händen haben, 
bleibt D irekto r S a ra n g a  in  unserer G e w a lt."

( R e v o l v e r s z e n e  i m  T h e a t e r . )  
I m  D ix ie -Theater in  N ashville  (Tennessee) 
kam es während einer N achm ittagsvorste llung 
zu einer aufregenden Szene. E ine  F ra u  
S a m u e l stand plötzlich auf und feuerte zwei 
Nevolverschüsse gegen ein F rä u le in  West, daß 
neben dem G atten  der F ra u  S a m u e l saß. 
D as Mädchen w urde tödlich getroffen, die 
M ö rd e rin  sofort verhaftet. S ie  hatte vo r 
kurzem einen Scheidungsprozeß gegen ihren 
G atten angestrengt, später aber den A n tra g  
zurückgezogen; sie hegte den Berdacht, daß 
ih r G atte  sie m it F rä u le in  W est hintergehe. 
Der Zuschauer bemächtigte sich eine unge­
heure P an ik . A lle s  strömte dem Ausgange 
zu ; mehrere Personen w urden bei dem G e­
dränge nicht unerheblich verletzt, vie le F rauen  
fielen in  Ohnmacht.

Wetter-Uebersicht
der Deutschen S e e w a rte .

H a m b u r g ,  13. S e p te m b e r 1911.

N a m e

der Beobach- 

tu n g ss ta tio n

B
a

ro
m

e
te

r­
st

an
d

W
in

d
­

ric
h

tu
n

g

W e tte r

T
e

m
p

e
ra

tu
r

C
el

si
us

Ni
ed

er
sc

hl
ag

 
in

 2
4 

St
un

de
n 

rn
m

W it te ru n g s ­
v e r la u f 

de r letzten 
24 S tu n d e n

B o rk u m 758,1 S w o lk ig 18 __ o o rw . he ite r
H a m b u rg 760,3 O S O he ite r 12 — z ie m l. he ite r
S w in e m ü n d e 762,3 S O w o lk e n l 14 — v o rw . h e ite r
N eufahrw asser 764,1 S S O D unst 13 — v o rw . he ite r
M e ry e l 763,9 S O h a lbbed . 17 — meist bew ö lk t
H a n n o ve r 760,7 W he ite r 13 — z ie m l. he ite r
B e r l in 762,0 S S O he ite r 12 — v o rw . he ite r
D resde n 763,4 S O w o lken l. 16 — v o rw . he ite r
B re s la u 765,5 O S O w o lken l. 13 — v o rw . h e ite r
B ro m b e rg 765,0 O S O w o lke n l. 12 — o o rw . h e ite r
M etz 763,2 O w o lk ig 19 — v o rw . h e ite r
F r a n k fu r t (M .) 762,9 S D unst 15 — v o rw . h e ite r
K a rls ru h e 763,7 S W he ite r 18 — v o rw . he ite r
M ünchen 765,3 W S heite r 19 — v o rw . he ite r
P a r is 763,3 S W w o lte n l. 18 —
V liss ingen 760,5 S S W halb  bed. 20 — nachts N ie d .
Kopenhagen 760,5 W S W h a lbbed . 15 — W e tte r  leucht.
S tockho lm 759,2 W S W bedeckt 14 — v o rw . he ite r
H a p a ra n d a 759,7 S S W bedeckt 03 — nachts N ie d .
A rchan ge l 752,6 O R egen 06 2,4 nachm. N ie d .
P e te rs b u rg 761,5 N W bedeckt 06 — N ie d . i.S c h .* )
W arschau 766,9 N W w o lken l. 10 — W e tte r  leucht.
W ie n 767,5 S W w o lken l. 12 v o rw . he ite r
N o m 767,7 — w o lken l. 20 — a n h a lt. N ie d .
H e rm a im s ta d t 773,1 N w o lken l. 10 — v o rw . he ite r
B e lg ra d 769,6 S O w o lken l. 15 — v o rw . he ite r
B ia r r i tz 764,8 S O h a lbbed . 25 — a n h a lt. N ied .
N iz z a 767,0 S W w o lken l. 23 — v o rw . he ite r

* )  N iederschlag in  S chauern .

Weichselverkrhr bei Tljorn.
A n g e ko m m e n : D a m p fe r „ W ilh e lm in e " .  KapL. Tom aske, 

m it  3oO Z t r .  G ü te rn  von K ö n ig s b e rg , D a m p fe r  „G ra u d e n z " . 
K a p t.  P a nseg rau , m it  3 K ä h n e n  im  S ch lepp tau  und  1600 Z t r .  
G ü te rn  vo n  D a n z ig , D a m p fe r  „B r a h e " ,  K a p t. S ch m id t, m it  
2 K ä hnen  im  S ch lepp tau  vo n  D a n z ig  nach W lo z la w e k , sowie 
d ie  K ä h n e  de r S ch iffe r I .  G ostom ski m it  600 Z t r .  G ü te rn  
vo n  D a n z ig , P .  R u tk o w s k i m it  2500 Z t r .  G ü te rn  von  D a n z ig  
nach W arschau, A . M u ra w s k i m it  1600 Z t r .  B la u h o lz , 
K . N e liu s  m it  1450, J o h .  P a p io ro w s k i m it  1300 Z t r .  G ü te rn , 
säm tlich vo n  D a n z ig  nach W lo z la w e k , S te u e rm a n n  N ie m czy - 
kow sk i m it  2800 Z t r .  G ü te rn  vo n  D a n z ig  nach W arschau, 
F .  G ra b a rz ik  m it  2000 Z t r .  G e tre ide  vo n  P lo z k  nach D a n z ig .

A s t m p Ä L

8  f e in s te  H u s I lW s - O g s i 's s ts
V  2 U  z  b i s Z  p fg .  p s n Ä l l c k .

„D as Ostdeutsche Straßeuderby", die große Radiern- 
fahrt über 325 km , kam am letzten Sonntag zum Aus- 
trag. D er Münchner „Peter S traffer" gewann den ersten 
P reis auf seinem leichten und zuverlässigen „Torpedo- 
Rad", dem Fabrikat der F irm a  Weilwerke G . m. b. H. 
Frankfurt a. M.-Rödelheim, Vertreter für T h o rn :  
W . Katafias, Neustadt. M a rk t 24. Auf „Torpedo" wurde 
auch am gleichen Tage das große Straßenrennen „Haders- 
leben-Hamburg" 255 Lm , von dem Luckenwalder Höppner 
gewonnen. D ie Marke „Torpedo" zeichnet sich überhaupt 
bei jeder Konkurrenz aus.

K M s r  M ö ,  12. W .  1 R
7slto«.Xs6is ck 4 100 00b6 l

clo. clo. ck N 91.408 c
IkvsirOOull ck 4 99.506 ,

cio. 1695 ck ------- 1
Wiösb79/63 V 3^ -------- <

vsutsebs pssnüdr'iess <
Lsslin.pfcib. a 5 N8.506 -
clo. clv. cr 48 105.256 >
clo. clo. K 4 107.256 '
clo. «lv. « 38 97.5056 l
clo. nsuv a 4 100.206 .
clo. 60. a 38 91.00b6 <
clo. 60. a 3 82 906

Otpfb.pvLsn a 4 101.256 l
iLinlsek.Ots a 38 89.80b6 .
Xiis-u.llsum. cr 38 93.106 '
clo. alt« a 38 99.506 '
clo. Xvmm.O. ck 38 89.906 '
clo. clo. ck 4 100.50b6 '
Ostpssuss.. a 4 100.30b '

clo. a 38 90.756 '
clo. a 3 82.506 ,

pommsssok. cr 38 89.906 l
clo. » 3 79.706 ,
clo.nsulü. a 38
öo. clo. K 3

pyssnsoks . a 4 102.006 ,
clo Xl-XVII 
clo. i.it.0

a 38 90 006 '
a 4 99 908 '

clo. kit. k
Lo. l.ii. k

a 3 81.756 '
a 4 99.908 j

clo. l-it. b a 3 81.756
Lo. l.it. 6 
Zsoksiscko.

aa 38
4

89.906 ^

cio. a 38
a 3

clo. nsuo <r 4 100.00b
8okIss.Llticl 38
clo.lclsok.l..k L 4
clo. clo clo. cr 38 92.106 <
clo. clo. clo. a 3 81.906 '
8ekl.ttlst.!.6 a 4 99.708 1
öo. clo. cr 38 91.506
Wsstl iLncl L 4 93906
clo. clo. a 38 90.40b
clo. ll. kolxs a 3
clo. Ill.polZs 
Wö8tps.sii.l.

a
K

4
38

99.906 
100.008 '

clo. 18 a 38 80.106
clo. «I a 38 90.206
clo. l a 3 80.006
cto. l! a 3 100.008
clo.nsulcl. a 4 99.608
clo. clo. a 38 89.10K6
clo. clo. a 3 80.006

kienten-Lnsfö
Xus-u.llsum. ck 4 100.208

clo. V 38 90 006
pommössvk. ck 4 100.ÜÜ6

clo. 38 90.00b
posensoks . ck 4 100.106

clo. V 38 90.006
pssussiseko ck 4 100.006

clo. 38 Sb.OObL
llksio-Wssli ck 4 100.106

clo.
LLoksisoke.

V 38 30.256
ck 4 100.25o6

Loklosisoke ck 4 100.406
clo. P 38 91256

8okls«llolsl ck 4 100 006
clo. V 38 90.00b

vautsokö t.086
kugsdß. 761. 
8Lll.ps.k.67 d

fsv.
4

36.90b
173.00b

8s8ek«207l. üo. 205.00l)6
Oöln^cl.ps.k ck 38 134.00b
llämb. 507.1 S 3 180.50b
lübscX. clo. 4 38 174.00b
^sin.76Icl.1 üo. 35.25b
0Iclsub407i. L 3 123.006
O.OstsfLekv cr 38 94.256
Osiai. kisb.ä 7 3 —

5 101 00b
a 5 100.7056
0 48 9S.50K8
0 48 93506ck 48 98 20bck 4 87.75b6ck 5 100.256
a 6
a 6 103 506
a 48 9800K6ck S4.0üb6
a 6ck 5 104.80bck 5 101.40K8
c 48 99.506ck 1.6 S3.10c<ck 1.3 44.256
a U
cr U
L 1.6 52.00b6
L 48 97.00K6
a 4 91.206
a 37
» 4
Si 5 SS.80d6

5 99 9ÜdO
/ 4ck 4
e 4 93.106
-v 4ck 47
d 47 — —
6 4 180.00b

üo.

a
5 102.00b6

a 4 95.00bLck 4 92.806
ck 4 93.00b
6 4 92.50b
ck 4 92.60b6
r 3
6 4 91.201,6
Ss 4 —
Si 4
Sr 38 86.2556
<72 3
Si 4
ck 4 90 90b
K 48 100.30d6
Ss 4
a 3.8 88.6056
cr 5
0 5
a 5 114.256
cr 5 100.306

38
K 4 S7.25K6
Sr 4
6 4 86 706
6 4 93.90b
6 4 85500

lsL. 172.00K8
a 4 83.25b

4 90.90bö
38 —. —

6 4 — —

48
48 — . —

a 6
ck 5
cr 5 10060b
a 4 80.40b6
6 5 100.20K6
a 5 102.606
ck 4 93.706
L 4 94.20KL
cr 48 —
a 48
ck 38 —
ck 4
a 4 —

8stt XV, XXl« V 4 S9.20d6
8s.ttsnn.X Xl V 38 95.506
0t.ttp8.IV-V! V 5 —
clo. clo. XV,l ck 48 100.706
clo. clo. lcv. ck 4 ---- -
cloVllXXlXll V 4 99.006
clo.Xlllv.13 V 3Z 92.406
pslcitt.pf.X1V ck 4 SS 306
6o1k.6s<1X. ll a 38 116.506
clo. lll lV a 38 101.30K6
clo. V« V,I cr 4 98.806
clo. IX u. lXs ck 4 S9.106
clo. X u. Xll V 4 9S.20K6
clo.XlVv.16 ck 4 S9.10b6
clo. Xlu.13 ck 38 90.006
ttrmd.ttp.-8. ck 4 9L.75K6
cto. vrrX. 13 ck 4 96.75K6
clo. unle. 16 r> 4 9S.85b6
clo. 8.1-190 P 38 gO.SOiX
ktoXl.8ts.ttpf a 4 97 008
clo. clo. « 38 89.006

U-rttpLV, VII V 4 88.906
clo.XlluX.17 « 4 99.206
clo. tconv. V 38 89.906
clo. X uX.13 a 38 90.708
clo.ps.-pfclb. L 4 —
ttvsclcl.OsclXs

lll IV u. V a 4 98.006
ps.8oll.pf. iV cr 48 114.006
Xlll XlV XVI! V 4 98.7056
clo. XVIll V 4 SS.70b6
clo. XIX ck 4 98.7056
clo. XXI ck 4 98.906
clo. XX uX.13 « 37 92.606
ps.0ts.6cl 90 ck 4 99.306
rlo.».99uX09 a 4 39.00b6
clo.».03uX12 a 4 89.106
clo.».0huX16 a 4 99.506
clo.v.07uX17 ck 4 99.406
clo.». 66.69 a 38 90 00o6
clo.». 84.96 v 38 83.4ÜV6
clo.v.04uX13 « 38 SO 006
clo.X.-O.v.OI ck 4 100 20b
Ps.ttvp.k.-L. a 3.6
cio. clo. V 3.2 94.756
clo. clo. V 2.8 89.206
rb80sr.125 a 48 120-006
clo. clo. V 4 97.0056
clo. clo. V 38 89.256
clo.ulc.1913 a. 4 99.1056
clo.uX. »914 v 4 99.206
cio. uX. 1917 V 4 99.4056
clo. uX.1919 V 4 93.8056
clo.Xomm.Ob a 4 100.5056
clo. Lo. 1909 a 4 100.506
ps.ttvp.Voss. ck 4 99.606
clo. clo. V 38 34.300
pspfclds.XXIl a 4 S9.50K6<lo.XVlll-XXl V 4 98.8056clo. XXV (14) ck 4 99.0056LoXXVII(lb)ck 4 99.50K6

XXVill(17) ck 4 33.6056clo.XXIX(19)cr 4 99.7056
clo.XXX XXXI v 4 100.50b6clo.XX1II(12)ck 37 92.8016clo.XXVl(14)a 37 92.8056
clo XVIIX08) V 38 89.7056clo.XX,V(12)a 38 90.60b6
clo.10b0b.08 a 4 88.106
clo. clo. 04 a 38 94.306
clo. X0VI(17) cr 4 100.206
clo. IX (20) ck 4 101.0056
clo. IV (12) a 3; 94.806
clo. l ck 38 91.306
clo. ll! (12) ck 38 91.306
clo. V (17) ck 38 92.256
llkWstf.rusI V 4 33.006
clo.lX,XK12 ck 4 99.006
clo. X u. 1b ck 4 39.106
cio. XI u. 18 ck 4 99.406
clo. Xll u. 20 a 4 100.2056
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Köililll. Gewerbeschule
« Ä M ,  o .

Haushaltuugs- u. Gewerbeschule 
für Mädchen.

Wlln Ses WiktkrliillWhtts 
am 18. Oktober.

1. Haushaltungskursus.
2. Kochen und Backen.
3. Waschen und Plätten.
4. Backkursus.
5. Kursus für Hand- u. Maschinennähen.
6. Kursus für Wäscheanfertigung.
7. Kursus für Schneidern und Putz.
8. Kursus für Kunststicken.
9. Abendkochkursus fürHandelsangestellte

10. PlätL-, Ausbesser- und Schneiderkurse 
für Dienstboten.

11. V orbere itungsknrse  ru rA ufnahm e 
in  die S em in a re  fü r H au sw irt-  
schafts- « .H an d arbe its leh rerinnen . 

Frühzeitige Anmeldung not­
wendig.

Für Schülerinnen werden nach 
beendetem Kursus Stellen als 
Stützen gesucht und vermittelt.

Besichtigung der Anstalt jeden Dorr 
nerstag von ^ l l —1 Uhr gestattet. 

Sprechstunden täglich von 10—1 Uhr. 
T h  0 r n  den 1S. August 1911.

Die Vorsteherin L,. 8taem vrler.

Petkiiser R l > M ,
1. Abfallt und

k ritM lier  Weizen
104, 1. Absaat,

Seide vom Westpr. S.-B.-V . angekörnt,

Nachnahme. Bekannte Besteller auf 
Wunsch Ziel. Frachtermäßigung des 
Ausnahmetarifs.

L. Vetsserm el,
G r. Kruschin W p r., 

_________ B ahnstation  K o n  0 f a d .

ReservWtt-Me
steife und weiche ä 2 Mark, 

________Gerechtestratze 30 (Ladens.

llu stu s V^allis

Neue

Schottenherillge
3 Stück 10 Pfg., ganze Tonnen 28, 30, 

32 Mark, empfiehlt
A . L s k n i s s ,

Zelikate, neue
firringr,

s  Stück 10 Pfg. und 1 Stück s  Pfg., 
empfiehlt

O rir l U a t t k e s -
__________ Seglerstraße.__________

Feinsten

Schleuderhonig,
Pfd. SS Pfg., bei 5 Psd. SO Pfg., 

empfiehlt
M, S s k n i s s ,

Suche von sofort Stellung als
Büchhülter M  Riskuiltt.

Angebote unter z r .  N .  1 0  an die Ge- 
schästsfielle der ^Presse".___________

§ s r S i n e »  n e u e s t e r  M
Srös», Lusvntrl. — Mlllgul, krsl-s.

rkLsürrlsgsI»,
LreLtsstrssL« 11, Loks SrLvksnsrrsLSS.

^ u n g e  gebildete Dam e sucht Stellung 
als Stütze, Kinderfräulein oder Kon­

toristin bei freier Station, möglichst Thorn. 
Angebote unter N .1 0 Y Y , post­
lagernd  T ho rn  erbeten.__________

Suche 20 A rbsitsburschen, von 16 
Jahre an bei hohem Gehalt. Gewerbs- 
mäßige Stellenvermittlerin 4okrum» 
SL M T rskt, Thorn, Schillerstraße 14.

Zahn-Atelkee.
^ r l t a t ä S t .  I I ,  2 ,

Sebr.MiMoU
'  k llstsren - II. k r lm ig » » . ^
r̂sdrttc, kkeivs  i. B.,

/OrüncMcbs^usbiläunSLUm i »^utomodilkükrer. — ke ick -/I kLitiges l-ekrmsteriLl. —
I öloä. vebungs-^utomod.
^ Kostenfreie LteUenver- i mittlg.Lrosck,

^gratis u. trk.

L E c Ü ' e M s c k t .

L W K L ..G o !d ? tt!k «  K W Z L
zendes u. praktisches Geschenk enthält. V erlangen  S ie  
aber ausdrücklich n u r.M ckM ls"  m it SchutzmarkeKamin- 
feger, w egen der vielen m inderw ertigen Nachahm ungen. 
L!k. fedk.: O Lr-IO vütLeL-» fs!M  edW.tsrkik!. ?küü.,O6xxLrrZ. e v .

I n  meinem Neubau, V erb indnngsstrabe  7» zwischen Mellien- und Waldstraße 
sind per 1. 10. 1911

Dreizim nwL-W ohnim gen
mit allem Zubehör, Bad, Balkons, Gas- und elektrischer Beleuchtung zu vermieten.

M skv, Waldsteahe 31.
Stellmacher

für WInterarbelt stellt «In
_______ » « s « ,  SIewkien

Mamer stellt ei«
« l .  BaugeschSst.

TüchtigenKlempner
für dauernde Arbeit stellt sofort ein

Q u s t a v  W « S S S ,
______ Honigkuchenfabrik.________
Die verheirateteM l m W

ist von sofort zu besetzen. Auch ältere 
unverheiratete Gärtner mögen sich melden.Majorat wolffserbe

bei L auer. Kr. Thorn.

Lehrling
stellt sofort ein

Drogenhandlung von Affn§rr> O lrrrL ««.

MWilerichkliWe
stellt ein (auch mit Kostgeld)

O«.v1 Coppernikusstr. 26.
Suche zum sofortigen Eintritt für mein 

Galanterie-, Glas-, Porzellan- und Leder­
warengeschäft

einen Lehrling.
N l. r 'L s O k e r '.  Altstadt. Markt 35.
Geeignete zuverlässige Persönlichkeit, 

auch Invalide, stellt für dauernd ats

Kino „M etrovo l" . 
Meldungen in Wäscherei F rau en lo b .

Kutscher
zu einem Pferde sofort gesucht.

V r .  P r o « « « ,  T horn-M ocker.

Hausbursche
gesucht. KSLibiicllLv,
_______ Feinbäckerei, B aderstr. 22.

Laufburschen
stellt sofort einL. Svdröäsr,

Empfehle
Alleinmädchen. Gewerbsmäßige Stellen­
vermittlerin 8 » ^ r » « i s k A ,
Thorn, Schtllerstraße 14.

perfekte Stenographistin, stilgewandte 
Korrespondenttn, mit allen Kontorarbeiten 
bestens vertraut, per s o f o r t  oder 
1. September in angenehme dauernde 
Stellung ge s ucht .  Gest. Angebote vor­
erst schriftlich erbeten anHltrvS HdradLw,
________  T h o rn . _____

W nM rill
für Damenwäsche sowie H erren- nnd 
K inderwäsche sucht per 1. Oktober das

vonCallas Krasser,
Elisabethstroß- 18.

Zum 1. Oktober su c h e  ich eine
tSchttze « c h w ,

die sich zur W irtin ausbilden will, und 
zum 11. November ein fleißiges, ge- 
wandtes

Stubenmädchen,
das d s Behandlung der Wäsche versteht. 
Meldungen mit Gehaltsansprüchen zu 
richten an A g g  M o S U v r ,

Dom äne Kl. N ad o w isk  bei Z ielen, 
Westpr.

W t t e r i n L L S Ä S
^ L 'a u e r r l o b ,  Inh . M u x  
________ Friedrichstraße 7. _____

Girre Köchin,
welche auch Hausarbeit übernehmen 
muß, per 15. 10. gesucht. Meldungen 

P a rk s tra ß e  13. 3.

L l w r b e i t e r m n e i l  2 . K "
W lnim» sS7.»LL ""

M . L is r iK « . M ellienstr. 72, 1.

Lehrmädchen
für feine Damenschneiderei ^erlangt 

AA» « o k  
Talstraße 23.

Ju n g e  M ädchen, die das G lanzp lä tten  
erlernen wollen, können sich melden bei 
4. 4irtenried, Plättanstalt, Brückenstr. 16 
und Mauerstr. 15. Auch Herren-Wäsche 
wird sauber u. schnell gewaschen u. geplättet.

8Ä t t  Ä i l l k i i ü r d t l t t t l l l
kann sich melden.
AA.8«ib!«vkovll'8lL».G erechtestr. 7,2.

Ane Answätterin
kann sich melden.

Strobandftraße 18/20, 1, r.

L ehrm ädchen,Lehrling, find. Aufnahme 
W .  « r o k l e v l r l ,  Thorn.

— — Culmerstraße 12. — —
Köchinnen, Stuben- 

' V N i ß I I "  mädchen u. Mädchen 
für alles. Empfehle Köchinnen.

ckosek Sersig,
gewerbsmäßiger Stellenvermittler, 

Thorn, Bäckerstraße 23.
Suche zum sofortigen Eintritt

r
M.kisaber, «W.MuM
KllbrikmSijkhell

stellt ein
Q n s t a v  H V s s s S ,

______ H onigkuchenfabrik .______

ki» «ikitlilllks MiWkü
zum Milchaustragen kann sich sof. melden 
bei Frau L- L lsm pndn, Schillerstr. 30.

G ask ro n en  und -Lam pen, 
G askocher, sowie verschiedene 

gut erhaltene M öbel v e r k a u f t
8 r » i t r r n .  Baderstraße 1

Die P a ra d e  de r Z in n so ld a ten ! W er 
kann  d a fü r?  Die neuesten B e rlin e r  
M usi kw alzer! G anz bedeutend h e ra b ­
gesetzte P r e i s e ! bei 
M usikalienhand l.. E lisabethstr. 13 15,

Die 216 M o rg en  grosze L 'r l tL  
v n v ^ o 'sche

Besitzung
in Dt. R ogau , 3 Lm von Tauer, 
4 lrm vonTH. Papau, 12 km  von 
Thorn, durchw eg erstklassiger, 
m ilder, ebener W eizen- und 
N übenboden, in  einem  P la n , 
m it 4,55 M k . G rdst-R trg . p ro  
M orgen , 8 Pferde, 2 Fohlen, 26 
Rindvieh, 60 Schweine, Dampf- 
Dreschsatz, massive Gebäude, 2 Holz- 
scheunen. 1 mass. Leutehaus, feste 
Hypotheken, verkaufe  ich sofort 
m it der E rn te  bei ea. 45 600 
M a rk  A nzahlung. Herr D uw  e 
sendet auf vorherige Anmeldung 
den Wagen nach Bahnhof Tauer 
(Thorn-Schönsee). Poststation ist 
Leibitsch.

8 .  V rom berg ,
Ostdeutsche G ü te r  - Z en tra le . 

Diktoriastraße 7. Telephon 858.

s iL e 'm e ln  Grundstück,
Bäckerstratze 33. bestehend aus Vorder-, 
Seiten, und Hintergebäude, zu verkaufen. 
_______ Frau 8 L t u v L k o .

Eine fast neue
Kochkiste

ist preiswert zu verkaufen 
__________ G erechtestrabe 5 ,1  T r.

1 K lavier (Nußbaum),
sehr gut erhalten und eine Küchen- 
E inrich tung  billigst zu verkaufen. 
_____ Frau Wwe. R u d ak .

5,50 Zentner Gewicht, verkäuflich.

Fernruf Gollub 12.

ein kleines Grundstück mit 
oder ohne Land zu kaufen. 

Angebote unter N r . 15 an die Ge- 
schaftsstelle der „Preffe" erbeten._ _____

sz Suche
"  Angebote

>il kailfeii:
Altblei, Staniolkapseln, 
Staniolxaxier und Alt- 
zinn

jedes Quantum zu Tagespreisen.L ip iU s i?  «c O o . ,
_______ M ellienstratze 70.______

Z a h le  alltthSchste P r e ise
. für alle Sorten

- E -  Heu, Kleeheu. Häcksel "DT
zur sofortigen oder späteren Liefe­
rung. B ar Vorschüsse, auch Kasse 

vor oder bei Verladung.
L m ü k L b j L l l , ! 8roi»btrg.

v. Selbstgeber erh. reelle Leute 
auf Schuldsch., Wechsel, Haus- 

stand. Hypoth., Erbschaft, auch ohne B ür­
gen, mit kleiner, ratenweiser Rückzahlung. 

IL U L d v rn n « « , B e rlin  HV., 
_______ Dennewitzstr. 34 a._____

Städtische
4 1 !  V>
^  Ir >0
von 50 600 M a rk  auf sicherer Stelle so­
fort oder später zu zedieren.

Gest. Anfragen unter Ar. L .  4  an die 
Geschäftsstelle der „Presset_________

H y p o t h e k

Zu »ergeben 
Z - 5 «  M .
sogleich oder 1. Oktober d. I s .  Gest. 
Angebote unter O . AA. 1 8  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse".

l A ü I I e n »  l l - i v k l s p i v l s .
Neustädtischer M arkt.

Programm vom 13. bis 18. September 1911.
P athä-Iou rnal, die neuesten Ereignisse au s aller W elt.
Nik W inter und die entführte Tochter, köstlicher Humor.
D ie Aufopferung eines Knaben, ein kleiner Held im Löwenkäfig, 

dramatisch, ergreifend.
D er stumpfe S ä b el, toller Humor.
D ie Flucht des S trä f lin g s , rührendes D ram a.
Gestörte Geburtstagsfeier, hochkomisch.
Line Reise an Bord einer Luftschiffes,

hochinteressante Aufnahme aus dem Luftschiffe.
Frilzchen a ls Kraftathlet, Humoreske, gespielt vom jüngsten Schau­

spieler der W elt.

Der Aviatiker und die Zrau der 
Journalisten,

ein Triumph der Kinematographie, eine packende N ovelle 
wie sie interessanter u. spannender noch nie geboten wurde.

Erstklassige Vorführung. — Änderungen vorbehalten

Achtung! L 7L .A U !7 Spfer der Untreue.
M g l"  A lleinaufführungsrecht für T horn . " M v

LtsUsii 2U vsr- 
§sdvu kat, 

S t e l l u n g  s u o l l t ,

S t^ L S  L u  k s u f s o ,  
e t r v s s  2U v s r -  

k L u k s n
^vüvsolit, der LQQ0V viert m it Drkolx iv cler emriZen 
— — ckeutsoben TsZesLeituvK LobevsalrLL —-

verbreitet unter 6er kLuLrLttixeu 8 taä t-u u 6  Oauä- 
bevüllLeruux im sücköstlisbeu Teile 6es Kexisruuxs- 

bsrirks Lromberx.

2s il6npreis nur 13 BeruZspreis 1,50 ^kark.

Die im Hause Breiteste. 37 in der S. 
Etage gelegene

bestehend aus 6 Zimmern, Küche und 
allem Zubehör, ist vom 1. 10. d. I s .  zu 
vermieten.

0.8. vitztried L 8odn,
G. m. b. H.

Die von Herrn Leutnant 
Hofstraße 8, pt., innegehabte m öblierte  
W ohnung ist vom 1. 10. anderweitig zu 
vermieten. Zu erfragen

M ellienstrake 114, Laden.
Dom 1. Oktober elegant möbl.

wohn- u. Schlafzimmer
zu vermieten. F rau H V srm lL S , 

Schulstr. 18.

W i i i . W c h i l U l i
im Neubau, Talstraße, sonnige Lage, 
Badeeinrichtung, Balkon und Zubehör 
b llig zu vermieten.

4). Mellienstr. 82.

Möbliertes Zimmer
an 1 oder 2 Herren mit Pension vom 
1. 10. zu vermieten Culmerstraße 1, 1.
1 anch 2 elegant m öbl. Z im m er so­
gleich zu vermieten

Schuhmacherstraße 12, 3, l.

s s m i iA i lh e  B a lk s im h i i l in g .
4 Zimmer, Zubehör, Gas, 350 Mk., vom 
1. 10. zu vermieten M ellienstr. 117.

Eine Wohnung,
4 Zimmer, Küche, G as u. Zubehör vom 
1.10. d. I s  zu vermieten. Zu erfr. bei 

Frau keklruitzr, Neustadt. Markt 25, 1.

Wohnung,
4 Zimmer, Küche. Badestube, Gas, P reis 
450 Mk., vom 1. 10. 11 zu vermieten 

__________ Mellienstratze 88.
Kl. Zim. a. einz. Frau z. v. Strobandstr. 11. 
y  gut m öbl. Z im m er m it Cntree, 
"  1. Etage, per gleich od.später zu vm.

I n  meinen N e u b a u t e n ,
M k llm s tr . 8V null W s t r c h  4il,
sind noch
3- ,  4-  link S - Z i i M M i i h i l l l W l l
zu vermieten. M .

Waldstr. 43.

z unmöbl. Zimmer,
Balkon, Bad, event. möbl. und geteilt, 
versetzungshalber sofort zu vermieten 

T horn . Lindenstr. 5, 2,

^ K N K w v h m m g .
Mark zu vermieten.

Brombergerftrabe zz.
3. Etage,

4 Zimmer, Mädchenstube, Bad mit reich­
lichem Zubehör, vom 1. Oktober d. I s .  
preiswert zu vermieten.A. Ceänkv.

Die von Herrn 8 a A r r n  benutzten

Klosterstrabe 8, sind vom 1. Oktober 
ab anderweitig zu vermieten.

j I l u Z o  lltzW tz L  0 o .

Herrschastl. K-ziMmer- 
wohnmg,

in schöner Lage, mit Zubehör, Gartenteil, 
evtl. Pferdestall vom 1. 10. 11 zu verm.

N o d s r l  I V / I s ! n ! » s r U ,
________ Flfcherstrabe 49._______

Wohnung,
3 Zimmer und Zubehör, von gleich zu 
vermieten.________ Elisabethstraße S.
B aderstr. 7 eine W ohnung von 1 Zim. 
u. Küche von sofort zu vermieten.

Näheres 1 Treppe bei AAi-LHsKI.

4'Nrmner'Wohnnng
m sofort oder 1. Oktober zu verm etervon 

Zu erfragen
zu vermieten« 

B aderstrake  2, p t.
F reund !. 8̂  Z im m er-W ohnung , .̂^och- 
Nebengelaß zum 1. 10. billig zu verm.

G raudenzerstrabe  70.
M öbl. Zim m er mit Schlafkabmett zu 
vermieten_____ Coppernikusstr. 37, 2.Zchiilßrch 22, 1.
3 Zimmer, Balkon, aller Zubehör, event 
Stall, per 1. 10. 11 zu vermieten.

M öbl. Z im m er zu verm. Bäckerftr 1Ü 
MsAöbl. Z im m er zu vermieten vom 

1 10. Elisabethstraße 12, 1.

verl. wal-strahe sS,
Ecke Philosophenweg,

sind
herrschaftliche 4- und 6- 

Zimmer-Wohnungen
mit reichlichem Zubehör zu vermieten. 
Gas, elektr. Licht. Entstaubungsanlage, 
Kohlenaufzug. Auf Wunsch Pferdestall 
und Remise.

Zu erfr. beim Besitzer 3fs,irAc»*v»KL, 
Bachestrabe 13, und im Bureau der 
AL1«1 n tL  «'schon Terra'mgesellschast» 
G rabenstr. 32.

Schrrlstratze 29:
Herrschaft!. Wohnung v. 5 Zim. u. Zub. 
sof. oder später zu vermieten. Näheres 

K asernenstrabe 1.

vom 1. 10. zu vermieten.
P r i t z ä r ie l i  8k i t t ,  T öpftN ilk isikr,

M ocker. Amts- und Lindenstr.-Ecke.

Wohnung
sowie großer P se

von 3 und 4 Zim., 
Entree und Zub., 

sowie ^ o ß e r  Pserdestall vom 1. 10. zu 
vermieten.

M Ü N I S . Schulstraße 1.
2 -Z im m er-W oh n u n g

zum 1. 10. in herrschaftlichem Hause zu 
vermieten. Schulstraße 20.

Großes, freundliches
Borderzimmer ^

part.. mit separatem Eingang und Neben- 
gelaß, auch zu K ontor und B u re a u ­
zwecken geeignet, vom 1. 10. ab zu 
vermieten. Zu erfragen
_ _ _ _ _ _ Gerber-striche 12 , pt.
«nsch»Si«ld-l'.L"!"L7L7

AA. V lrv lr« !» . Gerberstraße 18.
Ein großerEiskeller,

auch als Lagerraum geeignet, auf meinem 
Grundstücke Kirchhofstr. gelegen, ist sofort 

oder für später zu vermieten.
O e o i - K  v L e l i ' L v L r ,


